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Vorrede. 



l/ie Literatur der alten Aegypter ist die älteste der Welt; 
sie geht geschichtlich bis zum Jahre 666 nach der Sündfluth, 
2781 vor Chr., 1800 vor Homer zurück. Ihrem Umfange 
nach steht sie der griechischen und romischen nicht nach; 
schon Abulfeda versichert, sie werde 10,000 Bände füllen. 
Thatsächlich haben sich wenigstens 2000, zum Theil 60 Fuss 
lange Papyrusrollen, unzählige Inschriften auf Tempelwänden, 
Obelisken, Pyramiden, Monolithen, Altären, Sarkophagen, 
Mumienkästen, Utensilien, Stelen, Statuen, in Katakomben, 
Felsentempeln und Grotten erhalten. Die uralten heiligen 
Schriften der Aegypter, ihre Geschichtswerke, Tempelannalen 
sind grossentheils noch vorhanden. Viele bereits übersetzte 
Texte erinnern an die Schönheiten des A. T. und bezeugen 
die hohe geistige Bildung dieses Volkes. Gewiss wird daher 
dieses, von der Fürsehung uns erhaltene, literarische Ver- 
mächtniss der Vorwelt über das Land, welches die Wiege 
des heiligen Volkes war, in welchem die Wissenschaft und 
Kunst erzogen wurden, bis sie in edlerer Gestalt nach Grie- 
chenland und Italien kamen; über die Länder und Volker 
im Inneren Afrikas; über die älteste Weltgeschichte und 
Chronologie, über die Urreligion, über Kirchenthum, Staats- 
Verfassung, Rechtspflege, Sitten, Sprache, Zeitrechnung, 
Astronomie der Alten u. dergl. das erwünschteste Licht ver- 
breiten. Der Schlüssel zu dieser Literatur : „jedes Hiero- 
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glyphenbild drückte grundsätzlich die Consonan- 
ten aus, welche sein Name enthielt", ist seit 1845 
vollständig, zum Theil seit 1826 bekannt und anerkannt. Es 
kommt zunächst nur darauf an, für Jedermann, der sich mit 
dem Coptischen bekannt gemacht, eine Anleitung zum Ueber- 
setzen der ägyptischen Literaturwerke zu geben. 

Die erste Grammatik der Art erschien 1830 (Tattam and 
Young's Egyptian Grammar and Dictionary) ; sie enthält aber 
nichts weiter, als Zusammenstellungen von zahlreichen de- 
motischen, wenigen hieroglyphischen Gruppen, nebst Be- 
deutung ; von Ziffern, einigen Buchstabenzeichen und gramma- 
tischen Formen. 

Champollion's Graminaire Egyptienne, Paris 1836, kannte 
den Schlüssel zu den Hieroglyphen noch nicht und lehrte 
noch, dass „kein Zeichen syllabarisch laute 44 , während jedes 
derselben grundsätzlich zwei und mehrere Consonanten aus- 
drückt. Ausserdem sollte jeder Hieroglyphentext zur Hälfte 
aus symbolischen Figuren mit den willkührlichsten Bedeu- 
tungen bestehen und die Sprache der alten Aegypter, ein- 
schliesslich der Grammatik, von der Neueoptischen nicht ver- 
schieden sein. Sie nahm ferner eine Menge von mimetischen, 
tropischen und änigmatischen Determinativen an, denen ge- 
mäss eine vorangehende Gruppe übersetzt werden müsse; 
während diese Determinative syllabarisch lauten und den de- 
terminirten Gruppen gewöhnlich ganz andere Bedeutungen 
zuschreiben. Auch sind daselbst die Namen der Hierogly- 
4>henbilder, worauf alles ankommt, grossentheils unrichtig, 
oder gar nicht bestimmt worden; zwei Dritttheile der ge- 
bräuchlichsten Hieroglyphen findet man daselbst nicht, und 
die den übrigen beigelegten Namen haben sich, mit Ausnahme 
von 80, nicht bewährt. Selbst akrophonisch sind von den 
600 Hieroglyphenbildern nur 232 bestimmt und von diesen 
nur 130 richtig bestimmt worden. Ingleichen wusste Cham- 
pollion's System noch nicht, dass manche Hieroglyphen ver- 
schiedene Namen führten , mithin akrophonisch und syllaba- 
risch ganz verschiedene Laute darstellen; dass bisweilen zwei 
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Hieroglyphen nur einen Buchstaben, oder auch den andern 
Namen desselben Gegenstandes ausdrücken. Unter solchen 
Umständen kann es nicht befremden, dass nach Champollion's 
Grammatik und System noch Niemand, wie vieljährige Er- 
fahrungen und offene Bekenntnisse der unterrichtetsten Ge- 
lehrten bezeugen, im Stande gewesen sei, irgend einen fort- 
laufenden Text logisch zu übersetzen und zu erklären. 

In Betreff vorliegender Grammatik, die keine Ansprüche 
auf Vollständigkeit und Fehlerlosigkeit macht und machen 
kann, wird man nicht vergessen, dass sie seit Untergang der 
ägyptischen Literatur und seit Entdeckung des Hieroglyphen- 
schlüssels die erste ist, welche ganze Texte zu erklären lehrt. 
Dass sie wenigstens auf philologisch begründeten Principien 
beruhe, wird Niemand in Abrede stellen. Denn nachdem 
beifolgendes Syllabaralphabet bereits 1845 lithographirt und 
ausgegeben worden war, sind 1849 fünf verschiedene Denk- 
mäler mit den Namen der 36 ägyptischen Decane, bei Fir- 
micu8, Valens und Origenes griechisch und lateinisch ge- 
schrieben, an das Licht gekommen; und da hat sich gezeigt, 
dass über 50 Hieroglyphen dieselben Sylbenlaute ausgedrückt, 
welche ihnen vorher in beiliegenden Tafeln zugeschrieben 
worden waren. Auch haben fast alle jetzt lebende Aegypto- 
logen: Lepsius, Brugsch, Birch, Bunsen, de Roug£, Boller, 
Uhlemann u. A., Champollion's System der Hauptsache nach 
aufgegeben und besagtes Syllabarprincip angenommen. Erst 
seit der Zeit ist es gelungen, die zweisprachigen Inschriften, 
die Rosettana, Hermapions Obelisken, die Inschrift von Philäe, 
die Tafeln von Abydos und Karnak, sowie eine Menge an- 
derer ganzer Textstücke zusammenhängend zu übersetzen; 
was ohne den richtigen Schlüssel unmöglich gewesen wäre. 
Die Belege wird man in des Verf. „Theologische Schriften der 
alten Aegypter zum ersten Male übersetzt" cet. Gotha 1855 
finden. Uebrigens kann Jedermann sich davon selbst über- 
zeugen; man nehme irgend ein Textstück, halte keine Hiero- 
glyphe für symbolisch, sondern lege jeder die untenstehende 
syllabarische oder alphabetische Bedeutung bei und beobachte 
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die betrettenden grammatischen Kegeln und Formen ; so wird 
man sehen, wie natürlich und einfach ein vernünftiger Sinn 
herauskommt. In Betreff der sogenannten Anaglyphen hat 
sich nachträglich das System des Verf., Astronomia Aegypt. 
Lips. 1833., bestätigt. Denn seit der Zeit haben sich eine 
grosse Men^ von ähnlichen astronomischen Inschriften, selbst 
bei" den Griechen und Römern, gefunden; wie man in des 
Verf. „Berichtigungen der romischen, griechischen, persischen, 
ägyptischen, hebräischen Geschichte und Zeitrechnung, der 
Mythologie und allgemeinen Religionsgeschichte" etc. Leip- 
zig 1855 sehen kann. 

Das beifolgende Hieroglyphenalphabet ist, wie gesagt, 
schon vor zehn Jahren, seit welcher Zeit der Verf. Manches 
gelernt, lithographirt worden; seine Fehler und Mängel sind 
aber im Commentare dazu berichtigt und ergänzt. Es ist 
vollständig, indem dasselbe alle auf den graphischen Denk- 
mälern Aegyptens in Europäischen Museen vorkommende Hie- 
roglyphen enthält. Bei jedem Bilde findet man dessen Na- 
men, seine syllabarische und akrophonische Bedeutung; ge- 
genüber Champollion's Bestimmungen» Die lithographischen 
Blätter S. 89 ff. enthalten die unter den beigesetzten Ziffern 
nachzutragenden Hieroglyphen und die wichtigsten hierati- 
schen und demo tischen Sylbenzeichen. Die beigefügten XI 
Hieroglyphentexte S. 51 mögen, obwohl mehrere Ueber- 
setzungen einer Berichtigung bedürfen, als eine kleine Chre- 
stomathie dienen. Sie sind aus dem Turiner Exemplare der 
alten heiligen Schriften Aegyptens (Lepsius, Todtenbuch; 
Leipz. 1842) genommen; nämlich I aus TB. no. 1; II da- 
selbst no. 6; III das. no. 7; IV das. no. 11; V das. no. 65: 
VI das. no. 80; VII das. no. 88; VIII das. tab. XLI. b; 
IX das. nö. 164; X das. no. 163; XI das. no. 165. 

Leipzig, im Juni 1854. 

Der Verfasser. 
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ie Einwohner Mizraim's vertauschten ihre alten Schriftzeichen im zweiten 
Jahrhundert n. Chr. mit den griechischen und ihre ursprüngliche Sprache im 
achten mit der arabischen ; worauf die Literatur der alten Aegypter m undurch- 
dringliches Dunkel versank. Hermapion und Horapollo sind geschichtlich die 
letzten Gelehrten gewesen, welche Hieroglyphentexte zu lesen verstanden. 
Ersterer hat den von Augustus nach Rom gebrachten Obelisken bei Ammian 
griechisch übersetzt, den man aber nicht wiederfinden konnte. Letzterer schrieb 
ein Werk über die Bedeutung der Hieroglyphen, das aber Niemand verstand. 
Seit der Zeit sind unzählige Versuche, aber vergeblich, gemacht worden, den 
Schlüssel zur Literatur der alten Aegypter wiederzufinden, bis eine Inschrift 
mit griechischer Uebersetzung, der Stein von Rosette, 1799 entdeckt und ISIS 
bekannt gemacht wurde. Selbst nach Auffindung derselben verstrichen noch 
50 Jahre unter allerlei Verirrungen , die nicht einmal zur Lesung aller in 
Hieroglyphen geschriebener Eigennamen führten. Erst nach Entdeckung von 
Hermapions Obelisken und vier anderen zweisprachigen Inschriften fand sich der 
so lange gesuchte -Schlüssel, wonach keine Hieroglyphe symbolisch erklärt zu 
werden braucht, sondern „jedes Bild grundsätzlich die Consonanten 
»asdrü-ckt, welche der Name des Bildes enthalt." Die bezügliche 
Literatur fin'det man bis 1834 in Seebode, Jahn und Klotz: Neue Jahrbücher 
f. Philo!, u. Pädag. B, X. H. 2. p. 182. Leipz. 1S34 und in De Laborde 
Commentaire geographique p. 14. Par. 1840. 

Nach Wiedererwachen der Wissenschaften hatte sich Niemand «o eifrig 
mit Erklärung der Hieroglyphenliteratur befasst, als der Jesuit Kocher in 
Rom (1636); sieben Foliobände mit Uebersetznngen hieroglyphischer Inschrif- 
ten, besonders der römischen Obelisken, sind die Fruchte seiner Arbeiten. 
Sein System und Verfahren war aber zu willkürlich; er nahm jede Hieroglyphe 
symbolisch für einen Begriff und machte daraus nach Belieben bald ein Sub- 
stantiv, bald ein Verbam, bald Arfjeetiv, Adverfemn ete. In einem Namens 
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ringe mit 10 Hieroglyphen fand er die Worte: generations vis benefica, do- 
mino superno infernoque potens afflux tun sacri humoris, ex supernis demissmu, 
augmentat Saturnus, fogacis temporis dispositor, et beneficiim numen agrorum 
foecanditatem promovit, in humanam naturam potens; wofür man jetzt: Caesar 
Domitianus liest. Kircher hatte in allen seinen Schriften nicht eine Gruppe, 
nicht eine Hieroglyphe richtig bestimmt. 

Dr. Young in London, nachdem bereits de Sacy und Akerblad einige demo- 
tische Gruppen und Buchstaben entziffert, ist der erste Gelehrte, welcher das 
Dunkel der Hieroglyphenliteratur 1819 wirklich aufgeklart (Supplement to the 
Encyclopaedia Britannjca Vol. IV. P. I. Lond. 1819 Art. Egypt.). Er bemerkte, 
dass die von einem Ringe umgebenen Hieroglyphen der Inschrift von Rosette 
den Namen Ptolemaeus enthalten müssten, und verglich damit zwei andere Ringe 
mit anderen Hieroglyphen auf anderen Monumenten. Durch Vergleichung der 
einzelnen Bilder dieser 3 Namensringe kam er zu dem Ergebniss, dass der erste 
den Namen Ptolemaeus, der andere Berenike, der dritte Arsinoe enthalte. 
Diess waren die ersten seit 1800 Jahren wirklich entzifferten Hieroglyphen- 
worter, worauf alle folgenden Arbeiten beruhn, und der erste Grundstein der 
ägyptischen Lexicographic Hierauf baute Young natürlich ein System, dessen 
Hauptsätze folgende waren. 

1) Die Sprache der alten Aegypter war die Coptische. Mit Hülfe dieses 
Satzes bestimmte Young die coptischen Namen einiger Hieroglyphen und da- 
nach deren phonetische Bedeutung. Dieser Satz war allerdings nicht neu. 
Schon Jablonski im Pantheon, Zoega, Quatremere, Silvestre de Sacy, Akerblad 
n. A. hatten diess bewiesen. Dagegen haben frühere und spätere Gelehrte an 
andere Sprachen gedacht: Sickler an eine aus allen Semitischen Dialecten 
zusammengesetzte Sprache; Janelli-an Althebräisch (lingua ebraica, ma 
piü pura e piü antic a); Spohn an das Altcoptische. Young's Ansicht hat 
sich bewährt, nur dass das Neueoptische von der Sprache hieroglyphischer 
Texte in Wurzeln und Formen oft bedeutend abweicht. 

2) Die Hieroglyphenschrift, woraus durch Abkürzung die hieratische und 
daraus durch Abkürzung die demotische oder enchorische entstanden, ist die 
ursprüngliche Ideenschrift. Fast dasselbe hatten alle vorangehenden Gelehrten 
behauptet, namentlich de Sacy, Bailey, Akerblad. Ersterer hielt die Hiero- 
glyphen für rein ideographisch, das Hieratische für vielleicht syllabarisch , das 
Demotische für eine, aus 25 Zeichen bestehende, der semitischen verwandte 
Buchstabenschrift. Letzterer hielt die demotische Schrift für die* hieratische, 
beide für alphabetisch, die demotischen Zeichen für verschieden von den semi 
tischen. 

3) Gewöhnlich drückten -die Aegypter einen Begriff durch mehrere Zeichen 
symbolisch aus; z. B. Epiphanes durch Mund (= Achtung) und Füsse (= Tra- 
gen), also durch die beiden Begriffe: Achtung tragen. Fast auf denselben 
Gedanken waren Palin, Paravey u. A. gekommen, woraus sich erklärt, wie 
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ersterer im Namen Ptolemaeus die Worte: afin qu'il soit connu finden konnte. 
Sickler glaubte, jede Hieroglyphe drücke einen Begriff durch Paronomasie in 
Semitischer Sprache aus. Der Nilschlüssel z.B. habe hebräisch fatach ape- 
rire geheissen und bedeute daher den Gott Phtha, weil er der Anfanger 
und Beginner aller Dinge gewesen. Janelli legte ebenfalls jeder Hieroglyphe 
einen Begriff unter, meinte aber, man habe zur nähern Bezeichnung gewöhn- 
lich noch andere beigefugt, wobei es erlaubt gewesen, gemäss der Cabbala 
Buchstaben zu versetzen oder mit verwandten zu vertauschen. Die Gruppe 
der Bosettana: Flachs, Krone, Kette, drei Punkte, Kette, Mund, welche sn-ui 
hi liberi et bedeuten, erklärte - er hebräisch wie folgt. Flachs = dalad declara- 
vit, Krone =katKar statuit, Punkte = baar declaravit, Kette = haraz iussit,Mund 
= karah pronunciavit ; folglich sind vier Zeichen angehängt, um den Begriff des 
ersten (declaravit) näher zu bestimmen. Die alte ideologische Erklärung Kir- 
chers hielten Andere noch später fest, wie Ricardi, Bellermann, Pfaff. Gpulia- 
nof glaubte, jede Hieroglyphe könne alle die coptischen Worte ausdrucken, 
welche mit demselben Laute beginnen, womit der Name der Hieroglyphe an- 
fängt; wozu ihn Horapollo verleitet hatte. 

4) Bei den Eigennamen verfuhren die Aegypter wie die Chinesen; sie 
nahmen aus dem Namen einer Hieroglyphe den ersten Laut, oder die zwei 
bis drei ersten, und drückten dadurch die entsprechenden Laute des Eigen- 
namens aus. So wurde Ptolemaeus dadurch aussprechlich gemacht, dass man 
Scheffel, Berg, Gürtel, Löwe etc. setzte; denn akrophonisch drücken der 
Scheffel j>, der Berg t, der Gürtel o, der Löwe (lo) die Laute lo oder ole aus. 
Im Namen Berenike bedeutet der Korb, bir genannt, die Sylbe bir. Auf 
diesem Wege bestimmte Young die phonetische Bedeutung der ersten 13 Hie- 
roglyphen, von denen sich 11 fast ganz bewährt- haben. Auch fand derselbe, 
dass von den 600 Hieroglyphenbildern der Aegypter verschiedene angewendet 
wurden, um denselben Laut auszudrücken. Ausserdem bestimmte er die lexi- 
calische Bedeutung von nahe 200 Hieroglyphengruppen, obwohl er dieselben 
für symbolisch hielt, z. B. Osiris, Sonne, Epiphanes; von denen gegen 60 
noch heute in derselben lexicalischen Bedeutung genommen werden; auch 
einige grammatische Formen, z. B. Pluralzeichen, sein, dessen, dem, 
Femininzeichen. So weit war Young gekommen, als er 1823 seine Dis- 
coveries in hieroglyphical literature herausgab. 

Fragt man nun, ob Young den Schlüssel zur Literatur der alten Aegypter 
gefunden, d. h. ob man nach seinem Systeme ganze Texte richtig lesen und 
übersetzen könne, so muss diese Frage allerdings mit nein beantwortet wer- 
den. Der Prüfstein ist die Inschrift von Rosette mit ihrem hieroglyphischen, 
demotischen und griechischen Texte. Kein Mensch war und ist noch im 
Stande, nach Young's Regeln diesen oder irgend einen anderen fortlaufenden 
Text so zu erklären, dass der richtige und entsprechende Sinn herauskommt. 
Denn die altägyptische Sprache unterscheidet sich wesentlich vom Neucopti- 
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5chen. Keine der 600 Hieroglyphen hat in Wahrheit eine symbolische Be- 
deutung. Keine drückt vocalisirte Sylben wie o/e, kir aus. Viele Eigennamen 
klangen anders, als nach Young kerauskommt; viele lassen sich nach ihm 
nicht entziffern. Dennoch hat Young ein unsterbliches Verdienst sich erwor- 
ben. Er hat bestätigt, dass die altägyptische Sprache zunächst mit der Cop- 
tischen zusammenhängt. Er hat zuerst die lexikalische Bedeutung von mehr 
als €0 Hieroglyphengruppen, namentlich Ptolemaeus, Berenike, Arsinoe u. a., 
gefunden. Er hat die ersten phonetischen Bilder und das Grundgesetz an 
das Licht gebracht: die Hieroglyphenschrift enthalt wirkliche phonetische 
Elemente. Wer nicht ungerecht sein will, muss daher gestehen, dass Young 
wenigstens die Bahn gehrochen habe, dass er wenigstens die erste Hälfte des 
Schlüssels zur Entzifferung der Eigennamen entdeckte. Es ist daher eine grosse ' 
Ungerechtigkeit, den Manen eines solchen Mannes, wie gewisse Gelehrte, na- 
mentlich in Frankreich, gethan, alles Verdienst abzusprechen, seinen Namen zu 
verschweigen, sein wohlerworbenes Eigenthum ChampoUion zuzuschreiben. 

.Champollion hat sein System seit 1821 mehrmals umgestossen und geän- 
dert, was ihm jedoch nicht zur Schande, sondern zur Ehre gereicht. Es ist 
ehrenvoller, seine Irrthümer zu gestehen, als Andere zu neuen Fehltritten zu 
verleiten; besser, der Eitelkeit, als der Wahrheit zu entsagen. Nur Schade, 
dass Champollion hierbei nicht so ehrlich verfahren ist, wie dem wahren Ge- 
lehrten zukommt. Zuerst gab derselbe 1821 eine Schrift: De l'ecriture 
hieratique des anciens Egyptiens heraus, worin er, nach langjähri- 
gen Arbeiten (d'une longue etude), wie Kircher, behauptete, die Hierogly- 
phenschrift sei durchaus symbolisch (point alp h' ab et i que). Inzwischen 
erfuhr er, dass Young schon 2 Jahre vorher das Gegentheil bewiesen hatte, 
kaufte alle Exemplare seiner Brochure so weit als möglich zurück und gab 
1822 seine Lettre a M. Dacier heraus, um Young's System zu berichtigen, 
dessen Grammatik, Wörterbuch und Alphabet zu erweitern, ohne jedoch seinen 
Vorgänger mit einer Sylbe zu erwähnen. Die franzosische Expedition unter 
Buonaparte hatte nämlich eine Menge Abschriften von Königsnamen mitge- 
bracht; diese verglich Champollion mit Ptolemaeus, Arsinoe, Berenike etc., 
fand gegen 50 neue Hieroglyphenbuchstaben, 16 neue Namensringe, eine An 
zahl Götternamen und grammatische Formen. Sein neues System enthielt 
folgende Hauptsätze. 

1) Die Hieroglyphen sind die ursprüngliche Ideenschrift, woraus die Asia- 
tische und Europäische Buchstabenschrift hervorging. 

2) Die Eigennamen wurden schon vor Kiuabyees phoneti&eh durch ge- 
wisse Bilder ausgedruckt, denen man, wie hei den Hebräern, den Laut beilegte, 
womit der Name des Hieroglyphenbilde« anfängt SyJiabarUche Hieroglyphen 
giebt es nicht. 

ä) Die Vocale warden weggelassen, nur, die langen drückt« man ctoreh 



XVH 

Hieroglyphen aus, welche, wie die matres lectionum der Hebräer, verschiedene 
Vocallante bedeuteten, 

4) Die Sprache der Hieroglyphen war die Neueoptische. 

Offenbar wich dieses System nur in einem Punkte Ton Young ab. Es 
legte den phonetischen Hieroglyphen keine vocalisirten Sylben, sondern nur 
einen Laut bei, nämlich den, womit der Name des Bildes beginnt; er nahm 
den Löwen nicht fur oU oder to, sondern fur J; den Korb nicht fur Mr, son- 
dern fur ft. Bald darauf erschien Champollion's Precis du Systeme hie- 
roglyphique des anciens Egyptiens; Par. 1824; und 1828 fast unver- 
ändert wieder abgedruckt. Obige Hieroglyphik wurde darin wiederholt 
und durch einige Neusätze vermehrt. Champollion stellte entschieden aber- 
mals die syDabarische Bedeutung der Hieroglyphen in Abrede und schrieb den 
phonetischen Zeichen nur den Laut zu, womit, wie im Hebräischen, Griechi- 
schen etc., der Name des Bildes beginnt. S. 381 (&d. 2. S. 447) heisst es: 
Les caracteres phonetiques sont de veritables signes alphabe- 
tiques, qui expriment les sons des mots de lalangue ägyptienne 
pariee. Tout hieroglyphe phonetique est l'image d'un objet 
physique dont le nom, en langue egyptienne parläe, common« 
cait par la voix ou par l'articulation que le signe lui-meme 
est destine ä ezprimer. Les caracteres phonetiques se com- 
binent entre euz pour former des mots, comme les lettres de 
tout autre alphabet. Dagegen waren folgende Sätze neu. 

5) Ausser den Alphabethieroglyphen enthalten die Texte symbolische Fi- 
guren, welche entweder figurativ- mimetisch, oder tropisch, oder änigmatisch 
sind; also ganze Begriffe ausdrücken. 

6) Die symbolischen Figuren sind in allen Texten weniger zahlreich (en 
moindre proportion), als die Buchstabenzeichen (caracteres phone- 
tiques). / 

7) Die Hieroglyphentexte enthalten nicht selten Abkürzungen phonetischer 
Gruppen (presentent tres-frequemment des abreviations de grou- 
pes phonetiques). So sollte z. B. der Hanfstengel — s eine Abkürzung 
der Gruppe: Hanfstengel, Berg, Wellen — stn y coptisch tuten Fürst sein, wie 
noch jetzt w. abgekürzt und bedeutet. 

8) Aus der Hieroglyphenschrift entstand durch Tachygraphie und Abkür- 
zung die hieratische, aus dieser ebenso die demotische. 

9) Die hieratische Schrift enthält weniger symbolische Zeichen, als die 
hieroglyphische ; die demotische noch weniger Symbole, fast lauter Buchstaben. 

10) Die Reihen von Gottheiten, heiligen Thieren, Pflanzen auf Wänden, 
Sarkophagen u. dergl. sind die Anaglyphen, allegorische Scenen (des scenes 
purement allegoriques ou symboliques), welche nur Priester und 
Eingeweihte verstanden (connue seulement des pretres et de ceux 
qu'ils initiaient ä leurs my s teres). Zuletzt lange nach 1828 erschienen 
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nach Champollion's Tode (1832) dessen umfangreiche Werke Grammaire 
egyptienne, on principes generaux de l'ecrifure sacree 6gyp- 
tienne. Far. 1836—41, und Dictionnaire egyptien en ecriture hie- 
roglyphique. Par. 1841—44; worin obige Grundsätze wiederholt und 
erweitert wurden. Gramm, p. 27 heisst es: die phonetischen Hieroglyphen 
sont d'un usage plus frequent; und p. 47 bezeichnete er in einer Zeile 
der Rosettana von 68 Hieroglyphen 37 als phonetische, 31 als figurative und 
tropische. Syllabarische Hieroglyphen gab es nicht, wie p. 27 lehrt: la eerie 
des eignes phonetiques constitue un veritable alphabet et non 
pas un syllabaire; niemals haben die Aegypter par la notation des 
syllabes geschrieben. Yergl. Precis p. 28: moi, qui ai consider^ cha- 
que caractere hieroglyphique comme une simple lettre, et non 
pas comme pouvant representor chacun une on deux syllabes. 
— Les caracteres phonetiques se combinent entre eux pour 
former des mots, comme les lettres de tout autre alphabet. Zu 
Champollion's Hieroglyphik kamen nun noch folgende neue Sätze: 

11) Die Aegypter setzten hinter die phonetisch ausgedruckten Worter 
häufig ein oder mehrere petenninative, welche dasselbe Wort symbolisch aus- 
druckten; z. B. hinter die Buchstaben hp das Bild einer Schlange (hop), um 
anzudeuten, dass die Buchstaben hp durch Schlange übersetzt werden 
sollten. 

12) Diese symbolischen Determinative drücken entweder das vorangehende 
Wort mimetisch aus, wie bei besagtem hop-, oder sie deuten die Classe der 
Dinge an, zu welcher das vorstehende Wort gehört. So z. B. drücken An- 
gesicht und Mund das Wort Ar, Herr, Oberster aus; man setzte also hinter 
diese Gruppe das Bild des Himmels, nur um anzudeuten, dass der Begriff 
Oberster zur Classe der hohen Dinge, wie der Himmelsbogen gehöre. 

Fragt mam nun, ob Champollion den Schlüssel zur Literatur der alten 
Aegypter, zur hieroglyphischen, hieratischen und demotischen Schrift, gefunden 
habe, so muss diese Frage entschieden verneint werden. Denn bis 1844 
ist kein Mensch im Stande gewesen, nach Champollion's System weder die 
Inschrift von Rosette , noch irgend einen anderen fortlaufenden Text logisch 
zu übersetzen;. wie die Erfahrung gelehrt hat und wohl unterrichtete Gelehrte 
bezeugen. So sagt London Rev. No. CLX. p. 158: It is one thing to be 
able to read propernames of Kings in the Table of Karnak, an- 
other thing to be able to decipher and explain a page of the 
Todtenbuch (Hymnologium Xaurinense). Der wärmste Anhänger 
von Champollion's System, Bunsen in Verbindung mit Lepsius u. a. Fachgelehr- 
ten, erklärt sich (Aegyptens Stellung in der Weltgeschichte; Hamb. 1845; 
I. 320), wie folgt: „Wir sagen mit derselben Bestimmtheit, dass kein Mensch 
lebt, welcher [nach Champollion's System] im Stande wäre, irgend einen 
Abschnitt des Todtenbuches ganz zu lesen und zu erklären, noch viel we- 
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niger eine der geschichtlichen Papyrusrollen." Der einfache Grund davon 
war der, dass alle von Champollion aufgestellten Grundsatze zur Entzifferung 
ägyptischer Texte ohne Ausnahme mehr oder minder falsch waren; wie sich 
jetzt leicht nachweisen lässt. S. Neue Jenaische Literatur-Zeit. 1847. No. 204. 
28. Aug. ; Seyffarth Grundsätze der Mythologie und der Hieroglyphensysteme ; 
Leipz. 1843; Jahrbücher fur Philol. u. Pädag. 1834. B. X. H. 2. S. 182; 
London Literary Gaz. 1828. No. 600. 19. Juli p. 457. Es sind nämlich nach 
Champollion's Precis und Grammaire 6 neue Hieroglypheninschriften mit grie- 
chischer TJebersetzung und andere Thatsachen an das Licht gekommen, an 
welchen sich jedes Hieroglyphensystem leicht prüfen lässt, namentlich folgende : 
Die Originalfragmente von Manethos Dynastien zu Turin (Leipz. Lit. Zeit. 
1828. Int. Bl. No. 5. p. 34); der Obelisk an der Porta del popolo in Rom 
mit Hermapions griechischer Uebersetzung (Leipz. Repert. 1844. 9. Aug. pag. 
309); die Tafeln von Abydos und Earnak mit den griechischen TTebersetzun- 
gen bei Eratosthenes und Manetho (Berichte über die Verhandl. d. K. Sachs. 
Ges. d. W. 1846. p. 71); die Inschrift vonPhilae mit der griechischen Ueber- 
setzung auf dem Kosettasteine (Brugsch Uebereinstimmung. Berl. 1849); die 
Namen der 36 ägyptischen Decane auf 5 verschiedenen Denkmälern mit deren 

griechischer Aussprache bei Hephaestion, Origines und Firmicus (Lepsius Vor- 
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bedingungen d. Chronol. Berl. 1848; vergl. Leipz. Repert. 1849. p. 1). Hier- 
aus ergiebt sich: 

Ad 1. Die Hieroglyphenschrift ist nicht die ursprüngliche Ideenschrift, 
woraus die asiatischen und europäischen Alphabete hervorgingen; sondern sie 
beruht auf dem Uralphabete von 25 Buchstaben. Dies bezeugt schon Plu- 
tarch. De Is. 374. Hätten die Aegypter ferner eine Ideenschrift gehabt, so 
wurden sie wenigstens, wie die Chinesen, 40,000 Zeichen nöthig gehabt haben . 
während wir nur 600 Hieroglyphen bei denselben auf allen Inschriften von 
Menes bis Constantin finden. Von diesen nahm Champollion selbst 232 für 
Buchstaben, so dass kaum 400 Begriffszeichen übrig blieben. Die hochgebil- 
deten Aegypter würden nach Champollion ein recht kleines Denkvermögen 
gehabt haben. Wollte man aber jedem dieser 400 Ideenzeichen nur 10 ver- 
schiedene Bedeutungen unterlegen, so würde selbst Apollo nicht im Stande 
gewesen sein, eine einzige Zeile richtig zu übersetzen. Ganz richtig fand 
Champollion, dass dieselbe vermeint symbolische Hieroglyphe an anderen Stel- 
len ganz andere Begriffe ausdrücke; konnte aber nirgends einen innern logi- 
schen Zusammenhang nachweisen. Nur von dem Korbe behaupte er, derselbe 
bedeute bald omnis, bald dominus, weil im Coptischen nib omnis und 
neb dominus nach dem Vorbilde der Rebus ähnlich klingen; ein Gedanke, 
auf den schon, wie gesagt, Sickler gekommen war. Wie konnte ein so ge- 
lehrter Aegyptolog auf eine blosse, noch dazu widergeschichtliche Hypothese 
sein ganzes System bauen? Bei allen alten Volkern, selbst im N. T., finden 
sich Ueberlieferungen, wonach es schon vor der Sündfluth Alphabet und Bü- 
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eher gegeben hat. Wie konnte man glauben, der menschliche Geist sei in 
den 2424 Jahren von der Schöpfung bis zur Fluth nicht im Stande gewesen, 
die 25 einfachen Sprachlaute durch 25 Zeichen anzudeuten und das der Sprache 
unentbehrliche Hülfsmittel des Alphabetes zu erfinden? War es nicht bekannt, 
dass die Alphabete aller alten Volker in den ersten 25 Buchstaben nach Ord- 
nung, Gestalt und Namen mit einander übereinstimmen, dass sie also von 
einem Uralphabete abstammen müssen? Wusste Champollion wirklich nicht, 
dass Berosus, Sanchunjathon u. A. ausdrücklich sagen, das Alphabet sei bei 
der Sündfluth fortgepflanzt worden, es sei damals ein Abbild des Thierkreises 
mit seinen 12 Zeichen und den Planeten darin gewesen? Und diese Ueber- 
lieferung hat sich wirklich bewahrt. Denn nach den Alten entsprachen die 
7 Vocal e des Alphabetes jeder einem bestimmten Planeten ; sie stehen, wie bei 
Constellationen der Fall ist, nicht zusammen, sondern getrennt an ganz ver- 
schiedenen Stellen des Alphabetes, und das ganze Uralphabet von 25 Buchsta- 
ben entsprach den 24 ursprünglichen Abschnitten des Thierkreises. Dazu 
nehme man die mathematischen Beweise. Nach den Ueberlieferungen der h. 
Schrift, der Aegypter, Inder, Perser u. A. hat die Sündfluth am 7. jul. Septbr. 
3447 v. Chr. geendet. Berechnet man nun, wie an diesem Tage die Planeten 
gestanden, so antworten die astronomischen Tafeln: gerade so, wie die 
Vocale im Uralphabete; eine solche Constellation kommt in 2146 Jahren 
nur einmal vor; folglich hat es wenigstens 3447 v. Chr., 666 vor Menes, ein 
Alphabet gegeben; die Hieroglyphenschrift, erst nach Menes entstanden, ist 
mit Nichten die ursprüngliche Ideenschrift, woraus die asiatischen und europäi- 
schen Alphabete hervorgegangen. Weiteres findet man in Seyffarth: Unser 
Alphabet ein Abbild des Thierkreises; Leipz. 1834; dessen: Unumstosslicher 
Beweis; Leipz. 1839; dessen: Chronologia sacra, Leipz. 1845; dessen: Alpha- 
beta genuina, Leipz. 1840. 

Ad 2. Ebenso unrichtig ist Champollion's Princip, jede phonetische Hiero- 
glyphe drücke wie im Hebräischen nur einen Laut, nämlich den aus, womit 
ihr Name beginnt; Sylbenzeichen gebe es nicht. Denn hätte Champollion 
bevor er ein System aufstellte, die Inschrift von Rosette, Hermapion's Obelisk 
und die übrigen zweisprachigen Inschriften, welche seit Jahren vor ihm lagen, 
befragt, so würde er gefunden haben, dass fast jedes Wort syllabarische Hie- 
roglyphen enthält. Die Rosettana drückt Graecus (y?a*xoc) durch Rost (Ar), 
Arm (<i), 2 Blätter (0, und Schweißstuch (**) aus, während Champollion 
Letzteres für cam/ hielt und tropisch in ecriture verwandelte, das Ganze 
l'ecriture du pays übersetzte. Vollständig widerlegte sich obiges Princip, 
als die Namen der Decane und die Uebersetzungen der Tafeln von Abydos 
und Karnak bei Eratosthenes und Manetho an das Licht kamen; denn da 
zeigte sich? dass fast jede Hieroglyphe mehrere Consonanten zugleich ausge- 
drückt hat, z. B. die Setzwage (* j) den Decan Sothis. Gleicher Weise wider- 
legte sich Champollion's Akrophoniegesetz. Denn es zeigte sich, dass sehr 
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viele Hieroglyphen akrophonisch ganz verschiedene Laute bezeichnen; z. B. 
genannte Setzwage bald /, bald #; weil es für dieselben Bilder, was, im hebräi- 
schen Alphabete nicht der Fall ist, verschiedene Kamen gab, und weil bei den 
Bildern, deren Name mit einem Vocale oder stummen h anfing, bald der erste 
Vocal, bald der erste Consonant akrophonisch benutzt wurde; daher z. B. die 
Ohrenschlange (hof) hier o, dort f bedeutet Der Stier drückt h in Necho, 
r in Caesar, t in tauro fortis ans. Aus demselben Grunde konnten auch 
nach Champollion niemals 2 Hieroglyphen nur einen Laut ausdrücken. 

Ad 3. Nicht weniger falsch war die Behauptung^ die Aegypter hätten 
für die langen Vocale nur dreierlei Zeichen gehabt, wie die Semiten; hätten 
o und t/, a und e, e und i nicht unterschieden. Denn in diesem Falle würde 
sich Champollion selbst widersprochen haben. Ist der Grundsatz richtig, dass 
jede Hieroglyphe akrophonisch den ersten Laut ihres Namens ausdrückt, so 
kann keine derselben beliebige Vocale bezeichnet haben. Bei den Hebräern 
wurden die ursprünglichen Vocale durch Corruption der Sprache und durch 
die Panctatoren verwischt. Auch hat die Erfahrung gelehrt, dass die Aegyp- 
ter in bestimmten Worten die Vocale genau unterschieden, selbst kmrze aus- 
gedrückt haben, wie in Ptolemaeus, Arsinoe; die langen oft nicht. 

Ad 4. Gleicher Irrthum war die Behauptung, die Sprache der alten 
Aegypter sei die Neueoptische gewesen. Wie konnte man annehmen, eine 
Sprache habe sich 3000 Jahre unverändert im Volksmunde erhalten. Die Er- 
fahrung hat gelehrt, dass die Sprache der Hieroglyphen fast alle grammati- 
schen Formen nicht vor-, sondern nachsetzt ; dass fast alle weichen Buchstaben 
der Copten im Altägyptischen harte waren, z. B. h statt A, p statt b und w\ 
kurz dass Letztere der Ursprache, dem Hebräisch-chaldäischen näher stand, als 
das Coptische. Schon Manetho und Josephus nannten die Sprache der alten 
Aegypter: Uqa diäkixtoq. 

Ad 5. 6. Am unglücklichsten war der Gedanke, dass jede Hieroglyphen- 
zeile aus figurativen, tropischen und änigmatischen , nicht alphabetischen Zei- 
chen bestehe. Denn da die Hieroglyphenschrift auf dem TJralphabete, nicht 
auf der ursprünglichen Ideenschrift beruht, so können die Aegypter unmöglich 
das Schlechtere an die Stelle des Besseren gesetzt haben; sie würden, nur 
10,000 Worter durch nur 400 Hieroglyphen symbolisch ausdrückend, den ge- 
sunden Menschenverstand in ein wahres Chaos gestürzt haben. Am glänzend- 
sten ist diese Hypothese durch später gefundene zweisprachige Insehriften wi- 
derlegt worden. Champollion hatte nämlich alle Vornamen der Konige sym- 
bolisch erklärt. Als nun die Uebersetzungen der Tafeln von Abydos und 
Karaak bei Eratosthenes und Manetho an das Licht kamen, zeigte sich, dass 
Champollion nicht einen einzigen solchen Namen richtig erklärt hatte, dass 
sich nach seinem Principe weder diese, noch andere zweisprachige Inschriften 
richtig übersetzen lassen. 

Ad 7. Ebenso verfehlt war die Behauptung, die Aegypter hätten häufig 
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Abkürzungen der Worter angewendet, ohne Abkürzungszeichen beizufügen. 
Wenn man, wie Ch. will, zu $ die Laute tn, zu am ein $ hinzudenken muss, 
um die Worter tuten res und Arnos zu erhalten ; so konnte man ja auch s-ttt 
creare, oder s-ont consuetus, s~nat timere, s-ente fundamentum, s-onte pinus 
etc. ; ingleichen Am-on, oder am-un gloria, am-oni apprehendere, am-oni pascere, 
am-ne scopa, am-in vas etc. ergänzen. Welcher Mensch wurde daher wohl 
im Stande gewesen sein, eine einzige Inschrift, welche solche Abkürzungen 
tres-fr6quemment enthält, richtig zu verstehen? 

Ad 8. Aus der Hieroglyphenschrift entstand die hieratische, aus dieser die 
demotische, wie schon Young gelehrt hatte, durch Tachygraphie und Abkürzung. 
Ob aber Letztere so alt seien als Erstere, ist noch die Frage ; denn die demo- 
tischen Urkunden gehen, so weit sie jetzt bekannt sind, übei* Kambyses nicht 
hinauf. 

Ad 9. Wenn es keine mimetischen, tropischen und änigmatischen Hierogly- 
phen giebt, so können natürlich auch die ihnen entsprechenden hieratischen 
und demotischen Zeichen nicht symbolisch sein. 

Ad J.O. Dass es nach Ch's. System unmöglich sei, seine Anaglyphen, die 
Reihen von Gottern und heiligen Dingen auf unzähligen Monumenten zu er- 
klären, gesteht er selbst; sie waren nach ihm nur den Priestern und Mysten 
verständlich. 

Ad 11. Am schlimmsten ist es Ch. mit seinen mimetischen, tropischen 
und änigmatischen Determinativhieroglyphen ergangen. Mit denselben kommen 
wahre Wunderdinge heraus. So z. B. wurde das Wort hepi (Wohnung) ge- 
schrieben: Kette, Ohrenschlange, Gleis mit dem Determinativ: Schlange, 
welches dieselben Buchstaben phonetisch bestätigen sollte; während nach Ch. 
eine Schlange gemeint war; demgemäss musste Ch. Gr. p. 244 die ganze 
Stelle aus dem Todtenbuche 108, 2 wie folgt übersetzen: il y a un serpent 
(serpent) sur le haut de la montagne d'environ coudees XXX 
dans sa longueur, coudees XY dans sa largeur, , coudees IV 
dans sa face. Schade, dass dieses Wunder der Schöpfung, eine Schlange 
von 30 Ellen Länge, bei 15 Ellen Breite und 4 Ellen Dicke in zoologischen 
Museen nicht aufbewahrt worden. Dieser antediluvianische Blutegel würde 
grosse Theilnahme finden. Inzwischen ist die Rede blos von einem Gebäude 
{hepi): „Es ist ein Gebäude im Schoosse des Thaies der Art: 30 Ellen seine 
Länge, 15 Ellen seine Tiefe, 4 Ellen seine Hohe." — Das Wort: kleiderlos 
drückten die Aegypter durch Arm, Wellen, Gleis (copt. akne sine) und Affe 
(copt. Haisi vestimentum) aus; nach Ch. aber ist Letzteres das Determinativ 
zum vorangehenden ani simia, daher er (Diet. 117, 84) dieses Wort durch 
Affe übersetzen musste. So kommt in der Stelle (Todtenb. 5, 1) folgender 
Sinn heraus: ,-,Spricht der Hochheilige: Ich bin es, der dem Knechte Speise, 
dem Arbeiter Weissbrod schuf. Preiset in der Stunde des Lebens Ihn, der 
*die Nackenden kleidet; ihr Speisebedürftigen und Kleiderlosen (nach Ch. ihr 
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Affen I)-" — Nach Ch. ist die Mumie das „nee plus ultra de l'envelop- 
pement," also „Kleid." Das Fleischstack ist ein Theil des Ganzen; also »pour 
indiquer, que le fils est une partie de la substance du pere." Das 
Ei ist die Quelle der Begattung, also generation de l'humanitä. Der* 
keuletragende Arm ist stark, folglich la force. Der Bing ist rund, folglich 
chose qui revient, qui se renouvelle. — Das Federmesser (d. h. 
Schweiöstuch) bedeutet Schrift, weil Letztere zur Kategorie des Federmessers 
gehört; obwohl dasselbe „tropisch" auch ultimus ausdruckt. Das Kind (infans) 
determinirt: nominare, dicere, distinguere, cognoscere; wahrscheinlich wie 
lucus a non lucendo. Der Gürtel determinirt: vestis, byssus, constituere, weil 
alle 3 in dieselbe Kategorie zusammenflössen. Die Bildsäule determinirt: collo- 
care und caerimonium, auch pater und genitor; nach gleicher Logik. Die Füsse 
determiniren ire, auch Epiphanes, auch statutum und stare, collocare, sogar 
dare, selbst innigere. Gleiche Worter sollen sogar verschiedene Determinative 
deutlich gemacht haben. Man habe bisweilen dazu 5 Determinative nöthig 
gehabt Ein solches System, wonach sich aus Allem Alles machen lässt, 
richtet sich von selbst ; wofern die alten Aegypter keine Narren gewesen sind. 
Sollte es nun noch zweifelhaft sein, ob Champollion den Schlüssel zur 
Literatur der alten Aegypter gefunden habe, oder nicht; so werden folgende 
Thatsachen jeden Zweifel beseitigen. Nach Champollions Tode übernahmen 
dessen Schüler Ungarelli und Rosellini das von ihm angefangene Werk, die 
Uebersetzung der römischen Obelisken nach Champollions System, welche 1842 
erschien (Ungarelli Interpretatio Obeliscorum Urbis). Bald darauf wurde die 
griechische Uebersetzung des Obelisken an der Porta del popolo bei Ammianus 
Marc XVII. 4 gefunden; und da zeigte sich, dass nach Champollions System 
ein ganz anderer Sinn herausgekommen, dass von 6 Wörtern noch nieht 2 
richtig übersetzt und erklärt worden waren. S. Leipz. Repert. 1844. 9. Aug. 
p. 309. In den Schriften Champollions, Rosellinis u. a. seiner Schüler sind 
die Namen der Könige auf der Tafel von Abydos, wie Champollion bei allen 
Vornamen der Könige that, mimetisch, tropisch und änigmatisch erklärt worden. 
Später wurde die griechische Uebersetzung dieser Namen bei Eratosthenes 
gefunden; und da zeigte sich, dass Champollions System nicht einen einzigen 
Namen richtig erklärt hatte. S. Verhandlungen der K. Sachs. Ges. d. W. 1846. 
p. 71. Im Jahre 1848 wurden die Namen der 36 Decane, auf 5 Monumenten 
verschieden geschrieben, bekannt gemacht; aber nach Champollions System 
und Alphabet kamen, mit wenigen Ausnahmen, ganz andere Namen heraus, 
als Hephaestion, Firmicus und Origenes gelesen hatten. Der grösste Theil 
der Inschrift von Philae, des Turiner Manetho, unzählige später gefundene 
Eigennamen , z. B. Veras, Lucius, Phaminis, Psammus u. dergl., konnten nach 
Champollions System nicht, oder nur halb richtig übersetzt, oder ausgesprochen 
werden. De Rouge, Champollions Amtsnachfolger, übersetzte 1850 (Zeitsch. 
d. deutsch, morgen!. Ges.) einen Hymnus an die Sonne, 1851 (Memoire 



aar l'inscription da tombeau d * Ahm e s) eine Grabschrift; aber bei An- 
wendung des wahren Hieroglyphenschlüssels fand sich, dass dort von 10 Wor- 
tern noch nicht 3 richtig, hier von 3 Wörtern mehr als 2 falsch übersetzt 
worden waren. Ans derselben Inschrift hatte de Rouge z. B. herausgelesen, 
dass der Verstorbene (man denke zur Zeit Moses 1867 v. Chr.) sieben Mal 
von seinem Konige la decoration de la valeur militaire a collier 
d'or erhalten habe; dass es damals noch eine Feuerschlange (habit ans in 
igne suo) Namens Amhehu gegeben habe. S. Leipz. Repert. 1853 p. 155. 
Bis zu seinem Tode 1832 war Champollion nicht im Stande gewesen, die Ro- 
settana zusammenhängend zu entziffern; daher 1851 Brugsch (Inscriptio Eos. 
Hier.) fur Schuldigkeit hielt, zu beweisen, dass das System „des grossen Mei- 
sters" (so nennt er Champollion) „das allein wahre sei." Naturlich war dies 
nach Champollion's System, Alphabet und Wörterbuch nicht möglich ; und so 
mussten folgende Kunstgriffe angewendet werden (Leipz. Repert. 1852 p. 364). 
Der Text an 90 Stellen gegen das Original verfälscht. Verkappte Umgestal- 
tung von Champollion's System. Substitution ganzer Worter statt der auf dem 
Steine. Einschiebung oder Weglassung von Hieroglyphenbuchstaben. Ver- 
wandlung von Hieroglyphen in andere. Verschiedene Aussprache derselben 
Zeichen. Verschiedene Uebersetzung derselben Gruppen. Quiescirung phone- 
tischer Zeichen. Einfuhrung einer neuen Grammatik. Uebermenschliche Sprach- 
ableitungen. Erfindung neuer Worter und neuer Bedeutungen. Verkehrung 
der coptischen Syntax. Abgehen vom demotischen und griechischen Texte. 
Missdeutimg der vermeinten symbolischen Zeichen. Unsinnige Erklärung der 
Determinative. Verwerfung Champollionischer Erklärungen. Und dennoch war 
Brugsch nicht im Stande einen vernünftigen Sinn herauszubringen und alle 
Gruppen zu übersetzen. Es zeigte sich, dass derselbe nach Champollions eignem 
System viele bereits richtig erklärte Gruppen wiederum falsch erklärt, von 
den 700 Wortern der Inschrift nur 12 selbstständig getroffen hatte. — Wenn 
man 'endlich nach Champollion's System, Alphabet und Dictionnaire andere 
fortlaufende Texte übersetzt; so kommt ein wahrer, vollkommner Nonsens 
heraus ; wie an 7 Capiteln des Turiner Hymnologiums gezeigt worden ist (Jah- 
resbericht der deutsch, morgenl. Ges. 1846 p. 71). Es bestätigt sich somit, 
was die wärmsten Verehrer Champollions schon 1845 gefunden hatten, dass 
es nach seinem Systeme „unmöglich sei, irgend einen Abschnitt 
des Todtenbuches ganz zu lesen und zu erklären, noch viel 
weniger eine der geschichtlichen Papy rasrollen." 

Wenn nun gleich unter solchen Umständen bei dem besten Willen nicht 
gesagt werden kann, Champollion habe den Schlüssel zur Literatur der alten 
Aegypter gefunden; so würde es doch sehr unrecht sein, dessen wirkliche 
Verdienste zu verschweigen, oder schmälern zu wollen. Champollion hat das 
grosse Verdienst sich erworben, Young's Hieroglyphic, dessen kleine Gramma- 
tik, Alphabet und Wörterbuch wesentlich zu berichtigen und zu erweitern. 
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Er hat die Entdeckung gemacht, dass eine, obwohl kleine Anzahl von Hiero- 
glyphen akrophonisch den Laut ausdruckte , womit der Name des Bildes an- 
fangt. Er hat nach und nach die akrophonische Bedeutung von 232 Hiero- 
glyphen (Gramm, p. 35), ein Dritttheil der Hieroglyphenbilder, bestimmt, von 
denen sich jedoch nur gegen 130 bestätigt haben. Dass freilich die mehrsten 
derselben Sylben und anderwärts noch andere Buchstaben ausgedrückt , als 
Champollion fand, konnte er nach seinem Systeme nicht bemerken. Auch 
6ind nur 80 Figuren die richtigen coptischen Namen beigelegt worden. Er hat 
ferner eine Anzahl grammatische Formen an das Licht gebracht; von denen 
sich jedoch manche nicht bewährt haben. Seine Paradigmen der Zeitwörter 
sind grösstenteils nicht den Inschriften, wozu er noch nicht gekommen war, 
entlehnt, sondern den coptischen nachgebildet. Er hat endlich ein Wörterbuch 
von mehr als 6000 Wörtern zu Stande gebracht; von denen jedoch nur etwa 
1000 richtig sind. Auch sind in seinen Schriften nicht wenige Hieroglyphen 
unrichtig abgebildet, manche Gruppen falsch abgeschrieben worden. TJebrigens 
enthält Champollion's Alphabet, Grammatik und Wörterbuch viele Einzelnhei- 
ten, welche nicht als sein Eigenthum angesehn werden dürfen, sondern Young 
und den Gelehrten angehören, welche vor Champollion oder seinen spätem 
Werken dieselben Entdeckungen gemacht hatten. Man findet . dergleichen in 
den Schriften von Quintino, Gazzera, Salt, Burton, Wilkinson, 
Felix, Prökesch, Acerbi, Rosellini, Jomard, Leake, Reuvens, 
Thilorier, Salvoliniu. A. Dennoch hat Champollion seine grossen Ver- 
dienste; er hat das Studium der ägypt. Literatur weiter gebracht; er hat, 
wenn es kurz ausgedruckt werden soll, nächst Young ein zweites Stück des 
Hieroglyphenschlüssels, oder, wenn man will, den Schlüssel zu einigen 
Eigennamen und Wörtern gefunden. Warum Champollion, von Einzeln- 
heiten abgesehen, auf ein falsches System gekommen sei und den ganzen 
Schlüssel zur Literatur der alten Aegypter verfehlt habe, erklärt sich von 
selbst. Er begann damit, einzelne Namen und einzelne aus dem Zusammen- 
hange gerissene Sätze, die so sich sehr verschieden erklären lassen, zu ent 
Ziffern. Hätte derselbe, bevor er sein System schrieb, die ganze Inschrift von 
Rosette und ganze fortlaufende Texte sorgfaltig in Untersuchung gezogen; so 
würde man schon seit 1824 Literaturwerke der alten Aegypter richtig haben 
übersetzen können. 

Spohn, Prof. der classischen Literatur in Leipzig, begann seine ägyp? 
tischen Arbeiten vor Young und Champollion und befasste sich zuerst mit 
Entzifferung ganzer demo tisch er , dann hieratischer, zuletzt hieroglyphischer 
Texte. Nach seinem zu frühen Tode (er starb 1823 am 17. Jan. 30 Jahre 
alt) fanden sich die erste vollständige Entzifferung der demotischen Inschrift 
von Rosette, theilweise von Papyrusrollen; die erste Erklärung hieratischer 
Texte, und phonetische Bestimmungen einzelner Hieroglyphen. Sehr viele von 
seinen demotischen und hieratischen Buchstaben und Uebersetzungen haben sich 
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bestätigt; wie namentlich die später gefundene griechische Uebersetznng eines 
▼on ihm entzifferten Pariser und Berliner Papyrus bewiesen hat Sein System 
war folgendes: Die Sprache der alten Aegypter war die altcoptische. Dem 
Demotischen liegt ein Alphabet von 25 Bachstaben zu Grande, doch gab es 
viele Formen derselben. Die hieratischen sind die verzierten demotischen 
Zeichen, von beiden nur sehr wenige symbolisch. Die Hieroglyphenschrift 
enthalt phonetische Zeichen. Die von Spohn besorgten Facsimiles haben diplo- 
matische Genauigkeit. S. Spohn, De lingua et Uteris veterum Aegyptioruxn; 
Vol. I. H. Lips. 1825 und 1831. 

Nach Spohns Tode wurde Seyffarth beauftragt, dessen angefangenes grosses 
Werk zu vollenden. Zunächst fand derselbe 1825 in der Minutolischen Samm- 
lung zu Berlin zum ersten Male eine Menge hieroglyphischer und hieratischer 
Papyrus, welche fast Wort für Wort mit einander übereinstimmten; die von 
Clemens erwähnten heiligen Schriften der alten Aegypter. S. Seyffarth, Be- 
merkungen über die ägypt Pap. z. Berl. ; Leipz. 1826. Diese wurden Buch- 
stabe für Buchstabe mit einander verglichen, um die Gesetze zu ermitteln, 
nach welchen die Aegypter Begriffe ausgedrückt, und um mit Hülfe der bereits 
bekannten Zeichen die unbekannten zu bestimmen. Denn sehr oft fand sich 
in der einen Handschrift ein anderes Zeichen, als in der zweiten, dritten, vier- 
ten etc. oder mehrere statt des einen. Mit den neugewonnenen Hülfsmitteln 
ausgerüstet, unternahm Seyffarth zum ersten Male ganze Zeilen des Raschi- 
dischen Hieroglyphentextes und ganze fortlaufende Abschnitte der Papyrus zu 
übersetzen und zu erklären. So entstand das neue System: Rudimenta Hiero- 
glyphices; LipB. 1826; dessen Hauptsätze folgende waren: 

1) Die Hieroglyphen der Aegypter beruhen nicht auf der uranfänglichen 
Ideenschrift, sondern auf dem Uralphabete von 25 Buchstaben. Rud. p. 15: 
iisdem Uteris, quas Hebraei, hinc Graeci prim um aliaeque 
gentes in usu habuerunt, Aegyptii etiam initio scripsertfnt. Li- 
terae non sunt nisi semel inventae. ZoegaDe Obelise, p. 550. Dieses 
Grundgesetz vorgenannten Systems hat sich bewährt; denn die Ueberlieferun- 
gen bei Sanchunjathon (Euseb. P. E. I. 10), Berosus (Syncell. p. 31. Par.), 
Hygin. Fab. 277, Testament. XII. Patriarch, bei den Indern u. A., die Thatsache, 
dass das Uralphabet die Constellation zu Ende der Sündfluih am 7. Sepfc 3447 
v. Chr. enthält, lassen, abgesehen von obengenannten Gründen, bei wahren 
Geschichtsforschern keinen Zweifel übrig. 

2) Die hieroglyphischen, hieratischen und demotischen Schriften enthalten 
blos phonetische, keine symbolischen (mimetische, tropische, änigmatische) Zei- 
chen. Rud. 42: Nemo, inquam, mortalis fide certa, quod equidem 
scio, doeuit, Aegyptios cognita sua uno eodemque in papyro, 
saxo vel tabula partim literarum symbolis, partim mimeticis 
figuris, partim aenigmatibus, quod fieri nequit, conscripsisse. 
Graecis fuerunt et Latinis y^appsira UgoyXvytKa omnis generis 
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delineationes, quibus sacra quaedam indicarentur, quibus Uqa 
xakvntttat. Allerdings kommen in Hieroglyphentexten Figuren Tor, die man 
far mimetisch, oder tropisch, oder änigmatisch , kurz fur nicht alphabetisch 
halten mochte; sie sind aber höchst selten und lassen sich zuletzt in Buchsta- 
ben auflösen. Rud. p. 39: sunt integrae inscriptiones et papyri 
Hieroglyphici, in quibus nulla rerum imitatio rnvenietur. Ne 
potest qui dem accurate discerni, sintne ejus generis imagines 
rerum, an literarum symbola. Sic phallus scribitur pro DD C*0 
qua de re phallus verbum DO generator in compendium reperiatur 
redactum. Dasselbe gilt von den vermeinten tropischen Hieroglyphen. Bud. 
p. 40: Cavendum, ne figurae in scriptis Hieroglyphicis con- 
junctae pro tropicis habeantur. Sic cernuntur sedentium figu- 
rae, qui offerant pateram, aut rete, aut alia. Cuius generis 
imagines tot literas continent, quot partes earum distinguun- 
tur. Dasselbe gilt von den sogenannten allegorischen Hieroglyphen. Bud. 
p. 41: id proprium habent, quod hand dubie in literarum mono- 
grammata resolvi possunt. Dieser zweite Grundsatz der Hieroglyphik 
hat sich vollkommenst bestätigt. So rechnete Clemens A. (Strom. V. 4) den 
Scarabäus zu den symbolischen Hieroglyphen, weil man durch denselben die 
Sonne ausgedruckt habe." Es hat sich aber gezeigt, dass der Scarabäus (kin- 
Ikort) die Buchstaben tr, folglich das Wort tre procreare ausdruckt; und gewiss 
konnte der schöpferische Sonnengott auch Tre procreator genannt werden. 
~So findet man den Schöpfer aller Dinge oft ausgedruckt durch einen Mann 
mit Phallus, eine Geissei emporhaltend und eine Krone mit Palmblattern tra- 
gend, welche ebenso viele Wörter ausdrücken. Denn der Phallus (ms) be- 
zeichnet in Verbindung mit dem Bilde des Mannes (Main) den Erzeuger 
(Ham max) aller Dinge, die Geissei (byke) den Herrn (bok), die Krone (neb) 
mit Palmen (bet) den Herrn der Jahre (nebabot). 

3) Alle Hieroglyphen und hieratische Zeichen sind entweder reine Buch- 
staben, oder Sylben. Ersteres war schon, was mit Dank anerkannt wurde, 
von Young entdeckt und von Champollion bestätigt worden ; Letzteres neu. Die 
syllabarischen Hieroglyphen drucken mehrere Consonanten zugleich, oder auch 
einen Consonanten mit Vocal aus. Bud. p. 25; Hieroglyphica empho- 
nica appellare liceat ea, quae suo ambitu integram literam 
hieraticam pluresve describunt. Vergl. p. 16. not. 41 fin.; p. 40, 
not 107: sic phallus, qui infra (Sp. .IX. coll. Tab. XI.) occurrit, 
scribitur pro DD; qua de re — hoc loco rectius verbum DD [copt. 
DJ as gignere] generator cet. Eine ganze Beihe solcher syllabarischer 
Hieroglyphen ist daselbst Tab. XXXV. fin. abgebildet; namentlich: »r, hi, 
te, mt, mi, mu, mo, ne, nh, nth, e #o, ok, or, oo. Dass einige Hieroglyphen 
einen Consonant mit Vocalen, wie ole, ausdrucken, war schon, was Champollion 
widerlegt, von Young behauptet worden, nicht aber, dass gewisse Hieroglyphen 
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zwei coptische Consonanten ohne Vocal wie ms und dergL, bedeutet haben. 
Dieser recht eigentliche Hieroglyphenschlüssel wurde sehr bald bestätigt. S. 
Seyffarth Astronomia Aegypt. Lips. 1833 p. 366 Tab. IX., woselbst mehrere 
neue Sylbenzeichen, jedoch in anderer Weise, wie sich zeigen wird, erklärt, 
bekannt gemacht worden; z. B. Sclav = '$$. Dazu kamen bald (Alphabeta 
genuina cet. Lips. 1840) eine Menge andere; z. B. no. 4. 5. 10. 11. 66. 205. 
= m#; no. 61 = t%\ no. 116 = ff, 123 = /*; 204 = $k-, 225 = tht\ 227 
= bk; 232 = pk-, 237 = l#; 283 = **; 302 nf, 312 = nf, 334 = nf; 382 = 
nf; 396 = nt; 386 = mt; 398 = thn. Andere Beispiele findet man in des 
Verf. Grundsätzen der Mythologie und Hieroglyphensysteme Leipz. 1843. p. 
241. Endlich wurde 1845 ein ganzes lithographirtes Heft ausgegeben, in 
welchem die syllabarische Bedeutung aller 600 Hieroglyphen der Aegypter 
nachgewiesen wurde (Jahresbericht der deutsch, morgenl. Gesellsch. fur 1846 
p. 6); welches hier beifolgt. 

4) Die hieratische und demotische Schrift enthält ebenfalls viele Sylben- 
zeichen, keine symbolischen. Ersteres verstand sich von selbst, weil, wie sich 
schon gezeigt hatte, ganze hieratische und hieroglyphische Rollen fast buch- 
stäblich mit einander übereinstimmen (s. Bud. Tab. XXXVI. fin.); Letzteres 
wurde erst 1840 entdeckt (Alphabeta genuina), woselbst man die ersten demo- 
tischen Sylbenzeichen für mt (no. 386, 387), bt (no. 24), tz (no. 61), kt (no. 
173), Mt (227), kt (288), nt (302), nt (313), nf (334), nt (396), tkn (398) finden 
wird. Weitere Beispiele aus der Inschrift von Rosetta sind 1852 (Leipz. Repert. 
p. 364) bekannt gemacht worden, namentlich sk, km, sb, nb, bk, tn, mr, hpt, 
kr, hp, it, kt, tns, mt, kdr, wt] kpt, nfr, mhr, Mnt, bt, mt, pt, st, kt, st, 
stn, kt, Mnt, kr, hl. 

5) Sogar die demotischen, hieratischen und hieroglyphischen Ziffern sind 
Sylbenzeichen. Akerblad fand die ersten demotischen und hieroglyphischen 
Ziffern, nämlich 1, 2, 3; die nächsten Jomard, nämlich die hieroglyphischen 
4, 5, 6, 7, 8. 9, 10, 100, 1000, welche er schon in Aegypten bemerkt hatte; 
die folgenden Young, Spohn, Champollion, Quintino, Kosegarten, Peyron, 
Seyffarth. Letzterer entdeckte 1829 die demotischen Normalziffern auf dem 
grossen Minutoüschen Papyrus der Reihe nach aufgeführt und machte das 
ganze Ziffersystem 1840 (Alphabeta genuina) bekannt; dasselbe wiederholte 
1849 Brugsch (Numerorum doctrina), ohne von demselben etwas zu wissen. 
Anfangs hielt man diese Ziffern für symbolisch, z. B. den Stern mit 5 Spitzen 
für 5; später glaubte Seyffarth, denselben läge das phonizische Alphabet zu 
Grunde; es ergab sich aber zuletzt, dass diese Zahlzeichen Zahlworter 
ausdrücken, z. B. die Stirn (mt) für met decern, der Finger (tb) für teba 
myrias etc. Brugsch meinte gemäss Champollions System, es wären abge- 
kürzte Zahlworter, ohne sie nachzuweisen zu können. 

6) So wie die Hebräer die Verdoppelung der Buchstaben durch Einsetzung 
eines Punctes (Dagesch forte) andeuteten; so setzten die Aegypter zu syllaba- 
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rischen Hieroglyphen, um sie von alphabetischen zu unterscheiden, gewöhnlich 
den Berg als Diacriticum ; welches thoe varie bedeutet. Selbst bei den demo- 
tischen Ziffern findet man dasselbe. Dieses Gesetz wurde erst 1843 (Grund- 
satze der Hieroglyphensysteme p. 256) bekannt gemacht, obwohl diakritische 
Zeichen schon früher erkannt worden waren (Rad. p. 25). 

7) Die akrophonischen Hieroglyphen drücken nicht immer denselben Laut, 
sondern auch ganz andere aus. Rud. 23: nullum est signum hiero- 
glyphicum, quod habeat unam tantum modo potestatem; neque 
pauca exstant, quibus sex pluresve literae significantur. 
Dieses Gesetz war offenbar zu weit gefasst und hat sich nur halb bestätigt. 
Bei so grosser Unbestimmtheit der Lesezeichen, trotz ihrer diakritischen Zei- 
chen, würde es zu schwer gewesen sein, Inschriften richtig zu übersetzen. 
Allerdings findet man, dass, wenn 10 verschiedene Abschriften der altägyp- 
tischen heiligen Schriften, wie der Verf. gethan, mit einander Buchstabe -für 
Buchstabe verglichen werden, die verschiedensten Zeichen mit einander 
wechseln. Allein der Verf. wusste damals noch nicht, dass den einzelnen 
Wortern ganz verschiedene Determinative beigesetzt werden konnten, welche 
akrophonisch verschieden lauteten, und dass die Abschreiber häufig andere 
synonyme Wörter in den Text gebracht hatten. Indessen ist dieses Gesetz 
der Hauptsache nach bestätig* worden. So fand Rosellini, dass derselbe 
Stier in Caesar r, in Necho k lautet; und auf Hermapions Obelisk, durch 
xfarffog übersetzt, steht dafür auf der einen Seite fr, coptisch tauro fortis; 
daher derselbe akrophonisch sogar t lautete. Schon Champollion hatte be- 
merkt, dass die Wachtel bald o, bald f bedeute, und in Hophra, hra dies u. a. 
drückt sie h aus. Der wahre Grund dieser akrophonischen und sylläbarischen 
Vieldeutigkeit der Hieroglyphen wurde erst später entdeckt (Verhandlungen 
der ersten Versamml. deutsch. Orientalisten. Leipz. 1845. p. 65; Verhandlun- 
gen der 2. Versamml. d. Orient. 1845 p. 72) : „Die Aegypter hatten, wie alle 
ältere und neuere Völker, für manche Gegenstände verschiedene Namen"; 
konnten also akrophonisch durch dasselbe Bild verschiedene Buchstaben aus- 
drücken. „Bei den Namen, welche mit einem Vocal oder stummen h anfin- 
gen, konnte sowohl der erste Vocal als der erste Consonant akrophonisch benutzt 
werden." Desshalb drückt der Stier bald r, bald A, bald t aus; desshalb, 
nicht weil nach Champollion die Wachtel dem Hebräischen Vau, das bald o, 
bald «, bald f ausdrückt, entspricht, lautet dieselbe bald A, bald o, bald p, 
später f. 

8) Nicht selten drücken zwei und mehrere Hieroglyphen nur einen Laut 
aas. Rud. p.v33: hieroglyphica signa symphonica appellantur, 
quae non nisi cum aliis — literas exprimunt— cum aliis ov/tpi»- 
viZta*. So findet man, dass Taube und Mund oft blos % ausdrücken. Die 
richtige Erklärung solcher Erscheinungen fand sich erst nach Entdeckung des 
Hermapionschen Obelisken (Verhandl. d. 1. u. 2. Vers, deutscher Orient, aa. 
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00.): um Zweideutigkeiten zu verhindern , musste bisweilen der Name einer 
Hieroglyphe buchstäblich ausgeschrieben werden. Die Taube z. B. hiess zro, 
aber auch taf; und sollte sie nun akrophonisch % ausdrücken, so musste der 
Mund als Diacriticum beigefugt werden. 

9). Bisweilen drucken zwei Hieroglyphen, indem sie den Namen einer 
Sache enthalten, die Buchstaben des Synonymums aus. So geben Zeug (m) 
und Wellen (n) das Wort amoni Kleid, welches auch kolk hiess. Daraus 
erklärt sich, warum Zeug und Wellen («tu) auf dem Flaminischen Obelisken 
* in kot (x«xTf}/4**©<;), in kel sculpere ; ferner oft kl in keif at Fussgelenk, kelkoi 
Armgelenk, kr in krompi Taube etc. ausdrucken. Auch dieses Gesetz, wie 
aa. 00. nachweisen, wurde erst nach Bekanntmachung des Ungarellischen 
Werkes gefunden. 

10) Alle Determinative sind nicht symbolisch, sondern 
phonetisch, und dienten dazu, die Aussprache der vorangehen- 
den hieroglyphischen, oder hieratischen, oder demotischen 
Zeichen unzweideutig zumachen. Da jede Hieroglyphe sowohl akro- 
phonisch als syllabarisch genommen werden konnte; manche 2 und 3 Namen 
führten; da viele ägyptische Wörter gleiche Consonanten enthielten: so konn- 
ten viele Gruppen verschieden gelesen und übersetzt werden; und desshalb 
war es in vielen Fällen nothwendig, diakritische Zeichen anzuhängen. Dahin 
gehören zunächst angehängte Vocalzeichen , weil viele Wörter mit gleichen 
Consonanten durch Mittelvocale sich unterscheiden. Auf dem Flaminischen 
Obelisken stehen hinter dem Stiere (nqaTtQoq) die Buchstaben: Hand und 
Mund (/r), weil der Stier nicht blos tauro — fortis, sondern auch kaluki hiess ; 
und hätte man sich an letztgenannte Buchstaben gehalten, so würde das Wort 
tauro (x£art£0?) nicht herausgekommen sein; daher das Determinativum : 
Hand Mund (tr) beigefügt werden musste. Obengenannte Gruppe: Kette, 
Ohrenschlange, Gleis konnte gelesen werden: hopi, htoi, htofi und verschie- 
dentlich übersetzt werden; daher der Schreiber eine Schlange (hbo) hinzu- 
setzte, nicht um den Begriff Schlange anzudeuten, sondern blos um anzu- 
zeigen, dass die vorangehende Gruppe nur die Consonanten der Schlange 
(Afto), also hp ausdrücke, folglich kept domus bedeute. Dies gut sogar von 
den Gruppen, hinter welchen das Bild der Sache steht, deren phonetischer 
Name vorangeht, z. B. *k mit dem Determinativ Crocodil {sucht). Denn die 
Hieroglyphen sk konnten ebenfalls verschieden ausgesprochen und übersetzt 
werden, wurden aber dadurch bestimmt, dass man das phonetische Determi- 
nativ sk beifügte. Uebrigens sind unzählige scheinbare Determinativa blosse 
zum Ganzen gehörende Substantiva oder Adjectiva. So ist 2. B. der Stadt- 
plan (bk) hinter dem Schachsteine (pri) auf dem Flaminischen Obelisken kein 
symbolisches Determinativ, sondern das Wort bqki urbs; daher denn auch 
Hermapion 'HXiov (on) *roAt? (baki) übersetzte. Auch dieses Gesetz der Hie- 
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roglyphik ist erst durch den Flaminischen Obelisk 1844 in das volle Licht 
gesetzt worden. 

11) Obgleich die demotischen Buchstaben mit den phönizischen Aehnfich- 
keit haben, wie De Sacy schon fand; so sind dieselben doch ans den hiera- 
tischen und diese ans den hieroglyphischen durch Abkürzung hervorgegangen. 
Zuerst war der Verf» auf das Entgegengesetzte gekommen; er glaubte, das 
Uralphabet von 25 Buchstaben habe sich im demotischen Ziffersysteme erhal- 
ten; ans diesen Buchstaben waren, wie bei den Armeniern, die hieratischen 
durch Verzierung, aus diesen endlich durch Ausschmückung die Hieroglyphen 
entstanden. Rud. p. 15: scriptura hieroglyphic» originem debet 
*alXvyqafi<p. Qua de re figurae hieroglyphicae rectius et aceura- 
tius dicuntur partim literarum demoticarum, partim hierati- 
carum, partim denique rursus snorum characternm signa, sive 
symbola. — Literis vnlgaribns apices et puncta addi, ut oriantur 
sacerdotales , rectissime se habet. — Literae non nisi semel in- 
vent a e. Dieser Gedanke war absurd, aber doch nicht neu. Auf denselben 
Abweg war der grösste Orientalist der Zeit, schon De Sacy, wie gesagt, ge 
rathen, durch ihn wahrscheinlich Spohn, in dessen Forschungen ich unbeding- 
tes Vertrauen setze, Verleitet worden. Schon Apulejus (Met. II. 386) scheint 
diese Meinung gehegt zu haben. Dasselbe glaubten Zoega (Obel. 435), Grog- 
net (BibL anal. Napolit 1810. T. IV. p. 346) u. A. Das Beispiel der Armenier, 
welche durch Verzierung ihres ursprünglichen Alphabetes die sogenannten 
literae ferreae, und ebenso daraus ihre Bilderschrift schufen; die historische 
Gewissheit eines bei allen Völkern fortgepflanzten Uralphabetes konnten Jeder- 
mann auf solche Unsinnigkeit fuhren. Allerdings war es an sich gleichgültig, 
von den demotischen die hieratischen und hieroglyphischen Zeichen abzulei- 
ten, oder umgekehrt. Wäre durch genaue Entzifferung von ganzen Texten 
richtig nachgewiesen worden, welche Buchstaben und Sylben alle 600 Hiero- 
glyphen einzeln oder verbunden ausdrücken; so würde man, trotz dieser ver- 
fehlten Einzelnheit, schon 1826 in Stand gesetzt worden sein, alle Literatur- 
werke der alten Aegypter richtig zu lesen und zu übersetzen. Allein der Verf. 
wollte mit Hülfe der von Spohn, grossentheils unrichtig bestimmten demo- 
tischen und hieratischen Zeichen die Bedeutung der Hieroglyphen ermitteln, 
und so mnssten eine Masse von Irrthümern entstehn. Es wäre besser gewe- 
sen, dieses jugendliche Werk, obwohl es die richtige Bedeutung vieler Buch- 
staben und Worter zuerst an das Licht gebracht hat, nonum premere in annum. 
Schon 1826 während der Benutzung der ägyptischen Museen in Italien, Frank- 
reich, England und Holland überzeugte ich mich , dass - die Entstehung der 
ägyptischen Schreibarten missverstanden worden war. Jetzt entstand die neue 
Frage: wie sollen die Thatsachen erklärt werden, dass alle ägyptischen 
Schriftzeichen bald gewisse einfache Laute, bald gewisse Sylben ausdrücken, 
dass sehr viele derselben hier diesen Buchstaben, dort jenen bedeuten, dass 
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nicht selten zwei und mehrere Bilder nur ein Sprachelement bezeichnen? 
Sollten darüber die Alten keinen Ausschluss geben? Da fanden eich nun eine 
Menge Stellen, wonach die Aegypter alle Dinge der Welt, namentlich fast 
alle in der Hieroglyphenschrift vorkommenden Gegenstände unter die 7 Plane- 
ten vertheilt hatten. Ebenso hatte man es mit den 7 Vocalen und 18 Con- 
sonanten gehalten; jedem Planeten waren ausdrücklich ein bestimmter Vocal 
und 3, respective 2 bestimmte Consonanten zugeschrieben worden. Nun zeigte 
sich, dass gewisse schon bekannte Hieroglyphen, welche auf astronomischen 
Monumenten einen bestimmten Planeten ausdrucken, die demselben Planeten 
zugehörigen Buchstaben ausdrucken. Allerdings Hessen sich so fast alle 
obige Wahrnehmungen in Betreff der Gesetze der Hieroglyphenschrift erklären; 
aber diese Erklärung war zu künstlich. Das Gesuchte lag viel naher und 
das Nächste findet sich oft zuletzt. Da die Aegypter zur Bezeichnung eines 
Sprachlautes den Anfangslaut der Namen ihrer Hieroglyphenbilder benutzten, 
warum sollten sie nicht zur Bezeichnung von Sylben auch die übrigen Laute 
im Namen derselben Bilder haben brauchen können, zumal auch die Keil- 
gruppen der Meder, Assyrer und Babylonier Sylben ausdrücken (Seyffarth, 
Alphabeta genuina p. 128)? Bei genauerer Untersuchung fand sich endlich 
(Leipz. Repert. 1844, 9. Aug. p. 307) der wahre so lang gesuchte Schlüssel 
zur hieroglyphiBchen, hieratischen und demotischen Schrift: Grundsätzlich 
drückt jede Hieroglyphe und jede hieratische und demotische 
Abkürzung derselben die Consonanten aus, welche der Name 
des Bildes enthält. 

12) Die sogenannten Anaglyphen, die Reihen von Gottern 
und anderen heiligen Gegenständen auf ägyptischen Monu- 
menten sind astronomisch. Sie drücken die 7 "Planeten, die Zeichen 
des Thierkreises, die verschiedenen Abschnitte desselben, einzelne Sternbilder 
aus und enthalten astronomische Beobachtungen. So fanden sich die Constel- 
lationen aus den Jahren 137, 54 und 37 n. Chr.; 1104, 1631, 1693, 1832 
v. Chr.; Durchgänge Mercurs durch die Sonne von 50 und 37 n. Chr.; 247, 
310, 1904, 2555 v. Chr., wodurch die ganze Geschichte der Aegypter, He- 
bräer u. A. in grosses Licht gesetzt worden ist. Dieser Schlüssel zu den 
Anaglyphen, den Champollion für unauffindbar hielt, ist erst 1833 (Systema 
astronomiae Aegyptiacae quadripartitum) und 1848 (Zeitschr. der deutsch, 
morgenl Ges. p. 63) bekannt gemacht worden. 

Wenn nun die Frage aufgeworfen wird, ob es mit vorstehendem Hiero- 
glyphensystem möglich sei, alle graphischen Alterthümer der Aegypter richtig 
zu übersetzen und zu erklären, so wird der Leser wahrscheinlich in folgenden 
Thatsachen die Antwort finden. 

I. Es giebt auf den Monumenten noch eine Menge von Königsnamen 
mit der Aussprache bei den Griechen und Lateinern, von denen man wenig 
oder nichts erfahren hat, weil sie sich nach Champolüon's System nicht aus- 
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sprechen Hessen. Liest man dieselben nach vorgenanntem, so erklären sie sich 
sehr einfach, wie folgende Beispiele lehren mögen. Der Deutlichkeit wqgen 
wollen wir die bezüglichen Hieroglyphen ans dem beifolgenden, 1844 litho- 
graphirten Alphabet nach ihren Numern beifugen. Konig Psamus finde 
sich oft geschrieben: Löwenklaue (no. 249) Berg (16) Grenzstein (35), welche 
nach Champollion ht I (unus) geben. Allein die Klaue (Arme) lautet hm, im 
Neueoptischen «m; der Grenzstein p, im Neueoptischen häufig to; der Berg 
ist, wie gesagt, das diakritische Zeichen, wenn eine Hieroglyphe syUabarisch 
ausgesprochen werden soll ; und im Altcoptischen steht der Artikel hinter dem 
Substantiv. Also lautet jene Gruppe richtig P-sm, Psamus. Da hätten wir 
denn die Widerlegung von drei Principien des Champollion'schen Systems, 
und drei Bestätigungen des ebengenannten. Denn nach Champollion war die 
Hieroglyphenschrift durchaus nicht syUabarisch (point syllabi que); jedes 
Zeichen lautet, sofern phonetisch, wie in allen Alphabeten., daher der Berg 
kein Diacriticum sein durfte; niemals, kann ein Artikel, dem Neueoptischen 
gemäss, hinter dem Substantiv stehn. Daher denn auch Champollions Gramm, 
den fliegenden Vogel vor Substantiven fur den Artikel pi hielt und das Ueber- 
setzen unzähliger Stellen unmöglich machte. Dieselbe Löwenklaue lautet km 
in kerne Aegyptus, käme Über, kom potestas, koma altitado, kom exercitus 
kom Mars etc.; in Worten, welche fast jede Hieroglyphenzeile darbietet, aber 
bisher Niemand richtig lesen und übersetzen konnte. — - Konig Hophra (copt. 
hophra amor Solis) ist geschrieben*. Pupille (139) Zopf (566) Herz (149); 
welche Zeichen Champ, durch solefl .... coeur übersetzt. Indessen lauten 
Pupille Ar, Zopf hp, Herz hp, und Letzteres ist das phonetische Determinativ 
zum Worte hp, hop, ahab amare. Sonach hat man das Wort hra hop Solis 
amor statt hop hra amor Solis, d. h. Hophra. Derselbe Name ist auf einer 
Elfenbeintafel in den Rumen von Ninive, wohin sie Nebucadnezar nach Er- 
oberung Aegyptens gebracht, gefunden worden (Layard Ninive 2. Ausg. 
Leipz. 1854 p. 466). Die Hieroglyphen: Blatt (361) Knaul (585) Fuss (206) 
Wellen (28) Vogel (312) Pupille {134) Grenzstein (35) lauten Ahob n hra pe 
Amor Solis; nach Champ, aber Aubnu-rah, weil nach seinem Systeme der 
Vogel nicht auch h lauten konnte; daher man denn diesen König in die un- 
bekannte XVI. Dyn. setzen wollte. — Auf dem ägyptisch - griechischen Mn- 
mienkasten des <Pctftt,vlq zu Berlin ist dieser Name geschrieben: Erbse (409), 
copt. h uf und »Repositorium (451), copt. mone, welche nach Champ, o char- 
pente bedeuten würden, aber nur hp (= 9) »w» lauten und Pha-mini geben 
— Qovotvijq lautet nach Champ. Aasen, weil er lehrte, keine Hieroglyphe, 
also auch nicht das Auge (a von ain, und 6 von bal oculus), könne verschiedene, 
Buchstaben ausdrücken. Und so Hessen sich e^ne Masse ähnlicher Beispiele 
anfuhren. Alle Eigennamen, deren Aussprache bei den Alten sich erhalten 
hat und die sich nach Champollion's System nicht richtig aussprechen lassen 



XXXIV 

stimmten mit der uns überlieferten Aussprache überein , wenn sie nach "Vor- 
stehenden Prinoipien gelesen werden. 

II. Die zu Turin X826 entdeckten Originalfragmente der Manethon'schen 
Dynastien sind seit der Zeit wiederholt herausgegeben worden ; aber Niemand 
konnte die Mehrzahl der Namen nach Champollion lesen. Pa ist z. B. 
Athothis, der 2. Konig der X. Dyn. geschrieben: Blatt (361) Doppelfüsse (207), 
welche nach Champollion ak, nach dem Syllabarprincipe aber att, also Atoti 
lauten. Der ehemalige goldene Fingerring dieses Königs hat ßich erhalten 
und befindet sich im Museum des Dr. Abeken in Cairo, genau so wie auf dem 
Turiner Manetho geschrieben, nur 'dass Blatt und Füsse , wie oft vorkommt, 
in eine Figur zusammengezogen wurden. Aus diesen Buchstaben ntt machte 
Champollion ein s, weil es bei den Aegyptern keine Sylbenzeichen gab. — 
Daselbst ist König Obnos der V. Dyn. durch Fettgans (copt. obt) ausgedruckt, 
welche nach Champollion fonder, aber syllabarisch oft, also Ob -not bedeutet. 
Alle Königsnamen des Turiner Manetho, welche Champollions System nicht 
erklären kann, kommen nach obigem Systeme von selbst heraus. 

HL Die Tafeln von Abydos und Karnak enthalten die Vornamen der 
ägyptischen Könige von Menes bis Ramses d. 6. und finden sich griechisch 
bei Eratosthenes und Manetho. Alle dergleichen Namen erklärte Champollion 
in der Art, dass er jeder Hieroglyphe eine mimetische, tropische oder ätrig- 
matische Bedeutung unterlegte. In dem Ringe, welchen Eratosthenes JV7t*>*£k 
tibersetzt, fand Champollion: le soleil trois fois offrant Tor; statt 
ipovqwv: le soleil gardien de Verit^; statt 'Pa/ttoijq sol stabiliens 
justitiam. Nimmt man dagegen keine Hieroglyphe für symbolisch, sondern 
fur syllabariseh und akrophonisch, so kommt aus allen Namen dasselbe her- 
aus, was Eratosthenes und Manetho darin gefunden hatten. S. Verhandl. der 
K. Sachs. Ges. d. W. 1846. p. 71. . 

IV. Zwölf Jahre nach Champollion's Grammaire und drei Jahre nach 
Druck des beifolgenden Hieroglyphenalphabetes machte Lepsius agypt. Chro- 
nologie die auf 5 Denkmälern verschieden geschriebenen Namen der 36 De- 
cane bekannt. Da zeigte sich aber, dass fast kein einziger Name nach Cham- 
pollion zu lesen war. Dagegen fand sich, dass Seyffarth nicht blos die Gesetze, 
wonach jene Namen geschrieben waren, richtig bestimmt, sondern auch die 
syllabarische Bedeutung fast aller hier vorkommenden Hieroglyphen richtig 
vorher gesagt hatte; namentlich folgende 55: Fenster (429) = kr, Binde (536) 
= ts, Gesicht (115) = Ar, Rabe (298) = bk, Geflecht (550c) = Ik, Korb (508) 
=r kn von zane, aber auch = kt von .kot, Schrein (461) = tp, Haupt (116) 
= pt, auch tp, Sclav (120) = Mr, Weben (597) = st, Henne (295b) = bk, Nase 
(140) =s snt, auch st , Ausfliegen (500) = snt, auch st, Wald (18) = snt, 
auch st, Lehmstein (37) = tp, Flamme (Setzwage 621) =r st, Cubitus (172) 
«= pt und tp, Blatt (383) = ku>, Fasern (577) = st, Sticknadel (596) = jb, 
Zahn (210) =; jb, Unflath (195) =■ kr und st, Kocher (620) = sb, Adler (285) 
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== ar und r, Strahlen (10) = bk und kuf, Himxnelsbogen (1) = Ar and ht y 
Scheffel (519) == pt, Sperber (301) = pt, Rucken (348) = *it, Zelt (426) = 
hp, Horn (221) ^= Ap v Teigschüssel (510) = $t, Horner (219) = tu>, Zelt 
mit Teigschussel (427) s= hp$t, Zelt mit Schemel (426) = hp$, Stier (214) 
= tr, Honigscheioe (314) = kp, Finger (187) = tb> Flamingo (289) = it, 
Taube (309) = zr und, wr, Kreuzstich (600) = tr und wr, Thal mit Sonne 
(466) = rk, Joch (152) = sk, Sirius (6) = $t, Schleife (607) =««> Freuen 
(51) = hk, Palme (342) = bt, Freuen mit Palme (51 und 342) = hhbt und 
**, Frosch (267) = kr, Ring (540) = kr, Kette (568) = kt, Kamm (489) = 
mk, Schöpfrad (505) =s *l, Knittel (610) = m, Nilpferd (245) = ht. Vergl. 
Leipz. Repert. 1849. B. II. p. 6. 

Y. Bis 1845 war Niemand im Stande gewesen, die Inschrift von Ro- 
sette vollständig zu erklären; Champollion und Salvolini hatten nur einzelne 
Satze erklärt, Herr Brugsch, obgleich er an 90 Stellen den Text corrumpirt, 
fast lauter Unsinn herausgebracht. Als aber keine Hieroglyphe symbolisch, 
sondern alle syllabarisch und akrophonisch genommen wurden, fand sich, class 
der Hieroglyphentext vollkommen mit der griechischen Uebersetzung und der 
coptischen Sprache übereinstimme. Dies hat zuerst Uhlemann (Interpretatio 
Rosettanae; Lips. 1853) bewiesen. Vergl. Leipz. Repert. 1853. p. 278. Ein 
System, welches ■ zweisprachige Inschriften richtig übersetzt, kann doch un- 
möglich einen falschen Schlüssel enthalten. 

VI. Der Obelisk an der Porta del popolo,' 19 Jahre nach den Rudiment» 
Hieroglypbices bekannt gemacht, stimmt ebenfalls mit Hermapions griechischer 
Uebersetzung aberein, sobald man keine Hieroglyphe symbolisch nimmt; die 
altcoptische Sprache- zu Grunde legt; grundsätzlich jedem Bilde die Conso- 
nanten zuschreibt, welche sein Name enthalt; den Hieroglyphen, welche meh- 
rere Namen führten, akrophonisch die ihre Namen beginnenden Laute beilegt; 
bisweilen zwei Zeichen für einen Buchstaben nimmt; wie im Leipz. Repertor. 
1844. p. 309; Verhandlungen d. ersten Vers, deutsch. Orient. Leipz. 1845. 
p. 58 gezeigt worden ist. 

VII. Die Inschrift von Philae wurde 4 Jahre nach dem Drucke des bei- 
folgenden Hieroglyphenalphabetes entdeckt, und da zeigte sich, dass fast alle 
in derselben vorkommenden Hieroglyphen und die Gesetze, wonach sie ent- 
ziffert werden- muss, richtig vorher bestimmt worden waren (Leipz. Repert. 
1849. B. IL p. 28); z. B. Kreuzstich (600) = $1, Laute (493) = rtl, Sper- 
ber (301) = bt, Halstuch (547) = nb, Augenlied (133) = stp, Fuchskopf 
(258) = bs, Spinnrocken (575) = -hi, etc. 

Vm. Der Inductionsbeweis für die Richtigkeit eines hieroglyphischen 
Systems ist, wenn man demselben gemäss fortlaufende Texte logisch über- 
setzen kann. Wer ganze Inschriften entziffert, und indem er überall demsel- 
ben Schriftzeichen dieselben Laute zuschreibt, denselben Gruppen dieselbe Be- 
deutung beilegt, dieselbe Sprache und Grammatik zu Grunde legt, dieselben 
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Grundsätze befolgt, einen logischen Znsammenhang erhalt, der* muss den 
Schlüssel zu solchen Inschriften gefunden haben. Dieser Inductionsbeweis ist 
1845 durch Erklärung von 7 Capiteln des Turiner Hynmologiums, wie gesagt, 
geliefert worden. Seit der Zeit sind nun aber nach demselben Systeme noch 
viel mehr ganze Textstücke gelesen und logisch zusammenhängend übersetzt 
worden; daher sie eben so viele neue Inductionsbeweise darbieten. S. Uhle- 
mann, Todtengericht; Berl. 1854; Zeitschr. d. deutsch. Morgenl. Ges. 1850. 
p. 383; Leipz. Repert. 1853. p. 155; Hlustr. Zeit. 1854. 15. Apr. p. 246. 

IX. Wenn man die sogenannten Anaglyphen, die mythologischen Göt« 
terreUien, astronomisch erklart, bestimmte Bilder auf bestimmte Planeten, Zei- 
chen und kleinere Abschnitte des Thierkreises bezieht, so erhält man einen 
logischen Zusammenhang; es finden sich astronomische Beobachtungen, Nati- 
vitätsconstellationen, die den Personen entsprechen, auf welche sich die be- 
treffenden Monumente beziehen. So fand sich, dass der Monolith des Arnos 
die Constellation vom Jahre 1832, der Sarkophag des Ramses die von 1693, 
der Sarkophag des Sethos <üe von 1631, der Tempel Neros zu Dendera die 
vom Jahre 37 n. Chr., die Isistafel Trajans, die Nativität desselben vom Jahre 
54 n. Chr. enthalten. Dies ist der Inductionsbeweis für die richtige Erklä- 
rung der anaglyphischen Inschriften. Denn erklärt man dieselben anders, so 
kommt nichts, oder ein blosser Unsinn heraus. Diesen Beweis hat Hr. Lep- 
sius geliefert. (Ueber den ersten ägyptischen Götterkreis und seine geschicht- 
lich-mythologische Entstehung. Gelesen in der Königl. Akademie d. Wissen- 
schaften zu Berlin am 26. Juni 1851.) Er fand nämlich ein und dieselbe 
Götterreihe auf 13 Denkmälern wiederholt; nämlich auf dem Turiner Altare, 
im Speos Artemidos, am Tempel zu Earnak, auf den Ellenstäben zu Turin 
und Paris-, am Karnaktempel mit einer anderen, am Chonstempel zu Karnak, 
im Turiner Hymnologium cap. 134, am Earnaker Chonstempel, ebendaselbst, 
am Apettempel zu Karnak, auf Philae und zu Dendera. Dieselbe stand auch, 
wie der erste noch erhaltene Namensring vor Menes zeigt, auf der Tafel 
von Abydos. Aus dieser Götterreihe brachte nun Hr. Lepsius heraus, dass 
die Aegypter eine ganz andere Religion gehabt, als ihre Altvordern und als 
alle übrigen alten Völker; dass sie vom Schöpfer aller Dinge nichts gewusst; 
dass sie nicht, wie das ganze Alterthum bezeugt, die 8 höheren Wesen, zu 
deren' Wohnsitzen man die 7 Planeten und den Erdkörper gemacht, als Ca- 
biren, und die 12 Mächte, deren Häuser die 12 Sternbilder des Thierkreises 
waren, als Götter der zweiten Classe verehrt haben. Hr. Lepsius fand, dass 
<üe Gottheiten in Oberägypten andere waren, als in Niederägypten; dass die 
Entstehung der zweiten Götterclasse aus der ersten blos dynastisch-historisch 
aufzufassen sei; dass die grossen Götter nach Zeit und Ort verschieden gewe- 
sen ; dass ,;weder die Anzahl der Götter des ersten Kreises, noch die einzelnen 
Götter selbst überall und immer dieselben gebneben"; dass der erste ägypti- 
sche Götterkreis blos Sonnengötter (!) und eine Osirisgruppe (!) enthalte, 



"9BB^^^^B0 



XXXVII 



u. dergl. m. Dagegen hat sich seit 1833 der besagte Schlüssel zu den Ana- 
glyphen in einer Menge von ähnlichen Denkmälern bewährt. Nimmt man die 
mythologischen Abbildungen, wie sie in der Astronomia Aeg. voraus bestimmt 
wurden ; so findet man überall Constellationen, die den betreffenden Monumen- 
ten entsprechen. So z. B. enthält vorgenannte Götterreihe bei Hrn. Lepsius 
welche vielleicht an allen ägyptischen Tempeln stand und demMenes auf der Tafel 
von Abydos voranging, die Constellation am Sommerwendentage (16. j. Juli) 
2781 v. Chr. Da nun selbst das Vetus Chronicon versichert, Menes habe 
seit Anfang der Hundssternsperiode (2782 v. Chr.) regiert; da dieselbe Con- 
stellation dem Menes auf der Abydostafel vorausging und zur Erinnerung auf 
die verschiedensten Tempel und Monumente gesetzt wurde , so wird es nun 
wohl dabei bleiben, dass die ägyptische Geschichte über das Jahr 2782 v. 
Chr., 666 nach der Sündfluth, nicht hinausgeht. Hr. Lepsius hat dabei sehr 
unrecht gethan, Menes nicht blos über die Sündfluth, sondern auch über die 
Schöpfung Adams hinauszusetzen. Aus den Tafeln von Abydos und Karnak, 
aus der Geschichte des Alterthums hätte derselbe, wenn er gewollt, sich leicht 
überzeugen können, dass bei Manetho nur die Dynastien I. XII. XVI. XVII. 
XVIII etc. hinter einander regiert, die übrigen gleichzeitige in anderen Pro- 
vinzen gewesen. Das ganze Lehrgebäude der ägyptischen Geschichte und 
Chronologie von der Hand des Hrn. Lepsius ist daher von A bis Z ein frei- 
willig misslungenes Hirngespinst. Vergl. Leipz. Repert. 1849. B. II. — Eine 
zweite Bestätigimg obigen Anaglyphensystems bietet die Constellation am Kar- 
naktempel, abgebildet in Lepsius** Aegypt. Götterkreis Tab. II. 16., welche, 
wie der beistehende Name lehrt, auf Geburt des Osimanthya sich bezieht 
Der Sohn dieses Osimanthya, Ramses d. G. , wurde 1693 v. Chr. geboren 
(Astron. Aeg. 258); daher sein Vater etwa 40 Jahre früher geboren worden 
sein muss. In der That enthält genannte Götterreihe am grossen Tempel zu 
Karnak, dem Werke dieses Osimanthya, die Constellation vom Winterwenden- 
tage (4. jul. Jan.) 1731 v. Chr. Bei dieser Gelegenheit zeigt sich, dass das 
berühmte, von Diodor umständlich beschriebene Osimandyeum der Palast zu 
Karnak war. Ferner hat sich der Alabastersarkophag dieses grossen Königs, 
der, wie der Obelisk an der Porta del popolo erzählt, bis zur Westküste Af- 
rikas gelängte, erhalten. Belzoni fand ihn in einer noch unbekannten Kata- 
kombe bei Theben und brachte ihn nach London in das Museum Soahe. Den 
antiken Grundriss derselben Katakombe auf einem Papyrus, dessen Rückseite 
den Grundriss der Katakombe Ramses d. G. darstellt, fand ich 1826 zu Turin. 
Genannter Sarkophag des Osimanthya enthält, wie gewöhnlich, ebenfalls eine 
Constellation, die Nativität desselben Königs, und diese, nur umständlicher 
ausgedrückt, bezieht sich wiederum auf den 4. Jan. 1731 v. Chr. Weiter ist 
obiges Anaglyphensysfcem nachträglich durch folgende Denkmäler bestätigt 
worden. Eine gravirte Medaille von Kupfer mit dem Namensringe des Ram- 
ses aus der XXX. Dyn., jetzt im Besitze des Baron von Häugk zu Leipzig» 
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enthalt, in ähnlicher Weise ausgedrückt, die Nativittaconstellatfon dieses Kö- 
nigs vom 1. Febr. 1573 v. Chr. — Der kostbare Cedernholzsarkophag eines 
Stadthalters des Baphakes aus der XIX. Dyn. im Leipziger Museum enthalt 
die Gebortsconstellation vom Nachtgleichentage (5. j. April) 1525 v. Chr. — 
Der Wiener Sarkophag aus Memphis setzt die Geburt des Verstorbenen nach 
dem Winterwendentage (29. j. Dec.) 661 v. Chr. — Der Granitsarkophag im 
Brit Museum No. 23. enthalt die Constellation vom 29. Dec. 787 v. Chr. — 
Der Sarkophag der Colon. Howard Vyse im Brit. Mus. No. 3. aus der Zeit 
der XXVI. Dyn. bezieht sich auf den 27. Dec. 631 v. Chr. — Dazu kommen 
ahnliche Götterreiben auf griechischen und romischen Monumenten. Denn da 
nach Jerem. 51, 7 und Plutarch Is. 377 u. A. die Gottheiten aller alten Völ- 
ker gleich waren, so müssen auch bei den Griechen und Römern dergleichen 
Götterreihen Constellationen ausdrucken. Welche Gottheiten derselben den 
ägyptischen entsprachen und auf gewisse Planeten und Zeichen sich bezogen, 
ist aus den Alten bekannt. In der That enthalt die Gabinische Ära (Visconti 
Mon. Gab. T. XVI) die Nativitatsconstollation Vespasians und bezieht sich 
auf den 23. März 8 n. Chr. «— Die Kestnersche Lampe, jetzt in Hannover, 
enthalt die Constellation vom, 21. März 131 n. Chr. — Der Palmyrenische 
Tbierkreis (Wood Lee ruines de Palm. T. XIX) enthalt die Constellation 
vom 22. Aug. 255 n. Chr. — Der Sarkophag von Puzzuoli bezieht sich auf 
den 25. Dec. 27 v. Chr. — Die Pompejanische Zwölfgötterreihe druckt die 
Constellation am 23. März 23 v. Chr. aus. — Das Volkentische Gefass (Ab- 
handl. d. Berl. Ak. d. W. 1842) druckt die Constellation am 24. Sept. 138 
n. Chr. aus. — Das Belief zu Daphni (Stephani, Reise in Griechenland 1843. 
S. 79) giebt die NativitatsconsteDation Hadrians vom 23. März 75 n. Chr. — 
Die Puteolische Basis enthalt tue Nativitat Tibers und bezieht sieh auf den 
23. Dec. 39 v. Chr. — Die Capitolinische Ära ist die Nativitat Caligulas vom 
23. März 13 n. Chr. — Die Ära Aldobrandini bezieht sich auf den 22. Dec. 
50 n. Chr. und die Geburt Domitians. — Ebenso die Ära Albani auf den 
23. Dec. 63 v. Chr., Geburtsjahr des Augustus. — Ebenso das Capitolinische 
Puteal auf den 23. Dec. 9 v. Chr. und auf die Geburt des Claudius. — 
Ebenso die Korinthische Ära auf den 22. Dec. 74 n. Chr., Hadrians Geburts- 
jahr. — Ebenso die Borghesische Ära auf den 22. März 8 v. Chr., in wel- 
chem Claudius geboren wurde. — Die Constellation bei Livius XXH. 10.- 
giebt die Planetenorte an der Bruma (24. Dec) 217 v. Chr.; *ine andere da- 
selbst V. 13. bezieht sich auf die Bruma (26. Dec.) 397 v. Chr. — Die Con- 
stellation bei Pindar Ol. V. 10, X. 59. mit den Scholiasten druckt die Pla- 
netenorte am 29. März 778 v. Chr., ot Anfange der ersten (nullten) Olym- 
piade aus. — Die Götterreihe am olympischen Zeus (Pausen. V. 11, 3) ent- 
halt die Constellation vom 25. Sept. 490 v. Chr. zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Marathon. — Die Götterreihe am Parthenon (Elgin Marbles 
pi. 61) druckt die Constellation am 26. Man 460 v. Chr. ans» zur Erinnerung 
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des Sieges über die Perser. — Man wird nun wohl sehen, wie weit der 
Schlösse! zu den anaglyphischen Inschriften Aegyptens sich bewahrt hat. Bei- 
läufig wird durch vorgenannte griechische und römische Constellationen wie- 
derum bestätigt (Göttinger Gel. Anz. 1853. No. 94 ff. 13. JunJ; Jahn, Astro- 
nom. Unterhalt. 1853. No. 23 ff. 8. Juni p. 177), dass die Consuln 47 und 79 
n. Chr. extraordinarii gewesen, dass Petav die ganze griechische und römi- 
sche Geschichte um 2 und 1 Jahr zu hoch hinauf gerückt, dass die christliche 
Zeitrechnung bis auf Jahr und Tag richtig sei. 

X. Selbst Champollion hat zuletzt das System des Verf. angenommen. 
Nach Herausgabe der Rudimenta Hieroglyphiees schrieb derselbe seine Lettre 
a M. le Duc^de Blacas; Flor. 1826 (abgedruckt in der Bibliotheca Ital.; 
Milano 1826. Octob.), worin das entgegenstehende System zuerst jämmerlich 
entstellt und dann verdammt wurde. Um desto schneller damit fertig zu wer- 
den, erzählte er daselbst (p. 6), Spohn, auf dessen Arbeiten das ganze System 
der Rudimenta Hieroglyphiees beruhe, habe aus einem Papyrus einen Hymnus 
an die Sonne herausgelesen; später sei die Uebersetzung dieses Papyrus ent- 
deckt worden, wonach derselbe einen Contract enthalte. Die Sache verhält 
sich aber umgekehrt. Spohn hatte einen Contract herausgelesen und seine 
Entzifferungen waren durch die nachgefundene Uebersetzung bestätigt worden 1 . 
S. Difesa del sistema geroglifico dei Sig. Spohn e Seyffärth; Torino 1827; 
Brevis defensio hieroglyphiees inventae a Spohn et S., Lips. 1827 ; Replique 
aux objections de M. Champollion cet.; Leipz. 1827. Zuletzt erschienen je- 
doch Champollion's Gramm, u. Diet. 1836 und 1841, worin sich zeigte, dass 
er die Hauptgrundsätze der Rudimenta richtig befunden. Denn obgleich seine 
Grammaire noch lehrte, die phonetischen Hieroglyphen wären reine Buchsta- 
ben, comme les lettres de tout autre alphabet, so nahm er doch in 
Praxi an, gewisse Hieroglyphen hätten ganz verschiedene Laute, was von 
keinem Buchstaben aller übrigen Alphabete gilt, ausgedruckt; z. B. Diction, 
p. 269. 161. 129j 116. 115. Dies geschah jedoch, sagt Champollion, abusi- 
vement. Ferner lehrte seine Grammatik noch, keine Hieroglyphe drucke 
eine Sylbe aus (point syllabique -non pas comme pouvant repre- 
sentor une ou (leux syllabes); und dennoch legte er, was die Rudimenta 
26 Jahre vorher gelehrt hatten, mehreren Hieroglyphen 2 Consonanten bei; 
z. B. dem Gürtel imA, Gramm, p. 64 — 66, Diet. p. 35. 70; wahrscheinlich 
abusivement. — Obgleich nach Champollion's System jede phonetische 
Hieroglyphe einen Laut bezeichnen muss, niemals zwei oder mehrere nur 
einen ausdrücken können, so hatte dasselbe doch in Praxi symphonische Hie- 
roglyphen zugegeben; z. B. Gramm, p. 43 no. 174; Diet. p. 287. 

XI. Rosellini, Champollion's Schüler und Freund, gab nach Rückkunft aus 
Aegypten 1833 das grosse Werk: I Monument! del Egitto e dellaNubia her- 
aus; zunächst alle auf den Monumenten gefundenen Königsnamen, die er ent- 
zifferte. Die Erfahrung zwang ihn, Champollion's System aufzugeben und das 
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entgegengesetzte stillschweigend anzunehmen, denn es hatte sich gezeigt, das* 
gewisse Hieroglyphen 2 Laute zugleich, bisweilen zwei Bilder nur einen Buch- 
staben, bisweilen dieselbe Figur hier diesen, dort jenen Consonant ausdruckten, 
z. B. der Stier bald k, bald r; die beiden Federn bald f, bald t; die Tenne 
In etc. S. das Vocabularium in Seyffarth Alphabeta genuina p. 106. 

TETT. Salyolini gab 1836 seine Analyse grammaticale der Rosettana 
heraus, wobei er sich überzeugte, dass, was schon 10 Jahre vorher gelehrt 
worden war, gewisse Hieroglyphen ganz verschiedene Buchstaben ausdrucken ; 
z. B. Geier = n und =r m. Er meinte, jedes Bild habe zunächst den Laut be- 
deutet, womit sein Name anfangt ; dann aber auch den Anfangsbuchstaben des 
Dinges, welches das Hieroglyphenbild tropisch ausdrückt; z. B. der Geier 
(anuri) auch in, weil derselbe tropisch wie änigmatisch mau mater bedeutet. 
Indessen lassen sich in dieser Weise unzählige Hieroglyphen, z. B. die mit 
einem Vocale oder stummen * anfangen, nicht erklären. 

XIII. Lepsius gab 1837 seine Lettre a M. Rosellini heraus (Annali del 
Ins ti tu to di corr. arch. Rom. 1837), worin behauptet wurde, die 
Aegypter hätten mit der Zeit gewisse Wörter alphabetisch stets durch diesel- 
ben zwei oder drei Bilder ausgedrückt, dann habe man das 2. und 3. Zeichen 
weggelassen und das erste als Sylbenzeichen benutzt, also demselben zwar 
seine akrophonische Bedeutung gelassen, aber die akrophonische Bedeutung 
des weggelassenen 2. und 3. Zeichens hinzu gedacht. Bei dem ersten An- 
blicke sollte man glauben, Lepsius habe nichts weiter gewollt, als Champollion 
erklären, welcher behauptet, die Aegypter hätten sehr oft Hieroglyphengrup- 
pen abgekürzt, z. B. * statt ttn (tuten rex) geschrieben. Allein Bunsen 
(Aegyptens Stellung I. 392) erklärt Hrn. Lepsius dahin, er habe gemeint, der- 
gleichen Abkürzungen hätten gedient, verschiedene ähnlich lautende coptische 
Wörter auszudrücken, z. B. der Meissel (ab) die Sylbe ab in tab Schakal, in 
abu Elfenbein; die Tischspitze (apt) die Gans (apt), das Brod (apt), die Dar- 
bringung (afp). Wie lächerlich ein solches Princip an sich sei, leuchtet von 
selbst ein. Um die syllabarische Bedeutung einer Hieroglyphe zu bestimmen, 
müsste vorher jedesmal erst ermittelt werden, welche zweite und dritte Hiero- 
glyphe ursprünglich hinter der zu bestimmenden gestanden habe. Welcher 
Mensch würde in Aegypten das alles im Kopfe behalten haben, um eine ein- 
zige Zeile lesen zu können! Welcher Logiker würde auf die Absurdität ge- 
Kommen sein, gewissen Hieroglyphen die Laute anzuhängen, die ursprünglich 
hinter denselbn gestanden! Ist es denn nicht ein weit vernünftigeres, Jeder- 
mann verständlicheres Princip: „Jede Hieroglyphe drückt grundsätzlich die 
Consonanten aus, welche der Name der Hieroglyphe enthält?" Indessen hat 
Lepsius auf diesem Wege, nach Bunsens Meinung, die syllabarische Bedeutung 
▼on 54 Sylbenzeichen gefunden, von denen jedoch Bunsen selbst 1846 nur 29 
beibehielt. In der That sind selbst von diesen nur sehr wenige richtig, diese 
bestätigen aber die schon 11 Jahre vorher gemachte Entdeckung der Rudi- 
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nieata: gewisse Hieroglyphen drücken ohne Abkürzung ganze Sylben aus, 
wie «tf. 

XIV. Birch fand 1845 auf den Monumenten des Brit. Museums 43 sylla- 
barische Hieroglyphen, welche Bunsen a. a. O. PI. VI bekannt machte. In- 
dessen haben sich nur 7 zweiconsonantige derselben bewährt, natürlich weil 
das Princip und der von Lepsius eingeschlagene Weg falsch und unpraktisch 
waren. 

XV. Im Jahre 1848 gab Hr. Lepsius seine ägyptische Chronologie mit 
den Namen der Decane heraus, bei welcher Gelegenheit derselbe nicht blos 
das 1826 begründete und* 1833. 1840. 1843. 1844. 1845. 1846. 1847 bestätigte 
Princip syllabarischer Hieroglyphen bewährte, sondern auch die syllabarische 
Aussprache vieler Hieroglyphen im beifolgenden Hieroglyphenhefte, wovon er 
ein Exemplar besass, annahm, ohne seine Quelle zu nennen. Dahin gehören 
namentlich folgende: Fenster (429) *= kr-, Binde (536) = ts, Antlitz (115) = *r 
(richtiger */•), Himmelsbogen (1) == Ar (richtiger Ar), Schweisstuch (550) = Ik 
(richtiger *#),. Rabe (298) = »*, Reiher (294) — bit, bh (richtiger bk\ Nase (140) 
=zfnt (richtiger tnt), Trankopfer (500) = /Vi* (richtiger $nt), Haupt (116) = tp 
(richtiger |»/), Sperber (302) = Ar (richtiger Ar), Kmmmstab (610) = AA (richtiger 
**), Zelt (426) = st (richtiger hb\ Teigschüssel (510) = #/, Stickerei (597) == $k 
(richtiger Mk), Schlachtmesser (476) = A/, Pfeil (615) = tt, Hörner (219) == t P , 
Schilfbündel (375) = An (richtiger on), Taube (399) = wr (richtiger bl, br). In 
gleicher Weise wurde daselbst der 1833 gefundene Schlüssel zu den anagly- 
phischen Denkmälern Aegyptens bestätigt, die Astronomia Aegyptiaca, worin 
der Verl zuerst gezeigt hatte, dass Götterreihen astronomische Beobachtungen 
ausdrücken, dass bestimmte Gottheiten auf bestimmte Planeten und Zeichen 
des Thierkreises sich bezogen. So fand Hr. Lepsius auf dem kleinen Thier- 
kreise von Dendera die Constellation vom Jahre 23 v. Chr. Allerdings war 
die Berechnung nicht ganz richtig; denn diese Constellation bezieht sich viel- 
mehr auf den 11. Febr. 37 n. Chr., ebenso wie die Constellation auf dem 
grossen Tentyritischen Thierkreis (Leipz. Repert. 1849. B. IL p. 9) auf das 
Geburtsjahr Neros, dessen Namen den Tempel und beide Thierkreise umge- 
ben; indessen hatte doch Hr. Lepsius den anaglyphischen Schlüssel angenom- 
men, ohne seinen Finder mit einer Syibe zu erwähnen. Dieses doppelte Pla- 
giat von Seiten eines Berliner Professors und Mitgliedes der E. Akademie 
war nicht wenig befremdend. Derselbe hatte bis dahin in allen seinen Schrif- 
ten behauptet, Champollion habe den Schlüssel zu den graphischen Denkmä- 
lern Aegyptens gefunden; er hatte in öffentlichen Vorlesungen zu Naumburg 
und Berlin vor tausend der gebildetsten und angesehensten Personen in der 
wegwerfendsten Weise von den Arbeiten des Verf. gesprochen. Jetzt, nach- 
dem er sich vom Gegentheile überzeugt, wäre doch wenigstens so viel seine 
Schuldigkeit gewesen, fremdes Eigendram sich nicht selbst anzueignen. In- 
dessen bei einem so grossen Gelehrten, der biblische. Zeitangaben für Mythen 
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hält, dem keine geschichtliche Ueberlieferang bei den Griechen und Römern 
heilig ist, der die ägyptische Geschichte vor der Zeit der Sündfluth und 
Schöpfung beginnt, der in der ersten Hälfte des facsimilirten Turiner Hymno- 
logiums den Kuckuck, in der zweiten dafür, weil er nicht in das System 
passte, last in jeder Zeile Sperlinge setzt (Leipz. Repert. 1842); bei einem sol- 
chen Gelehrten sind -dergleichen Begriffe von Recht und Wahrheit nicht zu 
suchen. 

XVI. Seit 1850 hat Dr. M. Uhlemann in Grottingen eine Anzahl grösserer 
und kleinerer, die ägyptische und coptische Literatur betreffender, höchst schätz - 
barer Werke herausgegeben. Seine Erklärung des „Todtengerichtes", seine 
Interpretatio Rosettanae (Leipz. Repert. 1853. p. 278) gehören zu den besten 
Schriften auf diesem Felde. Dieser junge Gelehrte hat ebenfalls das System 
und Alphabet des Verf. angenommen ; ist aber so ehrlich gewesen , dies öffent- 
lich zu bekennen. 

XVTI. Dr. Brug8ch in Berlin hatte bis zum Jahre 1851 bereits eine Menge 
ägyptischer Texte, wozu es keine griechische Uebersetzung giebt, übersetzt 
und bei jeder Gelegenheit versichert, dass „Champoüiori's System das allein 
wahre sei", dass das entgegengesetzte lauter „vana ficta" enthalte. Als er 
aber zur Erklärung der Rosettana, die sich nicht beliebig übersetzen lässt, 
kam, überzeugte er sich vom Gegentheile. Er bemerkte, dass dieser Text 
ohne Annahme von Sylbenzeichen sich nicht entziffern lasse; un*d so war er 
wider Willen genöthigt, des Verf. System und lithographirtes Alphabet anzu- 
nehmen. Es wurde angenommen, dass die Sprache der alten Aegypter vom 
Neueoptischen abweiche und ein ItQa ÖKxXe**oq gewesen, während Champol- 
Hon blos an die Neueoptische dachte ; angenommen, dass gewisse Hieroglyphen 
akrophonisch ganz verschiedene Laute ausgedrückt, was nach Champollion's 
System unmöglich war ; angenommen, dass die Rosettana und andere Inschrif- 
ten wenigstens 122 sichere Sylbenzeichen enthalten, wovon in Champollion's 
< Grammatik nicht ein Jota steht und was derselbe, wie gesagt, überall bis zu 
seinem Tode in den deutlichsten und entschiedensten Ausdrücken geleugnet 
hatte. Namentlich entlehnte Hr. Brugsch dem Hieroglyphenalphete des Verf., 
welches er besass, über 30 Zeichen, welche daselbst zum ersten Male syllabarisch 
bestimmt worden waren, z. B. Halstuch (547) r= nb, Aufzug (588) = sp, Garbe 
(405) == Hl, Rabe (298) = bk etc. Als Hrn. Brugsch eine so unwürdige Ent- 
wendung fremden Eigenthums vorgehalten wurde, zog er vor, statt sein Un- 
recht zu bekennen, durch ein neues* Gewebe von Unwahrheiten zu täuschen 
(Zeitschr. d. deutsch, morg. Ges. 1851« S. 536.' Vergl. Leipz. Repert. 1852. 
I. 26 u. 364). Es kam ihm darauf an, das Eigentumsrecht des Verf. zu ver- 
nichten. Zunächst versicherte daher Hr. Brugsch, Bunsen-Birch (1845) sei der 
Vorgänger des Verf.; verschwieg aber, dass schon 1844 (Leipz. Repertor. 
9. Aug.), 1844 (Verhandl. d. deutsch, m. Ges. S. 66), 1843 (Grundsätze der 
Hieroglyphensysteme), 1840 (Alphabeta genuina), 1833 (Astronomia Aeg.), 
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1826 (Rudimente Hieroglyphices) viele Sylbenzeichen und 1844 der Schlüssel: 
jede Hieroglyphe druckt grundsatzlich die Consonanten ihres 
Namens aus, bekannt gemacht worden waren. Sodann versicherte derselbe, 
Lepsius habe dieselbe Entdeckung „sieben Jahre früher gemacht"; vermuthlich 
weil er dachte, dass seine Leser mit der ägyptischen Literärgeschichte nicht 
so bekannt sein würden , als er. Hiernächst betheuerte derselbe , er habe den 
Grundsatz: die syllabarischen Hieroglyphen bedeuten die Consonanten ihres 
Namens, gar nicht angenommen, sondern nur den Grundsatz seines Freundes 
Lepsius: Die Aegypter haben ursprünglich manche Wörter stets durch 2 be- 
stimmte Bilder ausgedruckt und nach Weglassung des zweiten dem ersten 
syllabarische Bedeutung beigelegt ; welcher Grundsatz ihm natürlich weit geist- 
reicher als jener scheinen musste. Weiter beweist Hr. Brugsch, dass schon 
Champollion' „die Sylbenwerthe jener Hieroglyphen — recht wohl gekannt 
und gelehrt hat"; aber wie? Champollion hat von 1824 bis 1832, wie seine 
obenangeführten Worte zeigen, stets gelehrt, „keine Hieroglyphe drücke eine 
oder mehrere Sylben aus"; jetzt soll er das Gegentheil von dem, was er ge- 
sagt, gemeint haben. Der arme Champollion ! Gott bewahre ihn vor seinen 
Freunden 1 Doch nein. Hr. Brugsch giebt daselbst zu, dass bei Champollion 
keine Spur syUabarischer Hieroglyphen zu finden sei ; er versichert : „ich er- 
wiedere: aber bei seinen Schülern" (Lepsius und Birch) bereits (d. h. 11 und 
19 Jahre nach Druck der Rudimente, nach Druck der übrigen frühern Schrif- 
ten des Verf.) und „man muss mit Befremden die Frage aufwerfen, worauf 
Hr. Prof. S. eine Verletzung des Eigenthumsrechtes begründet." Aber nein, 
sagt Hr. Brugsch; Champollion hat doch schon das Syllabarprincip entdeckt! 
Wie so? das Syllabarprincip, sagt Hr. Brugsch, „konnte seinem (Ch.) kriti- 
schen Blicke nicht entgehen"; folglich, so schliesst Hr. Brugsch, hat schon 
Champollion den Schlüssel zur Literatur der alten Aegypter entdeckt. Ferner 
hat derselbe Abkürzungen von Worten angenommen, z. B. Hanfstengel («) für 
tuten \ folglich hat Champollion das Syllabarprincip „gelehrt"; vermuthlich 
weil im Alphabete des Hrn. Brugsch der Buchstabe u. (und) nicht u sondern 
und lautet. Weiter hat Champollion die ideologischen Hieroglyphen durch 
coptische Worter ausgedrückt, folglich hat er dieselben syllabarisch genommen. 
Nun weiss zwar Jedermann, dass ideologische Zeichen, wie Vergissmeinnicht, 
in jede beliebige Sprache übersetzt werden . können , nur Hr. Brugsch nicht ; 
daher das Bild dieser Blume nach ihm 4 Sylben mit 10 Consonanten und 5 
Vocalen phonetisch ausdrückt Endlich, versichert Hr. Brugsch, war das 
Syllabarprincip in Champollion's Grammatik längst „ausgeprägt" und sein 
Syllabaralphabet „innerhalb der ChampolHon'schen Schule so bekannt, wie das 
A B C." Wie unwissend mag daher Hr. Brugsch bis 1851 gewesen sein ! 
Denn bis dahin hatte er "bei Entzifferung aller seiner hieroglyphischen und de- 
motischen Texte noch nichts von Champöllion's syllabarischem ABC gewusst. 
Die ganze Schule Champöllion's: Champollion Figeac, RoseQini, de Saulcy, 
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Ungarelli, Salvolini, Dulaurier, Lenormant, de Rouge etc., welche da« System 
„des grossen Meisters" studirt, hatten es noch nicht einmal bis zum ABC 
gebracht. — Hätte Champollion den Hieroglyphenschlüssel gekannt, so wurde 
er in seiner ägyptischen Grammatik 1836, die doch vermuthlich den Leser 
in den Stand setzen sollte, ägyptische Texte richtig zu übersetzen, vermuthlich 
die unangenehmen Wörtchen point syllabique ausgestrichen und bei seinen 
vielen Tafeln wenigstens eine dazu bestimmt haben, die „recht wohl ge- 
kannten und gelehrten" syllabarischen Hieroglyphen zusammen zu stel- 
len. Vielleicht besitzt jedoch Hr. Brugsch ein Exemplar von Champollion's 
Werken mit einer Syllabartafel. — Genug ; man sieht, dass selbst Hr. Brugsch, 
dessen ungemeine Wahrheitsliebe (Leipz. Repert. 1852. I. 26) der Wissen- 
schaft weitere Früchte und seiner Universität Ehre bringen wird, den Hiero- 
glyphenschlüssel trotz alles Widerstrebens angenommen hat. 

• XVIIL Hr. Yicomte de Rouge, Champollion's Amtsnachfolger in Paris, 
hatte bis 1850, wo er in Verbindung mit Hrn. Dr. Brugsch die Uebersetzung 
einer Berliner Stele herausgab tmd das lithographirte Alphabet des Verf. er- 
hielt, noch nichts von syllabarischen Hieroglyphen in Champollion's System 
gefunden (Zeitschr. d. deutsch, morg. Ges. 1850 p. 377). Allein schon 1851 
erschien dessen Memoire sur 1' inscription du tombeau d'Ahmes, 
worin er von Champollion's System sich lossagte (la traduction de ces 
lignes eüt ete impossible dans l'etat oü Champollion a laisse 
la science egyptienne) und das des Verf. annahm. Denn er erklärte ge- 
wisse Worter aus dem Altcoptischen und Hebräischen, legte mehreren Hiero- 
glyphen, was ebenfalls gegen Champollion's System war, verschiedene Laute 
bei, z. B. p. 178; erklärte dessen symbolische Hieroglyphen, sogar Determina- 
tive phonetisch z. B. p. 34; fand den Berg, Champollion's Femininzeichen, 
als Diacriticum, nahm viele Hieroglyphen zum ersten Male in syllabarischer 
Bedeutung und legte vielen dieselben Sylben bei, welche sich im Alphabet- 
hefte des Verf. fanden. Dahin gehören namentlich folgende: Laute (493) = 
n/7, Halstuch £545) = nft, Spindel (580) = A/, Korb (509) = nft, nbt, Waffen 
(165) = Ar, Antlitz (115) = Ar, Wellen (30) = Am, Zeug (554) = mn, ma- 
trix (199) = m#, Haus (319) = Ar, Garbe., (405) = »r, Gürtel (561) = «n, 
Taube (309) = wr u. a. Sogar die akrophonische Bedeutung mancher Hie- 
roglyphen im besagten« Hefte wurde gegen Champollion angenommen, z. B. 
No 27 (Füsse = l). Jetzt kam es darauf an, den Schein des Plagiats abzu- 
wenden und nach dem Grundsatz : suum cuique = nemini suum, das fremde 
Eigenthum in andere Taschen zu spielen. Dies gelang. Der Urheber des 
syllabarischen Hieroglyphenalphabetes wurde mit keinem Worte erwähnt, 
ausser dass ein gewisser un des homines les plus verses dans la 
science des hieroglyph es die Bedeutung der Taube als oe bestritten 
habe, und statt des Schlüssels: jedes Bild drückt die Consonanten seines Na- 
mens aus, wurde blos angenommen: aus der ursprünglichen Sylbenschrift ge- 
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wisser Gruppen wurde spater der zweite Buchstabe weggelassen, was aber 
nicht nachzuweisen war. Das Weitere über dieses würdige Werk im Leipz. 
Repert. 1852. p. 155. 

XIX. In den Sitzungsberichten der k. k. Akademie zu Wien 1853. 
X. B. p. 561 hat Hr. Prof. Boller die Hauptinschriften des grossen Sarko 
phages aus Memphis übersetzt und ebenfalls das Syllabarprincip angenommen. 
Vielen Hieroglyphen hat er dieselben Sylben von Consonanten zugeschrieben, 
welche man auf beifolgenden Tafeln findet, gewiss ohne zu wissen, dass ein 
Exemplar derselben seit 1849 in der Bibliothek seiner Akademie sich befand. 
Vergl. die Uebersetzung derselben Inschriften in der Hlustrirt. Zeit. Leipz. 
1854. 15. April, p. 246. 

XX. Im Jahresberichte d. deutsch, morg. Ges. 1845. p. 103 steht: „Die 
beiden Aegyptologen Prof. Lepsius und Prof. Schwartze in Berlin haben sich 
zuletzt in den entschiedensten Ausdrücken gegen mein (des Verf.) System 
und für Champollion erklärt; an sie beide, die also nichts weniger als mir 
befreundet sind, richtete ich die Bitte, in einem kleinen Aufsatze die oben vor- 
gelegten Stücke, oder auch nur die erste Seite des „Todtenbuches" nach Cham- 
pollion's System logisch richtig zu übersetzen und somit thatsächlich den Be- 
weis zu liefern, dass dieses System, nicht aber das entgegenstehende, der 
Schlüssel zu den Hieroglyphen sei. — Sollte jedoch wider Erwarten nach 3 
Monaten vom Erscheinen dieser Verhandlungen gerechnet, von keiner Seite 

• eine solche Uebersetzung nach Champollion geliefert werden, dann würde ich 
an den ehrenwerthen Verein der deut. Orient, die Bitte richten, anzunehmen, 
dass Champollion's System nicht, wie er vorgab und wie von seinen Freunden 
fortwahrend behauptet wird, der Schlüssel zu den Hieroglyphen sei." — Dar- 
auf haben Hr. Schw. concedendo geschwiegen, Hr. L. geantwortet (Zeitschr. 
d. deutsch, morg. Ges. 1847. p. 264) : „Sobald Hr. S. — in Deutschland, oder 
in irgend einem Lande einen einzigen Schüler gezogen haben wird — bin 
ich zu einer ausfuhrlichen Entgegnung bereit." Indessen nahm Hr. L. schon 
im nächsten Jahre das Syllabarprincip und den Schlüssel zu den Anaglyphen 
an (s. ob. No. XV) und machte sich somit eigenhändig zum gesuchten 
„Schüler." Bald darauf hat ein anderer „Schüler": Uhlemann (s. No. XVI) 
dasselbe System „selbständig angenommen, gelehrt und fortgebildet"; aber — 
Hr. L. hat bis heute, nach vollen 7 Jahren, sein öffentlich und feierlichst ge- 
gebenes Versprechen noch nicht erfüllt. Und somit ist doch wohl die ge- 
suchte Entscheidung nun erfolgt. ■ 

Wenn nun alle jetzt lebende Aegyptologen nachstehendes System mehr 
oder minder vollständig, offen oder heimlich angenommen haben, wenn dem- 
selben gemäss alle bisher bekannten zweisprachigen Eigennamen und Inschriften 
entziffert worden sind, wenn mit demselben die verschiedensten fortlaufenden 
Texte sich logisch übersetzen lassen : so wird sich wohl Jedermann die Frage 
beantworten können, ob der wahre Schlüssel zur Literatur der alten Aegypter 
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gefunden sei, oder nicht. Es kann sein, dass beifolgendes Alphabet noch, nicht 
alle, namentlich die sehr selten vorkommenden Bilder richtig bestimmt, dass 
manche noch andere ' Namen fahrten , ausser den gefundenen ; aBein Rom ist 
nicht an einem Tage gebaut und soviel wird doch jetzt Jeder einräumen müs- 
sen, dass die Grundsatze, worauf das Ganze beruht, unmöglich falsche sein 
können. 



Ersie Anleitung 
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Uebersetzen ägyptischer Literatlirwerke. 



I. Einleitung. 

1. Die ägyptische Geschichte beginnt mit Menes, 
dem 1. Konige der I. Dyn.,/zur Zeit Phaleg's 666 nach der 
Sündfluth, 2781 v. Chr. Der I. Dyn. folgten die XII. XVI. 
XVII. XVIII. etc. ; alle übrigen haben mit der I. und XJI. 
gleichzeitig in anderen Provinzen regiert. Dem Sohne des 
Menes, Athothis oder Thoth, schreiben die Aegypter die Er- 
findung der Hieroglyphen und die Abfassung der ersten hei- 
ligen Schriften zu. Von da gehen die literarischen Denkmä- 
ler Aegyptens in fast ununterbrochener Reihe bis Constantin 
d. G. herab. Sie Jiaben sich, obgleich unzählige durch Kam- ' 
byses und Verbrennung der Bibliothek von Aleiandrien un- 
tergegangen sein mögen, in* solcher Menge erhalten, dass 
ihnen, dem Umfange nach, die griechische und römische Li- 
teratur nachsteht; schon Abulfeda versichert, sie wurden 
10,000 Bände ausfüllen. Keine Literatur der Vorzeit ist so 
alt und für die Geschichte, Zeitrechnung, Religions- und 
Kulturgeschichte so wichtig, als die ägyptische. 

Berichte der K. Sachs. Gesellsch. d. W. Leipz. 1848. p. 71; Zeitschrift 
d. deutsch, morgenl. Ges. 1849. p. 61; Leipz. Repert. 1849. B. II. p. 1; 
Seyffarth, Chronologia sacra Leipz. 1845. Gänzlich verfehlt ist die Geschichte 
Aegyptens* in Bansen, Aegyptens Stelle in der Weltgesch. Hamb. 1845 ; Lep- 
sius, Vorbedingungen zur ägypt. Chron. Berl. 1848 n. a. 

Zu den literarischen Denkmälern Aegyptens gehören : Papyrusrollen, Bys- 
susbindea, Lederriemen, Tempelwände, Säulen, Thore, Obelisken, Felsentem« 



pel, Altäre, Katakomben, Gräber, Pyramiden, Monolithe, Tempelmodelle, Sar- 
kophage, Mumienkästen, Stelen, Bildsaalen, Statuetten, Kanopen, Gefaase, 
Utensilien, Ellenstäbe, Schreibzeuge, Anmiete, Siegelsteine, Scarabäen. In den 
Europäischen Museen allein befinden sich nahe 2000 Papyrusrollen, viele 30 
bis 57 Fuss lang, welche Abschriften der 42 heiligen Bücher, Tempelannalen, 
Geschichtswerke aus der Zeit der XVII. XVTII. und späterer Dynastien, Le- 
bensbeschreibungen, astronomische Beobachtungen, Bauberichte, juridische Ur- 
kunden, medicinische Werke und andere Merkwürdigkeiten enthalten. 

Bis jetzt sind erst wenige literarische Denkmäler der alten Aegypter her- 
ausgegeben worden, viele ohne gehörige Genauigkeit. Dahin gehören haupt- 
sächlich: Den on Voyage, Par. 1802; Description de l'Egypte, Par. 1809; 
Engravings of Eg. monuments, Lond. 1816; C aillaud Voyage, Par. 
1821; Belzoni Voyage, Par. 1821; Gau Denkmäler, Stuttg. 1822; Young 
Hieroglyphics, Lond. 1823; Minutoli Reise, Berl."1824; Burton Excerpta 
hierogl. Cahira 1825; Senkowski Exempt. Papyri, Krak. 1826; Yorke- 
Leake Monum. Eg., Lond. 1827; Visconti Monument! Eg., Rom 1828; 
K lap roth, Scrarabees, Par. 1829; Wilkinson Materia hier. Malt 1828; 
Spohn, De lingua et litt. vet. Aeg. , Lips. 1831; Rosellini, Monumenti 
deir Eg. Pisa 1833; Champollion, Monuments de VEg., Par. 1835; Le- 
normant, Musee des. ant. £g., Par. 1836; Forshall, Egyptian Inscriptions, 
Lond. 1838; Leemans Monuments Eg., Leide 1839; Sharpe, Egypt. In- 
scriptions, Lond. 1839; Un gare Hi, Interpret. Obeliscor.,.Rom 1842; Lep- 
sius, Todtenbuch, Leipz. 1842; und Auswahl Aeg. Urkunden, Leipz. 1842; 
Birch, Gallery of Antiquities, Lond, 1843; Hawkins, Papyri in the Brit. 
Mus., Lond. 1843; Beim ore, Papyri, Tablets cet, Lond. 1843; Prisse 
d'Avennes, Papyrus, Par. 1847; Brugsch, Samml. ägypt. Urkunden, 
Berl. 1850; Lepsius, Denkmäler aus Aegypten, 1849 ff. 

Die vorzüglichsten Sammlungen ägyptischer Alterthümer ausser Aegypten 
befinden sich in Turin, London, Paris, 'Rom, Berlin, Wien, Leyden, Florenz, 
Neapel, New York, Oxford, München, Lyon, Petersburg, Mailand, Cambridge, 
Prag, Frankfurt a. M., Haag, Kopenhagen, Dresden, Leipzig. 

2. Die Sprache der alten Aegypter war die Alt- 
coptische, Uqa ötdX&crog (Syhcell. p. 40 Par.; Joseph. C. Ap. 
I. 14), der chaldäisch-hebräischen Ursprache näher verwandt, 
als diese (Rossi, Etymologiae Aegypt., Rom. 1808). Sie 
unterschied sich von Letzterer archäologisch in den Wurzeln, 
Wortbedeutungen, grammatischen Formen und in der Syntax. 

Seyffarth, Rudim. Hierogl. p. 13. Champollion glaubte, die Sprache der 
alten Aegypter sei wenig oder gar nicht vom Neueoptischen verschieden'} 
man bemerkt aber folgende Abweichungen. X) Viele Wörter fehlen in den 
eoptischen Wörterbüchern, die sich bei den Hebräern erhalten haben, z. B. 
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nefel Laute, tchopar Trompete, aron Kiste. 2) Viele Wurzeln hatten ursprüng- 
lichere Bedeutungen, z. B. ahab lieben, coptisch heirathen. 3) Die gramma- 
tischen Formen, welche im Coptischen vor den Wurzeln stehen, werden im 
Aegyptischen grösstentheils angehängt, bisweilen umgekehrt. 4) Die Syntax 
ist bei «JYettem einfacher und der Hieroglyphenschrift angepasst. 5) Fast 
alle coptischen Wörter klingen im Aegyptischen härter; wie folgende Verglei- 
chung lehrt. 6) Die Mittelvocale fehlen fast immer. 

A lautet im Aegyptischen häufig ha z. B. Hapis statt Apis; Habydos 
statt Abydos. 

B oft p, z. B. pen statt BEN omnis; penne statt BNNE Phönix, palma. 

f? oft a, z. B. arto statt FDTCD spithama. 

gl vorn und vor Vocalen gewöhnlich A, z. B. Ar statt ElEpg visus, pu- 
pilla, Ar statt El A A splendor; vergl. I. 

H oft ha, he, a; z. B. ha, hei statt Hl domus. 

9 oft ht\ z. B. htm statt 9AMIE creare. 

l vorn und vor Vocalen zu Anfange der Sylbe oft h ; vergl. El. 

OV zu Anfange der Wörter oder Sylben vor Vocalen lautet w, auch b 

und p, sogar vor Consonanten, wo der Mittelvocal ausgefallen; selbst 

am Ende der Wörter nach Vocalen; z, B. tb statt TOOY mons, hp 

statt gOyO abundare; pot statt OyOT praestans; bot statt OyOl 

(deutsch Boot) scapha; *b statt CHOY tfe mpus. 
P oftgp, Kpz. B. pOT durus, crudus : gpOT; pH sol: gpa ;pAN 

vas: gpAN. 
C lautet im Altägyptischen nicht selten wie seh (jtr) z. B. tuten statt 

COYTN director; sogar K, z. B. Pkm statt Wa/i-pioq. 
Y lautet im Altägyptischen wie besagtes Oy> wo es statt desselben 

steht, sogar vor Consonanten zu Anfange der Wörter wie b, z. B. boh 

statt YK" servus, rex; Osimanpta statt Osimandya. 
<|) oft fur p, ph, hp, hf, z. B. hfmn Qa/wiq. 

X nicht selten kh, hk, z. B. kahinub statt Xvovyu;; Ht st. XET alius. 
JJ) lautet häufig k, z. B. ht st. ü)OT scindere, ho statt (A)0 mille , km 

statt Ü)HM altus. 
CJ sehr oft p und 6, z. B. Ap statt gO(|, gOB serpens. 
P mehrentheis A, z. B. klkl st. bEÄ^EÄ caedere; Ar st. PApO sub. 
C mehrentheils k, z. B. Ar« st. gpOT" filius, kob st. gCDB opus; Ar statt 

Horus; Ar (*fy*©s) statt 2 p herus. 
X stets A, z. B. Ami statt XOKDME über, Am st. 2CÜ)M vis. 
tf stets A, z. B. kn st. OlN habere, ineipere; An st. ÖNAY mora ; ** 

statt OIOC dominus. 
Ausserdem hatten die alten Aegyptcr oft vor den coptischen Wörtern, 
die mit einem Consonanten anfangen, einen Vocal; z. B. amh (i"I8K) statt 
MAgl cubitus; und vor solchen, die mit einem Vocal beginnen, ein A, sogar r A; 

4 



s. B. C M< (bin) statt AAAoP Phönix; All statt AÄoAl uv»; *r, *r 
(**lj?) statt pOos, vocare; kra st pH sol. Aach haben die Copten später 
bisweilen ft vor (in « verwandelt a. dergl. mehr. 

3* Die Literatur der alten Aegypter beruht nicht 
auf einer ursprünglichen Ideenschrift, sondern auf dem Ur- 
alphabete von 25 Sprachlauten mit 7 Vocalen, welche der 
Hieroglyphenschrift zu Grunde gelegt wurden. Plutarch. 
De Is. p. 374 ; Sanchunjathon bei Euseb. P. E. L 10. p. 25 ; 
IL p. 39. Vig.; Clemens AI. Strom. V. 4. Die 7 Vocale 
der alten Aegypter bezeugen Demetrius Phal.; Euseb. P. E. 
XI. 6; Galeus ad Rhet. p. 235; Plutarch de Delph. EI p. 
386 u. A. Seyffarth, Alphabeta genuina Lips. 1840. 

Diese 25 Sprachlaute der Aegypter und aller alten Völker waren folgende : 



1) a 


K 


a 


a 


14) 1 


b aA 


2) D 


3 


ß 


B 


15) m 


A* M 


3) c 


j 


Y 


r,x 


16) n 


3 » N 


4) d 


"1 


6 


*[+] 


17) [s] 


D (ö C 


5) ä 


n 


c 


£ 


18) o 


y o o 


6) f 


i 


F 


q 


19) P 


B * n 


7)(g) 


T 


t 


■ 

z 


20) [z] 


S ^ [tc] 


8) (e) 


[n] 


n 




21) q 


piff 


9)(e) 


[n] 


««- 


Fl 


22) r 


1 * p 


10) h 


n 


'H 


e>b 


23) 's 


tf ö Jü 


u) m 


to 


# 


e 


24) t 


n * t 


12) i 


^ 


* 


t 


25) u 


M"Y 


13) k 


n 


x 


K 







Die beiden fehlenden Buchstaben 8 und 9 haben sich im Altarabischen, 
Indischen u. a. Alphabeten erhalten. Bei mehrern Völkern sind andere Buch- 
staben ungewöhnlich geworden, neue entstanden und eingeschoben, oder dem 
Schlüsse des Alphabetes später beigefügt worden. Die Buchstaben des Ural- 
phabetes sind tachygraphisch abgekürzte Bilder von Gegenständen, deren Name 
mit dem Laute anfing, welchen der Buchstabe ausdrucken sollte. 

4. Aus Verbindung der ursprünglichen, im menschlichen 
Organismus begründeten Sprachlaute entstanden die Wur- 
zelwörter, womit die alten Aegypter alle dem leiblichen und 
geistigen Auge vorliegenden Begriffe ausdrückten. Diese 
Wurzeln enthalten gewohnlich zwei Consonanten mit einem 
oder zwei Vocalen, selten drei Consonanten. Aus den Wur- 
zeln entstanden neue Worter, indem man denselben gewisse 
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Sylben vorsetzte, oder anhing, woraus die grammatischen 
Formen sich bildeten. 

Im Coptischen sind viele alte Wurzelwörter durch -Weglassnng des ersten 
oder letzten Buchstaben verkürzt worden. Die coptischen Wörter mit 3 Con- 
sonanten sind grbssentheils zusammengesetzte, wobei die Lexicographen oft 
gefehlt haben; z. B. MHpAN Gefäss, eigentlich MH aqua pAN (p-W) 
cista, daher Wasserbehälter. 



IL Die Schriftzeichen. 

5. Der Erfinder der Hieroglyphen hatte die Absicht -eine 
dem Auge wohlgefälligere und zugleich kürzere Buchstaben- 
schrift herzustellen, als die bereits vorhandene war. Aus dem 
Grunde wurden allerlei Gegenstände der umgebenden Natur 
mehr oder minder treu abgebildet und diesen Bildern sylla- 
barische Bedeutungen beigelegt. Da die Hieroglyphenbilder 
aneinandergefügt hier und da leere Räume Hessen, so musste 
auch dafür gesorgt werden, dieselben Laute durch Bilder von 
verschiedenen Grossen ausdrücken zu können. 

Der Kaum- und Zeitersparniss wegen haben auch dierMeder, Assyrer 
and Babylonier ihre syllabarischen Keilgruppen, die Chinesen ihre, wahrschein- 
lich später erst linear abgekürzte Sylbenschrift erfunden. S. Seyffarth, Al- 
phabeta genuina. Die ägyptischen Hieroglyphentexte bestehen Zeile fur Zeile 
ans lauter Quadraten, und um nun in keinem Quadrate einen Raum leer zu 
lassen, mussten gleichbedeutende Bilder von verschiedener Grösse angewendet 
werden. Jedes solche Quadrat enthält 9 kleinere, wie folgende Gruppe zeigt ; 

12 3 

4 5 6 

7 8 9 

Manche Hieroglyphen, wie der Garten (349), füllten das ganze Quadrat aus; 

1 2 
12 3 
andere nur zwei Dritttheile, also: oder 4 5; noch andere nur ein 

456 78 

1 l 

Dritttheil, also: 12 3 oder 4; viele nur zwei Stellen, also 1 2 oder etc. 

4 

7 

Nun sollte die nächstzusetzende Hieroglyphe zum Quadrate passen, und so 
mussten Bilder von verschiedenen Grössen eingeführt werden. In manchen 
Fällen wurde dadurch abgeholfen, dass man gewisse Bilder, deren Natur es 
erlaubte, bald stehend, bald liegend, oder auch etwas kleiner zeichnete, manche 
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sogar in die vorangehenden hineinschrieb, oder mit denselben vereinte. Letztere 
nennt man Ligaturen. 

6. Auf allen Monumenten kommen nicht mehr als etwa 
600 verschiedene Hieroglyphenbilder vor, von denen manche 
höchst selten sind (Hapaxlegomena). Manche weichen in 
Nebensachen ein wenig von einander ab (Varianten). Noch 
zahlreicher sind die sogenannten Anaglyphen (Astronomische 
Figuren), welche aber ganze Begriffe symbolisch ausdrücken 
und nicht zur eigentlichen Schrift gehören. Seyffarth Astro- 
nomia Aeg. Lips. 1833. Die Schrifthieroglyphen sind theils 
einfache, theils zusammengesetzte Bilder, und zerfallen in 19 
Unterclassen: 1) Gegenstände des Himmels; 2) geographische 
Gegenstände; 3) menschliche Figuren; 4) menschliche Figu- 
ren mit anderen Hieroglyphen verbunden; 5) menschliche 
Glieder ; 6) Hausthiere und deren Theile ; 7) wilde vierf üssige 
Thiere und deren Theile; 8) Vogel und deren Theile; 9) In- 
secten mit Zubehör; 10) Schlangen und Fische; 11) Bäume, 
Sträucher, Pflanzen; 12) Früchte und Sämereien; 13) Bau- 
werke und deren Theile; 14) Tempel- und Hausgeräthe; 
15) Gefässe, Behälter, Korbe, Maasse; 16) Kleider, Gewebe, 
Geflechte, Schmuck; 17) Spinnen, Weben, Flechten, Sticken; 
18) Ackerbau und Viehzucht; 19) Waffen und Handwerkszeug. 

Die Hieroglyphenschrift ist von Menes an unverändert geblieben; doch 
scheint man in späterer Zeit einige neue Bilder eingefühlt and die Bedeutung 
der Vocalzeichen weniger streng genommen zu haben, vermuthlich, weil sich 
die Aussprache der Bildernamen mit der Zeit verderbt hatte. Der goldene 
Bing des Athothis 2700 v. Chr. im Museum Abbott enthält dieselben Hiero- 
glyphen, die zur Zeit des Augustus gebräuchlich waren. Der ältere Styl 
zeichnet sich durch Grossartigkeit aber Rohheit, der spätere durch Nachlässig- 
keit und Kleinlichkeit aus. Zur Zeit der XVIII. Dyn. stand die Kunst am 
höchsten. 

7. Die hieratische Schrift kürzt die Figuren der Hiero- 
glyphen tachy graphisch ab. Auch pflegt sie zusammenge- 
setzte Hieroglyphen aufzulösen, ihre Theile besonders zu 
schreiben. Daher ist die Zahl der hieratischen Zeichen etwas 
geringer. 

Die hieratische Schrift geht über die Zeit der XVHL Dyn. nicht hinaus ; 
daher sie später entstanden zn sein scheint, als .die hieroglyphische. Der 



älteste hieratische Papyrus zu Turin bezieht sich auf Thuthmoses in der 
XVIII. Dyn. 

8. Die demotische Schrift entstand aus der hieratischen 
durch Abkürzung und enthält weniger Zeichen als diese, 
weil sie oft Syllabar zeichen in Buchstaben auflost. Dagegen 
finden sieh im Demotischen, oder Enchorischen , viele Liga- 
turen, die im Hieratischen und in der Hieroglyphenschrift 
nicht möglich waren. 

Die demotische Schrift scheint über Kambysee nicht hinauszugehen. Denn 
die ältesten demotischen Papyrus aus der Zeit der Perser zu Turin sind der 
hieratischen Schrift noch sehr ähnlich. Alle 3 Schriftarten sind auf steinernen 
Monumenten deutlicher und regelrechter, als auf Papyrus, Byssus, Holz u. 
dergl. Yergl. die hieratische Stele im Brit. Mus. aus der Zeit der XVIII. Dyn. 

9. Die hieroglyphische, hieratische und demotische Schrift 
geht von der Rechten nach der Linken, gleich wie die Zei- 
chen des Thierkreises, denen das Uralphabet entsprach, von 
West nach Ost laufen. Nur wenige Hieröglyphentexte gehen 
der Symmetrie wegen von links nach rechts, welche daran 
zu erkennen sind, dass die Bilder nach links sehen. 

Viele Hieroglyphentexte bestehen aus verticalen Zeilen. Diese sind aber 
nichts weiter, als kurze Zeilen, die ebenfalls von der Rechten nach der Lin- 
ken, selten, wie gesagt, umgekehrt laufen. Bustrophedon kommt nirgends vor. 

10. Bisweilen setzten die Aegypter eine Hieroglyphe, 
welche hinter die folgende gehörte, vor dieselbe. Dies ge- 
schah, um einen leeren Raum auszufüllen. 

So gehörte das Pluralzeichen (37) hinter das Beil (428), um dii (Götter) 
auszudrücken ; man findet aber sehr oft das Pluralzeichen vor dem Beile, blos 
weil der leere Raum vermieden werden sollte. Bei den Ligaturen geht das 
Zeichen voran, welches dem Anfange der Zeile am nächsten liegt, mithin fast 
immer das oberste. 

11. Keine Hieroglyphe, von den astronomisch-mytholo- 
gischen Anaglyphen abgesehen, kein hieratisches und demo- 
tisches Zeichen hat eine symbolische Bedeutung, drückt nie- 
mals mimetisch, tropisch oder änigmatisch einen Begriff aus. 

Champollion glaubte, dass jede Zeile halb aus symbolischen, halb aus 
phonetischen Zeichen bestehe; konnte aber mit diesem Principe weder die 
Rosettana, noch einen andern Text übersetzen und erklären. Wären alle 600 
Hieroglyphen symbolisch gewesen, so würde jede einzelne wenigstens 10 ver- 
schiedene Begriffe ausgedrückt haben; in welchem Falle Niemand im Stande 
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gewesen sein wurde, eine Zeile richtig zu verstehen. Aach lisst sich bei kei- 
ner yon Champollion symbolisch erklärten Hieroglyphe logisch nachweisen, 
warum sie die ihr beigelegten Begriffe, namentlich ganz verschiedene, ausge* 
druckt haben soll. Warum soll z. B. das Halstuch aurum, die Spindel argen* 
tum, der Kukuk parvus etc. vernünftiger Weise ausgedruckt haben? Wie 
konnte die Löwenklaue logisch: Anfang, Aegypten, Angesicht, Hohe, Stärke, 
Buch, Psammus alles symbolischer Weise bedeuten? 

Grundsätzlich drückt jedes hieroglyphische, hieratische 
und demotische Schriftzeichen die Consonanten aus, welche 
der Name desselben enthält; und zwar nicht blos in den 
gewöhnlichen Sprachwörtern , sondern auch in unzähligen 
Eigennamen. Dabei wurden die Vocale, wie in allen semi- 
tischen Schriften, fast immer unbeachtet gelassen. Seyffarth, 
Rud. h. p. 25 Tab. XXXV. al. 

Desshalb druckt das Halstuch NAgBl das Wort NOyB aurum, die Spindel 
gtTE das Wort gATE argentum, der Kukuk KOyKOy das Wort KOyXt 
parvus, die matrix MAC die Buchstaben mt in Arnos, die Löwenklaue XMH 
und gtCDMB bald KHMF, Wd Xü>M, bald nttp, bald XFM n. s. w. 
aus, weil diese Hieroglyphen die Consonanten der auszudruckenden Worte ent- 
hielten. Champollion lehrte, dass keine Hieroglyphe syllabarisch laute (point 
6yllabique), daher es ihm unmöglich war, die Rosettana, welche fast zur 
Hälfte aus syllabarischen Zeichen besteht, zu erklären. Dieser Schlüssel zur 
Literatur der Aegypter ist schon von Horapollo mitgetheilt, aber missverstan- 
den worden. Ihm nach drückt z. B. die Palme BUT Monat und Jahr ABOT 
aus, weil beide gleiche Consonanten enthielten. 

13. In vielen ägyptischen Wortern sind alle einzelnen 
Consonanten, selbst Vocale durch einzelne Zeichen ausge- 
drückt, indem man jedem Bilde den Laut beilegte, womit 
sein Name anfing (akrophonisch). 

Diese akrophonischen Hieroglyphen wurden der Deutlichkeit wegen und 
in solchen Fällen angewendet, wo es für gewisse Consonanten - Verbindungen 
kein dieselbe Consonanten - Verbindung ausdrückendes Bild gab. Dahin ge- 
hören die meisten Eigennamen, weil sie, syllabarisch ausgedrückt, unrichtig 
hatten ausgesprochen werden können. 

14. Obgleich die Vocale gewöhnlich nicht geschrieben 
wurden, so findet man sie doch meist zu Anfang der Worter, 
die mit einem Vocale begannen; bei einsylbigen Wortern, die 
mit einem Vocale endeten, und in solchen, welche bei gleichen 
Consonanten verschiedene Vocale enthielten. Letzteres ge- 
schah, um Zweideutigkeiten zu vermindern. 
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Champollion glaubte, die Aegypter hätten, wie die Hebräer, nor 3 Vocale 
unterschieden; allein sie hatten von Anfang an und spät noch 7 bestimmte 
Vocale (§. 3). Die Unbestimmtheit gewisser Vocalzeichen erklärt sich viel« 
mehr daraus, dass gewisse Bilder nicht überall und zu allen Zeiten mit dem« 
selben Initialvocale ausgesprochen wurden, wie das Coptische zur Genüge lehrt. 
Vergl. ABOT, SBOT; A\K, 0)lK. 

15. Bei Festsetzung der akrophonischen und syüabari- 
schen Bedeutung der Hieroglyphen scheint wenig Rücksicht 
auf die Unterschiede verwandter Buchstaben genommen wor- 
den zu sein ; denn man findet B TT <j> (| Y? & T 0? r K X> 
A p mit einander verwechselt. 

Diese Erscheinung erklärt sich wahrscheinlich daher, dass dergleichen 
Verwandte Laute erst später durch Corruption der Sprache vermengt wurden, 
oder dass der Erfinder nicht für alle Consonantenverbindungen besondere 
Bilder .hatte, oder die Zahl der Hieroglyphen nicht zu sehr vermehren wollte ; 
mithin genöthigt war, die geringeren Unterschiede, wie d und /, zu vernach- 
lässigen. 

16, Viele Dinge hatten in Aegypten, wie in allen Län- 
dern, verschiedene, wirkliche oder poetische, Namen; daher 
viele Hieroglyphen akrophonisch und ayllabarisch ganz ver- 
schiedene Laute ausdrücken konnten. Seyffarth, Rud. Hier, 
p. 23. 

So bedeutet derselbe Stier k in Necho, r in Caesar, $ in Tor; weil es 
3 Namen für denselben gab: KAAoyKl, *$K, TAYpO* Champollion 
glaubte, jede Hieroglyphe habe, wie im Hebräischen Alphabete, nur einen 
Namen gehabt; daher er schon desshalb nicht im Stande war, ganze Texte 
zu lesen. Die Taube biess BAA und XDO, lautete also akrophonisch bald 
b bald ft. 

. 17. Bei den Hieroglyphen, deren Name mit einem Vocale 
oder stummen h anfing, wurde akrophonisch bald der erste 
Vocal, bald der erste Consonant benutzt. 

Desshalb drückt der Vogel ATTÜ)l> ursprünglich gATKDt (vergl. 
vntofiat) , oder vielmehr gOTTCDl $ ebenso wie der Knaul gCOITT akropho- 
nisch bald A, wie in Hofra; bald o wie in Autokrator; bald p wie in 
CpOTT aus. Der Arm PiDN lautet bald a bald m und dergl. m. Nach Champ. 
System war dies unmöglich. 

18. Bisweilen wurde der N^me einer Hieroglyphe 
ausgeschrieben und drückte doch nur einen Laut akropho- 
nisch aus. 
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Dies geschah in solchen Fallen, wo der Hieroglyphe ein anderer Name 
untergelegt werden konnte. Man findet z. B. den Vocal i in Philippos beide 
Male durch 2 Blätter und Wachtel, welche 10)0 Y oder ICD geben, ausgedruckt, 
wahrscheinlich, weil die Blätter wie in Lucius, Verus und dergl. auch # hät- 
ten ausgesprochen werden können. Nach Champ, würde dieser Name Phio- 
liopos oder Phiflifpos gelautet haben. Dasselbe findet man bei dem Hasen, 
bei der Taube u. a. 

19. Nicht selten wurde der Name einer Hieroglyphe 
ausgeschrieben, man muss aber den anderen Namen derselben 
Sache dafür nehmen. 

So bedeutete z. B. Zeug und Wellen bisweilen nicht mit, sondern mit 
dem Determinativ KFA (585) membrum, wie der Zusammenhang auch lehrt, 
Kf?A articulus, membrum, in den Worten KFAKCOl Armgelenk, KFACJAT 
Fussgelenk und dergl. Dies lässt sich nur daher erklären, dass Zeug und 
Wellen AMONI Testis ausdrücken und dass vestis auch 2C(JDÄg genannt 
wurde. Nach Champ, kommen in solchen Fällen wahre Monstra von Wörtern 
heraus, die kein Mensch übersetzen kann. Andere Beweise findet man bei 
Horapollo und auf Hermapions Obelisken. 

20. Da die Hieroglyphen sowohl akrophonisch, als sylla- 
barisch genommen werden konnten und bisweilen ganz ver- 
schiedene Laute ausdrückten; so würde es in vielen Fällen 
sehr schwer gewesen sein, richtig zu übersetzen, wenn der 
Erfinder dieser Schrift nicht verschiedene Mittel angewendet 
hätte, um das Lesen zu erleichtern. Dahin gehört zunächst 
das Gesetz, dasselbe Wort fast immer durch dieselben Zei- 
chen auszudrücken. 

Dies haben die zweisprachigen Inschriften hinreichend bewiesen; denn 
COYTN, FqTE-pH, TTTAg, NOqpi, TAypO, Sotes, Evergete, 
Epiphanes etc. findet man überall in gleicher Weise geschrieben. Doch gießt 
es Ausnahmen genug. Auch glaube man nicht, dass dieselbe Jlieroglyphen- 
gruppe überall dasselbe Wort ausdrücke. So bedeutet die Gruppe: Epiphanes 
(Dorf, Mund, Füsse) = gpA-ET lucidus, sehr oft gpoi" filius, z.B. in 
den oft vorkommenden Worten: Horus filius Osiridis. 

21. Ferner nahm man zur Bezeichnung eines Begriffes 
gewöhnlich solche Hieroglyphen, die zu demselben in ver- 
wandtschaftlicher Beziehung standen. 

Geissei und Stadtplan drückten beide bk aus; man nahm aber jenes zur 
Bezeichnung des B(DK princeps, dieses zur Bezeichnung des BAKl civitas, 
terra; nicht umgekehrt. Um £pA Sonne, Licht, Tag, Herr auszudrücken, 



tmm 



11 

nahm man nicht den Mund (hr) oder Dorf (Ar) etc., sondern die Pupille (Ar), 
weil diese entsprechender war, als jene. 

22. Die syllabarischen Hieroglyphen wurden von den 
akrophonischen gewöhnlich dadurch unterschieden, dass man 
ersteren den Berg (16), welcher 00 varie oder plene bedeu- 
tete, beisetzte; dieses Diacriticum (hieroglyphisch, hieratisch 
und demotisch) ähnelt dem hebräischen Dagesch forte. 

Champ, hielt, da er von syllabarischen Hieroglyphen noch nichts wusste, 
diesen Berg for radical oder fur den Artie, fem. und machte häufig aus Mascu- 
linen Feminina. So lauteten Löwenklaue, Berg, Grenzstein nicht ht I, son- 
dern I72£(DM Psamus. 

23. Zweideutigen Wörtern, wozu die Weglassung der 
Vocale wesentlich beitrug, wurden gewöhnlich Determinative 
angehängt. Dahin gehört zunächst die akrophonische Wie- 
derholung der Laute, welche die vorangehende syllabarische 
Hieroglyphe ausdrücken sollte. 

Hermapions Obelisk z. B. setzt hinter den Stier TAYP° = KQOlTeQoq 
die Buchstaben Hand Mund = tr der Deutlichkeit wegen, weil der Stier 
auch KAAOyKl hiess und hier anders hätte übersetzt werden können. 

24. Soll eine Hieroglyphe syllabarisch genommen wer- 
den, so wird dieselbe bisweilen wiederholt, um anzudeuten, 
dass vorangehende ein ganzes Wort, also syllabarisch x zwei 
Consonanten ausdruckt. 

Desshalb stehen in Caesaros am Ende zwei Rosen (360) hintereinander, 
weil erstere die Consonanten rs zugleich ausdrucken sollte. In Antoninos 
stehen 2 Tennen hintereinander, weil erstere tn gelten sollte. 

25. Oft wird einer zweideutigen Syllabar -Hieroglyphe 
eine andere angehängt, welche deutlich dieselben beiden Con- 
sonanten ausdrückt. 

Der Gürtel (561) konnte für s oder $n 9 auch für h genommen werden ; man 
hing aber einen Ring (Ar) an (561a), wenn er syllabarisch kr oder kl aus- 
drücken sollte. 

26. Hinter mehrere akrophonische Hieroglyphen, die, 
weil mehrnamig, auf andere Consonanten bezüglich andere 
Wörter geben konnten, setzte man eine syllabarische, welche 
die auszudrückenden Consonanten in sich hielt. 

Angesicht Mund sollten nicht AJ, htr u. dergl., sondern kr xv'ftoc Herr 
ausdrücken; daher der Himmel (1) als Diacriticum angehängt wurde, weil er 
deutlich als 2CD0 (firmamentum) kr ausdrückte. Nach Champ, kommt der 
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hochfit geistreiche Gedanke heraus: weil ein Herr oben steht, so nrasste der 
Himmel, symbolisch oben, als symbolisches Determinativ beigefugt werden. 
Im Decane Chonta-chre stehen hinter Fenster Mund (kr) drei Körner ßHD 
(kr) bloss um die Aassprache näher zu bestimmen. Nach Champ. (Gramm. 
89) war der Decan Chontachre ein Mineral. 

27. Da die Aegypter die Vocale gewöhnlich wegliessen, 
während viele Worter gleiche Consonanten enthielten, so 
würden dergleichen Consonanten - Gruppen missverstanden 
worden sein. Desshalb setzte man hinter dieselben oft sylla- 
barische Bilder, welche gleiche oder ähnliche Vocale enthiel- 
ten, also die fehlenden ergänzten. 

Die Gruppe hofl Hof, Gebäude, erhielt das Determinativ Schlange hof, 
bloss um den nöthigen Vocal anzudeuten. Nach Champ, kommt eine Schlange 
heraus von 30 Ellen Länge bei 15 Ellen Breite und 4 Ellen Dicke. Das 
Wort ahe vita hat zum Determ. die Mondsichel ooh (aho), bedeutet aber bei 
Champ, luna. Die Gruppe tpt mit Determ. Lippen muss nach Champollion 
CTTOTOY labia bedeuten, drückt aber im Zusammenhange CBMTF spuma 
aus. So hat derselbe (Gramm, p. 70) mehrere hundert solcher Gruppen falsch 
bestimmt und schon durch dieses eine verfehlte Princip das Lesen ganzer 
Texte unmöglich gemacht. Kein Determinativ darf symbolisch genommen 
werden, wenn in unzähligen Fällen kein Unsinn heraus kommen soll. Selbst 
da, wo z. B. apt labia bedeutet, soll das Determinativ Lippen nur die zwei- 
deutige Aussprache der vorangehenden Zeichen phonetisch näher bestimmen. 

28. Wo einzelne Hieroglyphen nicht akrophonisch, son- 
dern syllabarisch gelesen werden sollten, wurde eine syllaba- 
rische Hieroglyphe als Determinativ beigefugt. 

So druckt die Rosettana pater (ngoy^votv) durch Berg aus, welcher nicht 
t, sondern tb (TOOY^ oriri, progenitor) lauten sollte, wesshalb eine Bildsäule 
16 T(OB beigefugt wurde. Natürlich bringt Champ, eine Bildsäule heraus. 

29. Vielen Hieroglyphen, um deren richtige syllabarische 
oder alphabetische Bedeutung anzudeuten, wurde ein syno- 
nymes Wort als Determinativ oder Ligatur beigefügt. 

Um dem Sperber die Laute kr (2CDO prineeps) unterzulegen, gab man 
ihm eine Krone nb (MHB dominus) und Geissei bk (B(I)K prineeps). Die 
Löwenklaue km (XCDME über) erhält als Determinativ ein Sacktuch sk (COR) 
d. h. CAP scriptura. Nach Champ, war Letzteres ein symbolisches Feder- 
messer. Das Wort (491) Literatur (XOM- CPAl) wird ausgedrückt durch 
Papyrusstengel km (XOMJ und Sack 'ab Ligatur sk (C&p), wo wiederum 
das synonyme Determinativ erscheint. Nach Champ, war das Ganze symbo- 
lisch, aber warum P Dan Wörtern, welche erleuchten, erhellen, preisen, Jobein- 
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gen bedeuten, wurde CATC (577) Gespinst angehängt, um CAfJTfjj CCDIT 

illustrare, celebrare auszudrücken. Aus allen diesen Wortern machte Champ. 
vierfüssige Thiere, indem er das Bild für Fell hielt und so sogar abbildete. 

30. Unzählige Determinativa sind Substantiva, die in 
Apposition stehen und einen einzigen Begriff bilden. 

Alle Stadtenamen z. B. sind durch Stadtplan bk (6 A Kl urbs) determinirt; 
dieser ist aber nicht symbolisch, sondern drückt bk (BAKl urbs) aus , wie 
schon die Gruppe : Schachstein Kugelgeföss Stadtplan lehrt, welche Hermapion 
durch 'HXiov tto'Ak übersetzt; also wie Solis urbs, Sonnenstadt. — Palme Berg 
Pupille drücken bt hr (ABOT £1P) Jahreskreis aus. • Mondsichel und Stern 
A£0 CAAT lunae transitus, mensis. — Der Knaul (KI?A) hinter den Na- 
men der Glieder, woraus Champ, eine ganz neue Hieroglyphe gemacht, ist 
nicht symbolisch, sondern drückt phonetisch KF AI membrum aus und bildet 
die Worte: Handglied, Armglied, Fussglied etc. Das Determinativum Stern 
CAgTI? drückt phonetisch hinter den Namen der Decane und anderer Stern- i 
bilder die zusammengesetzten Begriffe Sternbild Sothis ; Sternbild Tmuis aus etc., 
während nach Champ, nur ein Stern herauskommt. Der Zahn tn kann 
natürlich nicht symbolisch „localites" determiniren , sondern drückt phone- 
tisch THNE regio aus und bildet mit den Determinanden Begriffe, wie Süd- 
gegend, Nordgegend. Stern und Pupille hinter Zeitabschnitten sind nicht 
symbolisch, sondern drücken phonetisch CAAT £PA mora anni, diei aus. 
Ebenso bildet der Stein (DNF phonetische Begriffe, wie Mühlstein, Granit- 
Stein etc. Dasselbe gilt von den Körnern hinter Metallnamen, von den De- 
terminativen Wasser, Tropfen, Baum, Haus, Mann, Weib, Gott, König u. dgl. 
mehr. Sie alle haben weder mimetische, noch tropische, noch änigmatische, 
sondern phonetische Bedeutung. 

31. Manche Determinativa sind als Adjectiva, oder Par- 
ticipia passivi zu betrachten. 

Dahin gehört z. B. der Namensring (DAN Gefass), welcher die Königs- 
namen einschliesst und viele Eigen- und Ländernamen determinirt; er lautet 
einfach DAN d. i. genannt. Der Fadenzug (577) CATB ? woraus Champ, 
ein Fell gemacht, determinirt viele Namen der Quadrupeden, nicht symbolisch, 
sondern phonetisch durch CAT caudatus. 

32. Hinter manchen phonetischen Gruppen finden sich 
zwei und mehrere Determinativa, welche ebenfalls ganze Wor- 
ter phonetisch ausdrücken. 

So gehören zum Sperber (ßcuttXivq) 2?pO despota die Determinativa: 
Krone NHB dominus, die Geissei 6(DK princeps, die Pupille mit Königs- 
schlange gEDl OYDO herus rex. Die Gruppe: Wellen Blase Knaul hinter 
Zeitwörtern, welche Champ, für simple signe orthographique, qui ne se 
prononcait pas hielt, ist Nüt-NA-HOy Form des Participii Praeteriti. 
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33. Unzahlige Hieroglyphen, die man ausser dem Zu- 
sammenhange für Determinativa halten sollte, gehören zur 
Wurzel oder bilden besondere Wörter. 

In der Gruppe: Webstuhl (588) Scheffel (519) Pupille (134), nach Champ. 
A eure, bezeichnet die Pupille (Champollion's Sonnenscheibe) nicht das Deter- 
minativ jour, sondern den Buchstaben r. Dieses oft vorkommende Wort be- 
deutet *lD*t^ tuba. Die Gruppe: Arme Wellen Gleis "Kynokephalos bedeutet 
nicht Cynocephale, sondern AuNE KAtCt sine vestitu etc. 

34. Die syllabarischen und akrophonischen Bedeutungen 
aller 600 Hieroglyphen findet man unten in den 1845 litho- 
graphirten Beilagen, nebst den Nachträgen p. 89, woselbst 
auch die wichtigsten hieratischen und demotischen Sylben- 
zeichen bemerkt sind. Dazu gehören unten die philologischen 

^Nachweisungen und Berichtigungen seit der Zeit. Grund- 
sätzlich drückt jede Hieroglyphe ein ganzes Wort aus; bei 
zusammengesetzten Wörtern aber drückt bisweilen die erste 
Hieroglyphe noch mehr, den ersten Buchstaben des zweiten 
Wortes aus. 

So wurde gKTTlTCÖBg domus adorandi, templum ausgedrückt durch 
Becher (190) hpt und Fuss (206) 6; also hpt-b statt hp-tb (Ob. Fl. HI. b). 

Man wird finden, dass Champ, nur die akrophonische Bedeutung von 
130 Bildern mehr oder minder richtig bestimmt hat, von denen jedoch viele 
das Eigenthum seiner Vorgänger sind. Auch hatten viele derselben mehrere 
akrophonische Bedeutungen, welche Champ, in der Meinung, dass jedes Bild, 
wie im Hebräischen und Griechischen, nur einen Namen besitze, nicht finden 
konnte. Fast keiner einzigen Hieroglyphe hat er Syllabarbedeutung , wenigen 
die richtigen Namen zugeschrieben, weil er noch nicht wusste, dass grundsätz- 
lich jedes Bild syllabarisch die Consonanten ausdrückt, welche der Name, oder 
respective die Namen desselben, enthält. 

35. Die stehenden Figuren der Menschen, Quadrupeden 
und Vogel bedeuten dasselbe, was sie in sitzender Stellung 
ausdrücken. 

Dasselbe gilt von einigen anderen Hieroglyphen, die bald liegend, bald 
aufrecht abgebildet sind; z. B. 557, 606. 

36. Die Kopfe der Thiere stehen oft statt des Ganzen 
und drücken syllabarisch und akrophonisch dieselben Buch- 
staben aus, welche, dem Ganzen zukommen. 
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Der menschliche Kopf hat seine eigne Bedeutung, so wie bei den Thie- 
ren der Vorderfuss, der Schweif, Schenkel, Huf u. dergl. 

37. Die zusammengesetzten Hieroglyphen und Ligatu- 
ren drücken zusammengesetzte Worter aus, indem jedes ein- 
zelne Bild seine syllabarische Bedeutung behauptet. Ausge- 
nommen sind deren Theile, welche unmittelbar zur Darstellung 
des Bildes gehörten. Seyffarth, Rud. Hier. p. 4. 

Die menschlichen Figuren mit Xhierköpfen z. B. drücken das Wort hm 
(2 AM homo, g 1MB feniina) in Verbindung mit den aus den Namen ihrer 
Thierköpfe sich ergebenden Buchstaben und Wortern aus. Der Mann mit 
Krone ist gAM - NHB princeps. Dies gilt selbst von den astronomisch-my- 
thologischen Bildern (Anaglyphen). So wurde der Schöpfer aller Dinge 
(ßOTTT) ausgedrückt durch Mann mit Penis, eine Geissei haltend, auf dem 
Haupte eine Krone mit Palmblattern. Letztere lauten NHB ABOT dominus 
annorum, jdie Geissei BCDK princeps, der Penis MAC generator» 

38. Die Zahlzeichen, sowohl in der hieroglyphischen, als 
hieratischen und demotischen Schrift, sind Zahlwörter sylla- 
barisch ausgedrückt; daher sie nicht in die Grammatik, son- 
dern das Wörterbuch gehören. Man findet sie zusammen- 
gestellt in Seyffarth Alphabeta -gen. Lips. 1842 und Brugsch 
Systema num. Berl. 1848. Die hieroglyphischen Zahlzeichen 
sind 1. 10. 100. 1000. 10,000. 100,000. 1,000,000; die zwi- 
schenliegenden wurden durch Wiederholung ausgedrückt. 
Im Hieratischen und Demotischen beginnen die Zahlwörter 
mit 4 und waren zum Theil bei Daten verschieden von jenen. 

Die 1 wird durch Grenzstein wt (OyAT), die 10 durch Stirn tn 
(TFgNF), die 100 durch Knaul mt (meete), die 1000 durch Blatt kb (0)ü)) 
die 10000 durch Finger 16 (TBA) ausgedrückt. Den ersten Monatstag druckt 
gewöhnlich das Gefäss (498) pt (gOTTT principium), den letzten Schweiss- 
tuch (550) $k COK finis aus. 

39. Aus den Cardinalzahlen wurden die Ordinalzahlen 
gebildet, indem man die Sylbe HAg (562) vorsetzte, oder 
die Sylbe nt (190) anhing, bisweilen sie vorausschickte. 

Durch die Hieroglyphenziffem 1. 10. 100. 1000. 10,000 etc., sogar durch 
die 4. 7. 30 u. a. wurden bisweiTen andere, homonymisch lautende Wörter 
ausgedrückt. 

40. Das Zeichen fur Multiplication bildete die vorge- 
setzte Sylbe COFT (434 und 519), wie im Coptischen, wozu 
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Kb multiplex (kcdB P- 153) gesetzt wurde. Insc. Ros. VH. 11: 
H COTT KCDB HI trina vice. 

41. Um Bruchtheile anzudeuten, setzte man vor Cardi- 
nalzahlen re, OP (143) und über diese, von 2 an, die Zahl 
der Bruchtheile. Der Durchzug MOTF (592) drückt £ (MHTe) 
syllabarisch aus. 

111. Die Nomina. 

42. Die Nomina sind entweder Masculina oder Feminina. 
Neutra gab es nicht. Sie zerfallen in Primitiva, welche ein- 
fache Begriffe in Baum oder Zeit ausdrücken; in Derivata, 
welche durch Vorsetzung oder Anhängung einer Sylbe aus 
Wurzelwörtern gebildet wurden; und in Composita, die meh- 
rere Wurzelworter enthalten. Sehr viele wurden in der hie- 
roglyphischen, hieratischen und demotischen Schrift durch 
angehängte Determinativa deutlicher gemacht. 

Die beiden Geschlechter bei Eigennamen werden gewöhnlich durch An- 
hängung der Sylbe (JAM (40) homo, oder glME (41) femina unterschieden. 
Hinter Männernamen findet man oft AU) [tE^Kj vir no. 43, hinter Frauen 
TOOYfJ~C (15) genitrix. Den Namen der Verstorbenen folgen fast immer 
die Worte MAÜ)l (453) MA<£)t (486) justificatus Justus. Die Götternamen 
werden gewöhnlich durch das Beil (428) £TOp potens, potestas; die Könige 
und Königinnen, was auch bei anderen Personen, selbst Ländernamen vor- 
kommt, durch DAN (464) nomen, Prinzen durch B(I)K (102) princeps, Gre- 
genden, Länder und Städte durch KHgB (20) regio, oder TOTT-KATT(187,20) 
regio extranea, oder BAKt (415)* ci vitas; Festungen durch einschliessende 
Festungsgräben 2£Op (414) fortificatio determinirt. Die Determinativa Stall 
AgE (420), Körner (TAB, gFp (398), Baum, Stein, Wasser u. dergl. bil- 
den mit den vorangehenden Wörtern Composita, wie MAjj)l- Agt? Haus der 
Gerechtigkeit (Tempel), CONT-gFp Harzkörner, NOyT-CDNl Mühlstein 
NOYi"-KOT Gotteshaus (I. R. IX. 11.); etc. 

43. Zu den Nominibus Derivatis gehören unter andern 
solche Primitiva, denen N oder AN , Wellen (28) vorgesetzt 
wird. Aus Zeitwortern wurden ü>ubstantiva gebildet , indem 
man der Wurzel 8 (43) anhing. Abstracta entstanden durch 
Vorsetzung der Sylbe MFT (592). Durch Vorsetzung der Par- 
tikel MA wurden wie im Hebräischen 12, Substantiva ge- 
bildet. 
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Zur ersten Class* gehört z. B. ÄN-OJOT W»j (Inso. Rojb.), wo tl eine 
Art von Intensivum ist, wie in AN-T(DOY montans regio. Die BHdnng 
von Substantiven durch Anhängung eines C ist senr häufig z. B. gOK-C 
flagrum (Todtenb. 96, 41) aus gCDKl ferire. Aus COyTN rex wird 
COyTN-C regnum (In. Ros. X. 56) durch Anhängung der Blätter (362 
= C). So wird aus MHpH amare MHpE-C amor und MHpE-C-gAM 
homo amoris, amans. Die Partikel HA erscheint in MArÜ)HÜ) imago (L 
R. VI), aus gMAAC sedere und q\ gebildet. 

44. Die Nomina composite bestehen aus zwei Substantiven, 
wobei das regens nicht vorangeht, sondern folgt. §. 42. not. 

45. Der Dual wurde aus dem Singular gebildet, indem 
man das Substantiv zweimal setzte, oder die Ziffer 2, bis- 
weilen das Zahlwort tm (16. 39.) duo, Wo, zwei anhängte. 

Fälschlich hielt Champ, das Gleis (39a) allein, wo es i lautet und Plural 
bedeutet, fur das Dualzeichen. 

46. Den Plural drückt die dreimalige Wiederholung des 
Substantivs, gewöhnlicher die Anhängung von 3 Grenzstei- 
nen (37) oder der Sylbe goyo (312 = 585 = 492 = 331) 
mit und ohne die Puncte aus. Vier Wiederholungen drücken 
4 Substantive aus etc. Obel. Flam. III. 33 zeigt eine solche 
Quaternitas. 

Die Grenzsteine hielt Champ, für symbolisch, die Rolle fur expletiv; sie 
lauten aber, wie im Coptischen Oyi = S^Y** Schlange, Wachtel, Knaul, 
Rolle mit 37, lassen sich auf die Wurzel gOYO multi multae zurückfuhren; 
sie drücken das H, (JD im coptischen Plural HOY> Ü)Oyi mancher Wör- 
ter aus. Das Pluralzeichen wird, wenn mehrere Substantiva, oder Substantivs 
mit Adjectiven hinter einander stehen, gewöhnlich nur am letzten Worte an- 
gehängt. Da Champ, die Pluralzeichen: Rolle und Wachtel verkannt hat, 
so sind von ihm und seinen Nachfolgern unzählige Plurale für Singulare, un- 
zählige Substantiva und Adjectiva als Zeitwörter übersetzt worden. 

47. Von zwei, drei Substantiven hinter einander steht 
gewohnlich das zweite, dritte im Genitiv, auch wenn es kein 
Casuszeichen führt. Das Adjectiv steht stets hinter dem 
Substantiv, gewöhnlich auch das Verbum, wo es nicht das 
Substantiv regiert. 

48. Die gewöhnlichen allgemeinen Casuszeichen sind/ 
wie im Coptischen N und H, bisweilen ausgeschrieben en, em; 
namentlich fur den Genitiv. Der Dativ und Ablativ wird 
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oft durch faTE a, d>, ton ; der Accusativ durch die Partikeln 
fc, §pO fad) u. a. ausgedrückt. 

49. Der Artikel für Masculina ist ITC (35), für Feminina 
TU (16) ; welche stets hinter dem Substantiv stehen. Im Plu- 
ral, was nur in gewissen Fällen vorkommt, wurde Nt (28) 
angehängt. Der unbestimmte Artikel wird durch Weglassung 
der Artikel oder durch Vorsetzung von m, n (ein) aus- 
gedrückt. 

Nach Champ. x stehen die Artikel bald vorn, bald hinten. Er hat aber 
den Demonstrativartikel für den gewöhnlichen ; das Possessivpronomen für den 
Demonstrativartikel angesehen; den gewöhnlichen Artikel TTf? (35) nicht 
bemerkt. 

50. Der Demonstrativartikel ist, wie im Coptischen TTAl 
hic v TAI haec, NAl hi> hae; welche vor den Substantiven 
stehen. 

Statt TfAt steht gewöhnlich TT A (279, 285), auch TT (279, 519); statt 
TAI gewöhnlich TA (16,285); statt NAl gewöhnlich *NA> auehNA-Oyi. 
Im Todtenb. II. 23. steht dafür TTO* 

51. Die Possessivartikel TTA, TA, NA verbinden sich 
mit den Pronominal - Suffixen (§. 53.) und entspfechen den 
Participien w, ow«, orttg, ovvcu; daher sie sich gewöhnlich 
durch attinens übersetzen lassen. 

Champ, hat hier Singular und Plural mit einander verwechselt und fremde 
Worte hineingezogen, z. B. E TTET gONT (uti decet), was er für ETTN 
(?) ces hielt. 

IV. Die Pronomina. 

52. Das coptische Personalpronomen ANOK, NTO-K, 
ANO-N, NTCD-TN etc. enthält eigentlich Substantiva (Kor- 
pertheile u. dergl.), an welche die pronominalen Suffixa (§. 53.) 
angehängt wurden; daher dasselbe vom Altägyptischen zum 
Theil abweicht. Letzteres war Folgendes: 

Singular. 

1. com. anok — t, nk — t, auch n — t (w) ego und 
nk — pe ego sum« 
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2. m. nt — ft tu 

f. nt — t tu 

3. m. nt — f ille 

f. nt — s ilia 



• 



Plural. 



1. com. an — n, n — n nos 

2. c. tn — tit vos 

nt — tn vos 

3. c, sn — tit illi 5 illae 

nt — tit illi, illae 

Die Formen des Personalpronomens fntit, smit wurden 
flectirt, indem man denselben n, nt, das cop tische Casuszei- 
chen f|, i\TE, oder andere Partikeln vorsetzte. 

So bedeutet n-tn-ui: vestrum, vobis, in vos, de u. a vobis. Das Wort 
sn-ui ist jedenfalls von einer Wurzel $n (sein) suus abzuleiten, daher $n-ut 
eigentlich ipsorum, suorum, ihre bedeutet. Champ, hat das Casuszeichen 
Tor diesem Pronomen von demselben nicht geschieden, also die Flexionsform 
mit der Grundform zusammengeworfen. Nt-ui (28. 16. 39a) ist offenbar das 
coptische fjTOOY ^h k e * n Pronom conjonctif. 

53. Die Pronominalsuffixa werden an Substantiva, Ar- 
tikel, Praepositionen und Zeitwörter angehängt, um die Per- 
sonen zu unterscheiden. Sie sind Folgende: 

Singular. 

1. c. a und e (43. 361. 362) meus, mea . ego; auch 

a — tii, mei, meae 

t (16) meus, mea ego sum 

2. m. k (508, selten 533 und 325) tuus, tua tu 

ft — tit tui, tuae 

f. t tui, tuae tu 

t — ui tui, tuae 

3. m. f (331. 86. 586. 312) suus, sua . . ille 

f — ui sui, suae 

f. s (537, 434) suus, sua ilia 

* — ui sui, suae 

5 
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Plural 

1. c. n und nn (28), noster, nostra . . . nos 

n — ut nostri, nostrae 

2. c. in und 

tn — y,i (16. 28. 37) vestri, vestrae . vos 

3. c. $n und * 

sn — tit (434. 28. 37) ipsorum, ipsarum illi, illae 

Mit dem Worte f?(|Tf? filius z. B. verbinden sich diese Suflrxa so: 
EqTE-Ä fiüns mens, EqTE-K Alius tuns, FqTF-q fil. ejus viri, FqTE-C 
fil. ejus feminae, f?qTf?-N fil* 08 zoster, t?qTI?-TN filius vester, EOTE-CN 
filius eorum. Steht das Substantiv im Plural, so wird an die Suffixa der 
Plural angehängt: EqTE-N-Oyt filii nostri, FqTE-C-Oyi fil" ejus 
feminae; FqTF-TN-Oyi filii vestri, £qTl?~CN*-OYl mi eorum. In 
diesem Falle wird jedoch gewöhnlich das Suffix hinter das Pluralzeichen ge- 
setzt. Hat das Substantiv den Artikel hinter sich , so wird das Pronomen an 
denselben angehängt; z. B. tqTE TIE - q filius oavtov; SqTB T8-C 
filia i\ avtijq. 

Dieselben Suffixa mit dem Casuszeichen, oder der Partikel NA in, ad, 
ex verbunden geben N-t mihi, me; N-K tibi, te; N-q illi, ilium; N-C 
Uli, illam etc. Ebenso erhält man mit NTf? die Bedeutungen: NT!?- A mei, 
a me; NTIs-K tui, a te; NTG-N nostrum, a nobis etc. Dasselbe bei an- 
deren Praepositionen. Das Suffix eorum, Copt. f*Y, 0\* findet sich unstreitig 
in der I. R. XII. 58 : mt hra-u HOyT £DA. - ^Y *?° ? * ** Mfiwtht, 
cum nominibus suis. 

54. Auf gleiche Weise bildet sich das Separatpossessiv- 
pronomen, welches hinter Substantiven steht und dem cop- 
tischen TTCO entspricht. 

po — j (519. 331 = 312 = 586. 362) Todtb. L 2. 7. meus 

to — i (16. 331 = 312 = 586. 362) mea 

p — n (519. 190) Inscr. Ros. IX. 59 noster 

t — n (16. 190) Inscr. Rbs. XIII. 34 nostra 

u. s. w. 

Dieses Possessivpronomen hielt Champollion für den Demonstrativartikel 
celui - ei» v 

55. Als Pronomen relativum kann pi qui, is qui, Wel- 
ches dem coptischen <J>H-f?T TT-FT entspricht und das Parti- 
cicip von I? esse mit dem Artikel zu sein scheint, angesehen 
werden. 

Die Gruppe: Riegel Grenzstein Mann hielt Champ, fur ein pronom 
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▼ague CÄOyCÄ quelque; sie lautet aber AÜ)-TT-AÜ) (tfltf) der 
Mensch, Mann. Dagegen ist Am (595) eine Art Artikel, denn er entspricht 
dem Drl Uli (sunt) und bedeutet oft öVrec illi, qui sunt; ausgeschrieben: We 
berbaum Eule Wachtel Grenzsteine. Daraus scheint das coptische gFH 
(o*) entstanden zu sein. 

V. Die Adjectiva* 

56. Die Adjectiva sind zunächst primitive Eigenschafts- 
worter, wie im Coptischen. Sie stehen hinter den Substan- 
tiven, und nehmen Artikel und Pluralzeichen an. Der Plural 
wird oft durch Verdoppelung ausgedrückt. 

Symbolische Adjectiva, wie Champ, glaubte, giebt es nicht. Sein oignon, 
auch falsch abgebildet, ist Spindel und lautet pt, nicht blanc. Der Papyrus- 
stengel bedeutet nicht verl y sondern lautet km und bedeutet unter anderen 
KHME Aegyptus, 2C0M potentia, literatura etc. Der Kukuk (Champollion's 
Sperling) bedeutet nicht petit, vil, court, pravus, sondern KOyXl 
xl. dergl. ; die Eidechse nicht (pour des motifs ignores aujourd' hui) 
nombreux, grand, long, multiplie; sondern sie lautet m$ und giebt 
MBU) multitudo. Das Pluralzeichen wird oft dem Adjectiv, nicht dem voran- 
gehenden Substantiv angehängt. 

57. Aus Substantiven wurden Adjectiva gebildet, indem 
man f, s, ui und t an Substantiva anhing. Die Copten setz- 
ten aus gleichem Grunde Fq, FC, f?Y und ET 5 welches 
letztere eigentlich Particip von S esse ist, den Substantiven 
voran. S. §. 85. 

Aus KHMf? (Schilfbusch 355. 356) Aegyptus z. B. wurde Aegyptius ge- 
bildet, wenn man die Ohrenschlange (f) anhing. Berg (TOOyE generare) 
mit f giebt generans, pater; mit $ generans, mater. Der Unterleib (202) 
lautet ONP vita, mit der Ohrenschlange ONP-HCJ vivus, vivens. Aus 
DAN (464) nomen entstand nominalis nämlich durch Anhängung eines I?(| 
(86) ; I. Bos. VHI. 13. XII. 48. Aus gTOp deus , wird gTOp-ET divi- 
nus; L B. XIV. Champ, hielt dieses f für Suffix. 3. p. m. und übersetzte 
natürlich alle diese zahlreichen Adjectiva falsch; z. B. die Gruppe: Spross 
Konig Ohrenschlange sa majeste, statt gOTlT-ECj principalis, oder 
OYGDT-Etl excellens, der Erhabene 1 . Ebenso fälschlich glaubt derselbe, 
dass Substantiva ohne Weiteres Adjectiva ausgedrückt hätten, z. B. Unterleib (202) 
vivus; Hanfstengel regius; Mann mit Wassergefäss ((JAM "Oy OTB sacer- 
dos) sanctus. 
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58. Aus Zeitwortern wurden Adjectiva durch Anhängung 
eines t oder et gebildet, welches, dem Coptischen ET vor Ver- 
ben entspricht. 

So besteht der Name Epiphanes aus dem Zeitwort hl (EIAA) folgere 
und dem angehängten t (Füsse 207), woraus illustris, fulgens entsteht. Der 
Stier TAypO mit dem keulentragenden Arme (178) bildet TAypO-ET 

59. Andere Adjective werden gebildet durch vorgesetzte 
Zeitworter und Partikeln (AT sine, AN, PN ducens u. a.). 

Dahin gehören NOYBT-NOqpt tv X aQ«TQ<; OyON-NOyqi ovevfjipr^ 

bonus, FN-MOyE splendidas. Aus AT sine entstehen z.B. AT-0y08lNt" 

BT obscurus. Einige Substantiva dienen als Adjectiva, indem sie vor Sub" 
stantiven stehen; z. B. bn (519 + 28, BEN; näv omne), eigentlich omneitas 
wie 73 j was Champ, für cet hielt. 

60. D$r Comparativ wird durch die Partikel MHp (plus, 
ultra, mehr), oder oyOT (magis), oder N (prae) ausgedruckt. 

Insc. B. in. 5. entspricht mhr und wot (demot.) dem noXv xfteZooov. 
Nuti n htr-ui nb-ui ist: der Gott, grösser als alle Mächte; was zugleich Su- 
perlativ ist. 

61. Der Superlativ wird durch Intensivpartikeln, oder 
Wiederholung des Adjectivs ausgedrückt, wie der Ausdruck 
TQurfifyunog zeigt. 

Nach Champ, druckt^ die Gruppe: Korb 3 Lauten le seigneur tres- 
gracieuxaus; bedeutet aber NOyBT NOCIDI-Oyt textor bonorum mul- 
torum. Das gewohnliche Intensivum ist n, an; Rosett. IV. 11 :~an-wt~f — 
nokvtektow. Dahin gehört auch MH(J) multum. I. R. III. 28. 

VI. Die Verbä. 

62. Alle Zeitworter sind, wie im Coptischen, entweder 
einfache Wurzeln mit zwei bis drei Consonanten, oder zu- 
sammengesetzte, welche zwei Zeitwörter, oder ein Zeitwort 
und Substantiv enthalten. Mimetische, tropische und aenigma- 
tische Verba gab es nicht. 

63. Activum und Passivum unterscheiden sich blos da- 
durch, dass Ersteres vor dem regierten Substantiv, Letzteres 
nach demselben steht. 

So übersetzt Hermapion : ämun mere vitb 'HXlov q>*Xovpivo$. Mere arnun 
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ist diligens Ammonem. Da jedoch Verba und Substantia oft dieselbe 
Wurzel sind, so ist bisweilen mere antun amor Ammonis, d. h. dilectus ab 
Amnione, 

64. Praesens, Praeteritum, Infinitivus und Imperativus 
sind gewohnlich, wie im Hebräischen, nicht verschieden. 

Grundsätzlich drückt jede Wurzel das Praeteritum* aus, wie im Hebräi- 
schen, da das Praesens meist ausdrücklich seine Merkmale erhält., 

65. Die Personen werden bei dem Zeitworte dadurch be- 
stimmt, dass der Wurzel die Personalsuffixe §. 53. angehängt 
werden. 

So flectirt sich ta dare wie folgt: ' ' 

Sing. 1 c. ta — i, auch ta — t dedi 

2 m. ta — * dedisti (masc.) 

f. ta dedisti (fem.) 

3 m. ta — f ' . . . dedit ille 

ta — m dedit illa 

Plural 1 c. ta — n dedimus 

2 c. ta — tnui dedistis 

3 c. ta — tnui dederunt, 

Das Suffix der 1. pers. sing, t entspricht dem hebräischen 'ITi — 

Die Formen: ta-n-i, ta-n-k, ta-n-f bedeuten: dedit mihi, tibi, illi; welche 
Champ, für dedi, dedisti, dedit nimmt etc. §. 53. 

66. Die Tempora und Modi werden durch vorgesetzte 
Hülfszeitworter und Partikeln gebildet. §. 79 ff; 

67. Das hauptsächlichste Hülfszeitwort ist e, a, (361) 
und ah (361. 312) esse, habere; das dem Hebräischen Dlil 
fVv) entspricht. 

Es flectirt sich gerade so wie ta (§. 65). Die 3 pers. m. sing, af hielt 
Champ, für das Zeitwort (D, 9 Ol esse, welches nur Formen des & esse 
sind. Dieses af mit den Suffixen verbunden giebt: est ego, d. i. sum, est 
ta = es, est illi = sunt. Oft fehlt dieses Hülfszeitwort, wie im Semitischen, 
daher es supplirt werden muss. 

68. Ebenso dient das Personalpronomen (§. 52) als 
Hülfszeitwort , wie das Hebräische XDJN, ON sum ego , cet., 
besonders zu Anfange der Sätze. 

Dieses ANK ist eigentlich das Zeitwort ANP vivo mit dem Suffix ^ 
ego, also yiro ego, sum. Statt seines Suffixes £ (43. 361.) steht oft TTE (35), 
welches, wie im Coptischen, als Anhang oft sum, esse ausdrückt. 

69. Als isolirtes Hülfszeitwort erscheint oft zu Anfang 
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der Sätze die Gruppe: Blatt Kind (361. 44.), welche wahr- 
scheinlich dem XH oder A-XH esse entspricht. 

Fast in allen Fällen bedeutet dasselbe: es giebt, ?#«*, Da das Kind syl- 
labarisch kr lautet, so kann man dieser Gruppe auch A-XH-ÜI? habet esse 
= est unterlegen. ' 

70. Das Hülfszeitwort oyON (262b) bedeutet esse, 
habere und oft das Particip av, ov<ra y habens. Es verbindet 
sich mit den Suffixen, denen das Casuszeichen n vorangeht. 

Z. B. won-ni, tcon-naf est mihi, est ei d. i. habeo, habet etc. 

71. Auge, Auge Mund, Mund, Blatt Mund bilden das 
Hülfszeitwort Ep, f»pf?, U)E esse, facere, und werden oft 
Substantiven und Zeitwortern vorgesetzt, um besondere Zeit- 
worter zu bilden, oder Formen derselben auszudrucken. 

Z. B. ari-ti da. Gewöhnlich bezeichnet es das Praesens, mit Suffixen 
das Particip. praes. So bedeutet er-f quando est; I. K. VIII. 2. 

72. Zur Bildung der Intransitiven dient ü)OTT facere, 
(434. 537.), woraus das Coptische C facere entstanden zu sein 
scheint. Mit Substantiven und Adjectiven verbunden, bildet 
dasselbe neue Zeitwörter wie j|)OTT-NOqpi beare. 

In CEMNB constituere, in CANOHK pistor, CAN(j)AX£ garrulus etc. 

ist dieses C facere mit den Wurzeln HONE manere, CD1K panis, U)AXf? 
loquela verbunden. Gleicher Art ist JQOTT-Ogt (I. B. XDI. 30.) tfyvcota», 
wörtlich facere stare. 

73. Zur Bildung des Optativs und Imperativs dient das 
Wort MHpF, MA, MAI, dare, velle, amare (603. 143.). Die 
Partikel «, nie IV« mit Suffixen vor % dem Verbum macht das- 
selbe zum Conjunctiv. 

Oft bedeutet MHpB utinani, z. B. TB. I. 22. 23; wird aber, wie an- 
dere Zeitworter, mit den Suffixen verbunden. 

74. Mit Hülfe des Wortes XIN, <5tN (153. 28.) agere 

capcre, habere werden, wie im Coptischen, durch Anhängung 

von Substantiven neue Zeitworter gebildet, welche wiederum, 

unter Anwendung des Artikels, Substantiva actionis geben. 

Z. B. (TtN-MOYTE sonare Sarc. Vien., (TlN-gCDT videre Ob. Fl. 
in., (HN-MACyt mensurare, mensuratio. TB. L. Etwas Aehnlichea scheint 
das griechische fc«»? ». 6. in *£aCui>, iXnfow zu sein. 
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75. Unzählige Zeitwörter sind, vie im Coptischen, durch 
gtT, gt mittere, adiicere (178) gebildet, welches die Aegyp« 
ter den Wurzelwortern anhängten. 

I. R. Vin. 39: AO)T-glT efferre cvvtlofovnv. Ob. Fl. IV. 2; I. 21. 
XpO-glT vincere; AMAgTE-gtT subiicere; IV. 1. (DBE-glT wiw/oa«. 

Champ, hielt diesen Arm mit Keule for das Symbol fort, Ure vainqueur. 

76. Durch Verdoppelung der Wurzeln, wie im Copti- 
schen und Hebräischen, wurde die Bedeutung der Wurzel 

verstärkt und modifirt. 

Z. B. <pOT caedere ü)ET-ü)OT concidere, y»»e*v I. R. V. 12; CDB- 
0)6 castigare Ob. Fl. I. 3; TOOYE-TOOY** generare I. R. VI. 10; 
BCDK-BCDK veniendo venire I. R. V. 38. 

77. Um hieroglyphisch geschriebene Zeitworter vor Miss- 
verständniss zu schützen, wurden oft solche Bilder angewen- 
det, welche dem auszudrückenden Begriffe nahe standen, oder 
ihn durch Apposition wiederholten. 

Champoüion hielt diese für mimetisch oder tropisch; aber mit Unrecht, 
weil dieselben anderwärts ' gleiche Consonanten mit ganz andern Begriffen 
ausdrücken. Stern, mit dem Determinativ: Anbeter, soll symbolisch 1'idee 
dieu ou gloire und glorifier ausdrücken; lautet aber CCDIT-COOtT 
celebrando celebrare. Der Korbträger kann nicht symbolisch porter bedeuten, 
weil er unter Anderem phonetisch durch sein Cl Adjectiva bildet. Der Mann 
mit Geisse] ist nicht symbolisch gar der, sondern gAM-BÜ)K servus. 
Die Füsse drucken glicht symbolisch aller, sondern TOTE ire ana, 
weil sie anderwärts tt lauten. Das Kind gpO*!" mit dem Finger am Munde, 
früher ein Symbol des Schweigens, determinirt XET nominare nicht sym- 
bolisch, sondern weil es die Buchstaben Ar (jp & fcOp vocare enthält. Das 
Stierohr mit m drückt nicht symbolisch audire aus, sondern weil es syllabarisch 
tt 9 also mit dem m CCOTH audire lautet, etc. 

78. Präsens und Perfectum sind formell in der Regel 
nicht verschieden; aber grundsätzlich drückt die Wurzel jedes 
Zeitworts das Perfectum aus. Das Präsens wird gewöhnlich 
durch das Participium ausgedrückt, wie im Hebräischen (§. 86). 

Champ, glaubte falschlich, das Verbum an sich drücke stets das Präsens 
aus; auch hielt er das Suffix t (16), copt. — T ego, hebr.TI — für das Fe- 
minin der 1. pers. Ingleichen ist der Grenzstein hinter Verben nicht i ego, 
sondern II E sum, esse. 

79. Das Imperfectum, welches aber auch bisweilen Per- 
fectum und Plusquamperfectum bedeutet, wird durch n (cop* 
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tisch NfTl, N At) hinter der Wurzel angedeutet. Daran knüpfen 

eich Suffixa verbalia (§. 53). 

Ob. Fl. III: Setzwaage Wellen Wellen Henkelkorb = ti-n nah Mv^fta^ 
und ötöv(?r}tie&a. Bisweilen steht hinter diesem n praeteriti noch ein Grenz- 
stein pe, wie im Coptischen NB • ♦ • ♦ ♦ TIE} Sarc. Yien. 

80. Obgleich das Perfectum in der Wurzel lag, so wurde 
es doch bisweilen durch das Hülfszeitwort a, e (§. 67) aus- 
gedrückt; indem man demselben die Suffixa anhing und das 
folgende Zeitwort zum Infinitiv machte. 

Dieses Perfectum hat Champ. (Gram. 414) fur das Futurum genommen. 
Der Satz ah-f hei t-f heisst nicht: il sera manifeste, sondern manifesta- 
vit se. 

81. DasPlusquamperfectum, Coptisch NEt-NA, wird durch 
Anhängen von nn (28) an die Wurzel ausgedruckt. 

Ob. Fl. I. 1. übersetzt die Gruppe: Pupille Augenlied Wellen, vollstän- 
diger mit Blase und Knaul geschrieben, ov nqoinqwtv "Hfooq ; wortlich DA 
COTIT NEl-NA-HOY quem sol elegerat, vollständig Sole electus als Par- 
ticip. praeteriti. Champ. Gr. 107 hielt diese Form für simple signe ortho- 
graphique, qui ne se prononcait pas, wahrscheinlich um das voran- 
gehende N articuler comme une nasale. 

82. Das Futurum wird durch das Hülfszeitwort esse 
(§. 67.), worauf die Partikel Epo (143) oder § (361) oder 
NA (28), d. h. ad, versus, dann das Zeitwort folgt, ausge- 
drückt. # 

I. R. Vm. 23. er erf hra quum erit dies. Da dieses Futurum auch durch 
die Suffixa (§. 53.) vor NA im Coptischen ausgedruckt wird; so muss NA 
eigentlich ein Yerbum accedere gewesen sein, in welchem Falle die Suffixa 
personalia hinter dem Aegyptischen na stehen werden. 

83. Der Imperativ wird gewohnlich durch die Wurzel 
ausgedrückt, oder sit hinzugedacht. Ausserdem dienten dazu 
die Wortchen MA gieb, AOl fac, A esto, habe. 

Z. B. MA TOTE-Oyi venite, wörtlich: date venire vos. — A<I)T 
gApO-K celebratio (honor) [sit] capita tuo (tibi); Stel. Ber. Champ, hielt 
die Worter AXH existit, EC est fur die Interjectionen 0} CO und machte die 
darauffolgenden Zeitwörter zu Imperativen. 

84. Der Infinitiv ist von der Radix nicht verschieden, 
wird aber oft an den vorangehenden Präpositionen fe, NA, 
gpAt, fc'po, t>EN u. a., besonders am Paragogicum Ar, r 
(207, auch 134), coptisch EpE, ps, lateinisch ere, re erkannt. 
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I. R. IX. 25: TTOT-q § TCOB NIB Wit ad perficere omnia, quae 
cet. tloijX&tv onus ovvxtXtoo^ *a vo/*£6fttva. Gewohnlich haben die Infini- 
tivs die Füsse (207) oder Papille (134) zum Determinativ; z. B. I. R. XIV.. 
Ogt-pe (582 + 143 + 207, oder 134) = sta-re. 

85. Das Participium von A, E habere , esse ist im Copti- 
schen AT 7 ETJ im Aegyptischen t («w, ovaa), womit Adjectiva 
gebildet wurden, indem man dasselbe Substantiven anhing 
(§. 57). Dasselbe Particip wurde den Zeitwortern angehängt, 
um sie in Participia praesentis zu verwandeln. 

Champ, glaubte, dieses / sei eine Abkürzung der Partikel NTEj des Con- 

9 

junctivz eich ens. Aus (J)8M(J)l ministrare -wird durch Anhängung der Füsse 
(0 wie im Coptischen ET-Ü^EMjöt ministrans, mit dem Pleurale tri mini- 
strantes. 

86. Das gewohnliche Participium Activi praesentis ist cop- 
tisch MOy (ew), im Aegyptischen ob (586 oder 312), seltener 
eob (362. 586 oder 312), im Plural mit angehängtem tu (37). 

Champ, hielt die Adjectivformen f, *, eu und die Partikel nt falschlich 
für Participialformen. 

87. Das Participium Activi praeteriti hat vor diesem oft 
die Nota des Praeteriti n; §. 79. 

Dahin gehört vielleicht das vor Verben stehende «f, welches aber dem 
Coptischen Nf*l ET qui egit antea entspricht und z. B. in ntnhm nicht 
sauvant, sondern qui salvavit, das Participium praeteriti awaaq ausdrückt. 

88. Das Participium Passivi praesentis ist Coptisch HOYT, 
(DOyT (ewi owi), Aegyptisch obt (386 oder 312, 16). Im 
Präteritum steht vor demselben n. Uebrigens ist das Parti- 
cipium des Activs mit dem des Passivs, wie es scheint und 
im Coptischen der Fall ist, bisweilen verwechselt worden. 
S. La Croze Gramm. Copt. zum Particip. 

In der Rosettana Z. XI scheint die Gruppe: Auge Knaul Berg nicht 
factum, sondern quod fit, oder das Gerundium: faciendum auszudrücken. 

89. Der Conjunctiv wird, wie im Coptischen, dadurch 
ausgedrückt, dass dem abhängigen Zeitworte die Partikeln 
e(361), ero, ehrai (143), en, n (361 + 28 oder 28) vorgesetzt 
und die Personalsuffixa angehängt werden. Oft aber bleibt 
das Suffix weg, oder wird der Partikel angehängt, daher 
das Verbum in solchen Fällen für Infinitiv genommen wer- 
den kann. 
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I. B. IX. 25: TTOT-q § TCDB HIB claijX6tv t o**c ovrtiXto&ji cet. 

90, Der Optativ bildet sich durch Vorsetzimg der Wor- 
ter ma MA da, mr MFpF amare, utinam; welche oft Suffixa 
erhalten; §. 73. 

TB. L: MA-K OYOt-1 da tu ut veniam, velis venire me. TB. 
II. 23: MApF-q gON Aü^f* 2pAt utinam gubernator efferatur. 

91. Das Verbum negativum ist gewohnlich ht (160) 
gOTB timere, cavere , welches Suffixa annimmt, aber sie hin- 
ter das folgende Verbum und das davon abhängige Substan- 
tiv setzt. Gewöhnlich steht es im Präteritum NFt (160. 28). 

TB. L. 1. 1. .gOTE-NPt timui TA dare AKCD-OY* caedes £ü) 
ego; gOTE-NEt cavi MOY<J)T quaerere fcpO TBTB fingere AKO>pt 
perniciem f?ü) ego. Champ, hielt dieses Zeitwort for die Partikel MNpnon 
und wusste nicht, dass seine Suffixa weiter hinten stehen. 



VII. Adverbia, Präpositionen und Partikeln. 

92. Die Adverbia sind theils primitive Wurzeln, theils 
aus Verben, Substantiven, Adjectiven gebildete, wie im Cop- 
tischen. Die Abgeleiteten erhalten am Ende die Participial- 
formen o&, obt, ähnlich dem Coptischen HOy? H0yi\ Andere 
werden durch vorgesetzte Partikeln gebildet. 

I. R. in. 27. OY«>A-HOYT abundanter «toy**««; COp-HOYT am- 
plifice Motu*. Zu den primitiven gehören z. B. mr (novo) plus mehr; 
an (AN) multum, mt (MATF) valde; a c # (A(J),(J)0y) e gr e &te> m-wt 
(M-OYü>T) • € »(a)HO))r*a(pH f t") /„ (T^T^) simüiter, pariterj mr 
(MHp) intus; tn (+NOY) h <><Ue; pm (tIMA) &i sp (COTT) simul; bt 
(OyCT) seorsim; mhpt (MgOITT) conjunctim; welche allein in der Roset- 
tana vorkommen. Das Adverb (L R. IX. 39) quando'*?-* (§0)0)118) hielt 
Champ, fur $j)(|T lorsque, des que; kb (Kloß) nach CODTT vice fur 

simple signe orthographique, die Worte hi kr Ihr gl XOp TAXpO 
(auf der Feste des Himmels) für en haut; TTt-XCDM liber fur la par tie 
anterieure, CFT finis fur la partie posterieure. Das Intensivum 
CI), A (9 wird altägyptisch hinter die Verba, Substantiva, Adjectiva gesetzt 
und durch Arm und Keule (178) ausgedrückt; AN multum (28) geht voran. 

93. Die Präpositionen sind, wie im Coptischen, entwe- 
der besondere Worter, oder Substantiva mit Präpositionen 
verbunden, im einfachen Sinne. 



•C^^OMMI^^ 



29 __ 

Zn den einfachen gehören z. B. a (p) ftd, in, versus (I. R. IX 31); on 
and n (BN, ft) in, ad (I. R. III. 9, Xffl. 42;) Ar (gApO) in, pro, ver- 
sus (I. R. IV 11; IX. 37); 'sa (tt)Al) inde a (L R. XII. 15); ma (MA) 
pro, loco (ib. X. 57); ahne (äXNB) sine; nte (NTB) ab; r *a (jJ)A) usque 
ad; e Ar (PApO) sub, *ha (g£, fc>A) A»« (gfo) Am (ß^M) intus, prope; 
welches Letztere flectirt wird und als Substantiv Suffixa bekommt; u. 8. w. 
Champ, hielt Angesicht Grenzstein (hr-p versus, e regione) für (Jt sur, en 
outre, pour, sur le moment; Ana prope für avec. 

Zu den zusammengesetzten Präpositionen gehören z. B. Ar~pe hpt-p 
(I. R. IX. 3) fegp/U gOTIT super caput, supra; Ar-A* gpAt gHT in 
corde, intus, intra; Ar-Ar &gOAl-pCD aa * os > P r0 > super, oft mit Suffixen 
und Casuszeichen verbunden. Die Gruppe: Angesicht Haupt (BgpAl-gOTTT) 
hielt Champ, fur glXO), oder glXN, gtXM } allein das Haupt lautete hpt. 

94. Ausserdem sind die Partikeln zu erwähnen, die als 
besondere Redetheile nicht füglich zu den Adverbien und 
Präpositionen gerechnet werden können, obgleich sie aus den- 
selben zum Theil sich ableiten lassen. 

Das gewöhnliche Zeichen für non (nicht) ist Welle (28), Coptisch AH, 
BN y welches nachgesetzt wird (I. R. II 8) und dadurch vom Intensivzei- 
chen AN vor Substantiven sich unterscheidet. Dasselbe drückt (I. R. IL 2) 
fr (M-d)Op), aber vorangehend aus; auch am (MH, M-MONJ z. B. 
TB. 64, 13. 

Die Conjunction et, atque wurde in der verschiedensten Weise ausgedrückt 
Ausser den obengenannten Q)HU) similiter, M-OyOT pariter, pHTB, Tfl 
aequo atque gehören hierher Ayfl) (361. 312) adde, welches von A(f und 
JSOTTB fuit graphisch sich nicht unterscheidet; MOYT mit (I. R. Xu. 57; 
XIV. 14); gCDIDT-ON (160. 28, was Ch. stets AN aussprach und non über- 
setzte); ON (28) praeterea, etiam; KB, ÖE, X8 = *** (508, auch von 362 
begleitet, oft in hieroglyphischen Texten hieratisch geschrieben und mit 160 = 
g(0T etiam verbunden, letzteres nach Champ. XC aut, vel, ou bien, wo- 
bei er die Doppelarme (gCDT) in den Riegel (434) verwandelt); gtT 
(568 oft mit 173) adjice (vielleicht KB-TB) J KB (143 von gpA K^?, 
vielleicht gpAl insuper) et, welches oft triplirt wird (I- R - TL 5); fegDAt 
(568 mit 143, auch 139 mit 143; I. R. IV. 6) insuper; KB gpAl (429 oft 
mit 143, welches Champ, für die Partikel &B igitur, sane, done hielt), 
dasselbe (429 mit 143) atque insuper; KB gpAt, oder KB A TTB (560a mit 
35; I. R. H. 23) junetim; OyOg oder gOITT ( 586 mit 39a ) adde » J™ 1 « 6 
Q- a. Uebrigens wurde die Conjunction bei mehreren auf einander folgenden 
Substantiven sehr oft weggelassen. 
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Nachstehende Bestimmungen der syüabarischen Bedeutung der Hiero- 
glyphen, worauf alles ankommt, beruhen: 1) auf Eigennamen; 2) auf Verglei- 
chung verschiedener Hieroglyphischer und Hieratischer Abschriften der heiligen 
Bücher Aegyptens; 3) auf Entzifferung der zweisprachigen Inschriften; 4) auf 
Uebersetzungen ganzer fortlaufender Texte. Die Eigennamen bestimmen gröss- 
tenteils die akrophonische Bedeutung vieler Bilder ; woraus sich nicht selten 
auf deren syllabarische schliessen lässt, weil der Name der Hieroglyphe mit 
dem Laute begann, den sie akrophonisch ausdrückt. Dagegen giebt es aber 
auch eine Menge von Eigennamen, in welchen ein Bild mehrere Buchstaben 
zugleich ausdrückt, wonach sich die syllabarische Bedeutung der Bilder von 
selbst ergiebt. Dahin gehören die Namen der 36 Decane auf 5 verschiedenen 
Denkmälern verschiedentlich ausgedrückt; welche bei Firmicus, Origenes, 
Hekataeus mit lateinischen und griechischen Buchstaben geschrieben sind (Leipz. 
Bep. 1849. II. 1). Ferner die Königsnamen auf dem Turiner Manetho, der 
Tafel von Abydos und der Tafel von Karnak, welche Africanus, Eusebius, 
Syncellus, Eratosthenes u. A. griechisch und lateinisch wiedergeben. Endlich 
eine Menge Lagiden- und Kaisernamen, welche syllabarische Hieroglyphen 
enthalten und daher ebenso wenig nach Champollion's System gelesen werden 
konnten. Nächstdem boten viele Papyrusrollen mit gleichen Texten ein vor- 
treffliches Hülfsmittel, weil sie an unzähligen Stellen dieselben Buchstaben 
und Sylben gleicher Wörter, wie bei den Eigennamen, durch andere gleich- 
lautende Zeichen ausdrücken, oder Sylbenzeichen in Buchstaben auflösen. 
Wenn z. B. der eine Papyrus das Wort B(DK durch Phoenix Brust Knecht, 
der andere durch: Rabe Brust Knecht; ein dritter durch Fadenzug Brust 
Knecht; ein vierter durch: Beere Knecht; ein fünfter durch; Sonnenstrahl 
Knecht ausdrückt; so sieht man sogleich, dass, da der Phoenix (J3ENNI?) 
akrophonisch B lautet, Rabe und Federzug ebenfalls akrophonisch B lauteten ; 
dass ferner Beere und Sonnenstrahl 'syllabarisch BK ausdrückten , also wirk- 
lich B1KKF Beere und BAK Sonnenstrahl Messen. Nun findet man da- 
selbst sehr oft auch syllabarische Hieroglyphen aufgelöst, z. B. genannten 
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Sonnenstrahl (= BK) in Sonnenstrahl {Bj und Viper (KJ; woraus wieder- 
um erhellt, dass der Sonnenstrahl eben BK ausdruckte. Schon 1825 habe ich, 
um die syQabarische und akrophonische Bedeutung der Hieroglyphen zu be- 
stimmen, gleichlautende Papyrus und seit der Zeit viele andere Zeichen für 
Zeichen mit einander verglichen; worauf nachstehende Bestimmungen zum 
Theil beruhen. Dahin gehören die Berliner Papyrus: no. 12, 16, 17, 22, 23, 
25 (s. des Verf. Bemerkungen über die Berliner Papyrus, Leipz. 1826); der 
grosse Cadetsche Papyrus, das Turiner grosse Hymnologium, das MinutoliscHe, 
mehrere Papyrus in der Description de l'Egypte etc. Die zweisprachigen In- 
schriften, wodurch viele Hieroglyphen bestimmt wurden, sind die Rosettana, 
der Obelisk an der Porta del popolo in Rom mit Hermapions Uebersetzung, 
die Inschrift von Philae als Ergänzung der Bosettana, ausserdem die Mumien- 
kästen mit griechischen Beischriften zu Turin, Paris, London und Berlin, zum 
Theil auch der Turiner Manetho. Endlich werden Hieroglyphen auch dadurch 
bestimmt, dass man ganze fortlaufende Texte grammatisch übersetzt. Einige 
Belege findet man unten. Nimmt man bestimmte Zeichen immer in derselben 
Bedeutung und erhält man aus ganzen zusammenhängenden Texten einen zu- 
sammenhängenden , der coptischen Sprache entsprechenden Sinn; so müssen 
die fur gewisse Sylben oder Buchstaben genommenen Zeichen nothwendig 
richtig erklärt worden sein. Dies der Injluctionsbeweis. Nach diesen Hülfs- 
mitteln sind nachstehende, alle bis jetzt bekannte Hieroglyphen bestimmt worden. 
Bei den Verweisungen wollen wir der Kürze wegen folgende Abkürzungen 
anwenden : 

B. A. Bibliotheca Aegyptiaca, Sammlung von Abdrücken, Graphitotypien, 
Durchzeichnungen Aegyptischer Papyrus und Inschriften in Deutschland, Italien, 
Frankreich, England und Holland ; im Besitze des Verf. 

Ch. D. Champollion Dictionnaire Egyptien. Par. 1841» 

Ch. G. Champollion Grammaire Egyptienne. Par. 1836. 

Dec. Decane des Thierkreises zusammengestellt in Lepsius Vorbedingungen 
einer Aeg. Chronol. Berl. 1848. 

I. Ph. Inscriptio Philensis , Hieroglypheninschrift zu Philae , die ersten 
Zeilen der Bosettana ergänzend, in Young, Hieroglyphics Tab. LXV. 

Id. Th. Idolum Thordanum; kleine Bildsäule von Holz, zu Thorda in 
Ungarn gefunden, mit gleichen Inschriften ähnlicher Statuetten verglichen. 

I. R. Inscriptio Rosettana hieroglyphica bilinguis. 

Leps. Chr. Lepsius Vorbedingungen einer Aeg. Chron. cet. Berl. 1848. 

Man. T. Manetho T aurin ensis, Hieratischer Papyrus mit Manethos 
Dynastien. 

Ob. Fl. Obeliscus Flaminius zu Rom an der Porta del popolo mit Her- 
mapions Uebersetzung. 

Ob. Lat. Obeliscus Lateranus in Rom. Beide Obelisken sind abgebildet 
in Ungarelli Interpretatio Obeliscorum Rom. 
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P. B. Papyri Berolinenses nach ihrer ersten Ordnimg citirt. (Abschriften 
der Aeg. Hymologien.) 

P. C. Papyrus Cadet in der Description de lTEgypte Vol. V. PI. 79. (Ab- 
schrift der Aeg. Hymnologien.) 

P. M. Papyrus Minutoli, Hieratischer Text der Aeg. Hymnologien, jetzt 
in England. 

Prok. Prokesch, Erinnerungen aas Aegypten; Wien, 1829. 
/ # R. M. Rosellini Monument! delT Egitto e della Nubia; Pisa, 1833. 

R. Mem. V. de Rouge Memoire sur le tombeau cet. Par. 1853. 

Salt, Essay on Dr. Youngs System. Lond. 1825. 

Sarc. (Sarcophogus), Ber. (Berolinensis), Lips. (Lipsiensis), Taur. (Taurinen- 
sis), Vin. (Viennensis, in der Illustrirten Zeitung, Leipz. 1854, 15. Apr.). 

St. (Stele.) Par. (Parisina) Lond. (Londinensis) Petr. (Petropolitana). 

Tab. Ab. (Tabula Abydica in Young Hieroglyphics, mit Eratosthenes 
Uebersetzung). 

Tab. Kar. (Tabula Karnak in Burton, Excerpta Hieroglyphica T. I.) 

TB. Turiner Hymnologium (Lepsins, Todtenbuch, Leipz. 1842). 

Y. H. (Young, Hieroglyphics. Lond. 1823, 1828). 

Die mit * und ** bezeichneten Nummern findet man in den Nachtragen 
zu den lithographischen Beilagen p. 89 ff. Im Allgemeinen ist zu bemerken, 
dass -viele Bilder verschiedene Laute ausdruckten, weil sie verschiedene Nameu 
führten. Zum Theil kommt dieß daher, dass diese Namen mit der Zeit nach 
bestimmten Gesetzen weicher ausgesprochen wurden. So hiess das Kind 44 
zur Zeit der Romer schon JJ)Hül, ursprünglich KM DE } woraus sich erklärt, 
dass diese Hieroglyphe das $ in Sebastus, auf den alten Denkmalern aber A, 
z. B. XHDH esse ausdruckt. 

I. Gegenstande des Himmels No. 1 — 14, 

1. steht statt Kiste no. 460 8BA (TB. XI. 92); lautet OB in OB A 
Mumienkasten (Sarc. Ber., Taur., al.), daher dieser Hieroglyphe in solchen 
Fällen der Name Tvyq Urania, TTTf? coelum zu Grunde liegen muss; 

steht für Scheffel bt H3 (519) und lautet TT in Petamenophis (Sarc. Par. 
bilinguis); daher dieselbe Hieroglyphe auch TUTE arcus coelestis geheissen 
haben muss; 

lautet Xp und gD inden DecanenXoyroi-^« undÖovo^ (TT-gÖYOp)j 
KA in KÄU (Mumienkasten), Kp in KpO-C (Namensring <pvXa%ry(>io* £R. 
XI. 47), XD in * P P festum (IR.), XOO = *ve«><; (R. Mem. 19), determinirt 
<JOOAf? vestis (PB. 17, 21. 45. 92 al.); woraus folgt, dass dieselbe Hiero- 
glyphe auch 2Cpp firmamentum coeleste genannt worden sein muss. Daher bedeutet 
dieselbe KOpg TB. 17, 45. XÖDp Seminare (TB. XLL). Sie steht auch für 
Mund po (top gpAj im Decan gOYOp> PB. 16. 23 zweimal u. al., 



daher tier Himmel auch KpOC; Kf?p Ring, JTpl (vielleicht Metathesis von 
XpE firmamentam) Himmelsring geheissen zu haben scheint. 

1.* Die beiden Hälften des Himmels, die östliche und westliche, oder 
die obere und untere, bezeichnen den Planet Venus gO)p ; XOp (Sarc. Lips.), 
daher dieselben kr lauten und durch die Hälfte des Himmels, wie bei der 
Mondsichel der Fall ist, den ganzen (Xpf?) ausdrucken müssen. 
•' 2. steht statt Stern (no. 5) CÄTB (P- M. 21, 2); daher bisweilen der 
Himmelsbogen XpO für Zusatz zu halten ist: CAgTB Itpg Glanz des 
Himmels. Vergl. Horap. I. 13. II. 1: wjtijq = vvt CAAT-<JÖpg tempus 
noctis; = fatum XppFC} = quinque COY^TtOy (TUM)} deus mundi 
XpO-(J)CD) deus (TtOC; crepusculum (J)l EXOpg; tempus CHY( statt CHIl); 
animus hominis masculi 2£Op EJJ). 

3. Das Wassergefass OJAüJOy ( 503 ) bedeutet 0)0)1 pluvia, das Ganze: 
0)<2)t XpF Regenwolken des Himmels. 

4. Die Regentropfen 0)0)1 mit dem Zusätze Himmel XpF lauten 0)0), 
MOY-0)0)l Regen, daher für Wagestativ (487) gesetzt (P. B. 16b. 23b.). 
Nach Horap. I. 37 = ncudtic* CBO = 00)-1TE (aqua coeli). Steht statt 
Himmel (no. l)im TB. 17, 2 und für <jMg} pass. 

4.* Regenguss 0)0) steht für Tropfen (398) und Schreien (65*); TB. 
80, 7; 146, 26; Sarc. Vien. 

5. steht für Setzwage (621 ~ CT) pass.; für Sirius (6 = C10)0) 
TB. 98, 4. Hör. I. 13 ; II. 1 : Stella = deus, fatum, quinque, crepusculum, noz, 
tempus, animus hominis. S. oben no. 2. 

6. ist gOYO)p Ct0>6 canicula Sothis , weil der Ring = Kp und der 
Stern = CT. Steht für Stern (4 =: CT = CKD6) TB. 89, 4, für Stern- 
himmel (2 = gp CT) P. M. 21, 2., statt gp TXp canis firmamenti und 
Sticknadeln « (597 = CT also CIO) 6) im Decan; fur Mund und Stern = 
gp CT, bedeutet CFT BgpAl dejectio astronomica (Leps. Chr.), inferior 

(«wo») CPT SgpAl (HL XIV.). 

7. wechselt oft mit Augenstern (134 = gp); bedeutet ebenso oft als 
no. 8 und 9 Pharao <ßa£aa>, daher = gp, 

9. steht für COyTN rex (I. Phil.), determinirt XpO (Sperber) prin- 
ceps (I. Phil., Obel. Fl. cet.); daher = gp. 

9.* bedeutet den Mondgott, den Vorsteher des Mondhauses auf den 
astronomischen Inschriften, welches auf Sarkophagen dem Sonnenhause gegen 
übersteht, gewöhnlich auf einem Kahne ;* steht für Scarabaeus und Mund (tr). 

10. steh? statt Rabe (ABO!*), Phoenix (SENN«) im Worte B0>K 
servus (TB. 17, 39 ; 124, 5 ; 76, 1 ; P. B. 16. 17. 23), statt Durchzug (ByKH 
591) in BYKH (TB. 142, 11), statt Beere BIKKl (TB. 76, 1. 142, 11); lautet 
BOOK (TB. 164, 13); daher = bk (vergl. BO)K abitue, occasus sous); steht 
fur Brust (KtBE 153) TB. 145, 6; PB. 16. 17. 23; lautet KO) im Decan 
ftrtau (1. TIr*-xti), *Atv (1. Xtv), daher = kb. Vergl. X£!? 7 t>HlBt obtectio tolls. 
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' Steht far st (PB. 16. 23; 16. 17.) lautet st im Decan "«dkrcov , *Aobtov\ 
daher = st von CATE, CAgTE ardere, folgere; oder CAAT abitus, occa- 
6U8 solis. Auch steht dasselbe statt XEp& urere (394 + 143) PO. und PB. 
16. 25. wahrscheinlich synonymisch; fur kr (134) PB. 16. 17; rft p<DKg 
urere (295 + 153) PB. 16. 23; 16. 17 und pass. 

11. 12. bedeutet MHg) multitudo (pass.) ; die Zahl 3, JJ)OMT (Stel. Lond. 
B. A. 9580). Vielleicht hiess die Sonnenfinsterniss auch (j)Apl percussio (so- 
lis), so dass an Vf?tit tres gedacht werden könnte. Der Berg ist Diacriticum 
und lautet nicht t. 

13. lautet h in Arnos fHamos), steht für Stall (420 AgE) und Dorf (416 
glD) in Epiphanes, JjpOT (pass.); daher = gD> g» Bedeutet mensis nach 
Hör. 1. 4. 66. und steht für mn (14); daher vielleicht auch mn, hmn lautend 
(vergl. Mond, tnjvfj, mensis). 

13.* Die abgekürzte Mondsichel lautet wie no. 13, drückt aber den kur- 
zen Mondmonat aus (Leps. Chr. 154), ähnlich dem halben Himmel no. 1*. 

14. ist wahrscheinlich Mohnkopf NB- MAN (tAN-MON) mn und 
drückt Mond, Monat, ptjvtj, MONH habitatio aus (Champ. Panth. unter Thoth). 
Das Bild steht auch umgekehrt. 

II. Geographische Gegenstande; no. 15 — 39. 

15. ist Garten XCDM (nicht 60 Welt) und druckt KHME Aegyptus 
aus; Stel. Syracus. 

16. steht für Lehmstein (TCDBE no. 34) TB. VH. 7, für Finger (TBE), 
für TBMgP (no. 289), fur Berg Wachtel (Tu), Berg und Lehmstein (TIT) 
P. M. und TB. 17, 68; 99, 5; 17, 40; TB. 99, 4; 17, 86; bedeutet 0EBI 
Saccus TB. 5, 1; TCDB consuetus IR. II. 12; TOOyE genitor in Philopator, 
TOyPlO separatio IB. XJH; daher syllabarisch = tb, tp, tw. Wahrschein- 
lich hing der Name des Berges mit gOTTT ? (JOTTT eminentia, elatio, caput 
zusammen. 

17. bedeutet TOOyE-C genitrix, mulier, syllabarisch = tbs, gleichwie 
Berg Ohrenschlange = TOOYE-tl genitor ausdrückt. 

Dagegen wird diese Gruppe durch ms, oder sm hieratisch (275 + 306) 
ausgedrückt (PB. 16. 22). 

18. lautet tt)T in £)AT educere IR. VIH., ü)OT sacrificium, festum ib. 
pass.; daher = (A)TA Wald; lautet avt und %vx in den Decc. Senta- 
cer, Asentacher, Xovra-xQe, Xovta-§e, wo es mit Nase (140=Q)aT> ü)ANT) 
und Libacorium (500 —■ Ü)AT, Ü)ANT) wechselt; daher = Ü)ANTH sylva 
[acaciarum]. Die Aussprache: knt und hl ist die altere, weil (A) aus k her- 
vorgeht, nicht umgekehrt. Das eingeschobene n ist euphonicum. 

19. drückt als Hälfte des waldigen Berges das Ganze aus, wie der halbe 
Himmel (no. 1*), die halbe Mondsichel (13*). 
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20a. stellt statt Kukuk (311 = *), Bast (353 = h) TB. 86, 5. PM. 17, 
15 ; daher der Name des Bildes mit h anfangen muss ; bedeutet Land, Gegend 
(HAT!) pass.; wechselt mit 2 Bergen (TODDY) P»ss-> weil TIDOY^TCDOY 
montes synonymisch XCDCDBE Gebirge ausdrücken; mit Thal (465 = 00 N) 
pass., mit Geier (282 = AMONI) PM. 19, 5 bis; mit Babe (298 = ABOK) 
TB. 30,4; weil Land KATT auch durch MONE habitatio, BAKt regio, ÖON 
campus cinctus u. dergl. ausgedrückt werden^ konnte. Da nun dieses, Berge 
und Thaler ausdruckende Bild oft mit hpt (380. q. v.) wechselt; so drückt 
dasselbe gOTTT, gOTTT mundus creatio (nicht XOHDBE) aus und lautet 
hpt (alt hpt). 

20b. ist mit MONE (habitatio) 451 ligirt und lautet hpt, hpt, mn (gOTTT 
HONE mundus habitatio); daher es mit hpt (575) wechselt (PB. 16. 23). 

21. enthalt die Buchstaben TB in THB Finger und KTT, mithin TATTE 
KATT Thebarum regio; TOOY KA17 montana regio. 

22. lautet' g und gTT in Petamenophis ; Sarcoph. Paris. ; Taur. biling. ; gB 
in gOB und gOTTT creator, pass. 

23. lautet T in Tq>ovq (Mum. B. bil.) ; tn in Nephthys (509 mit 23 ver- 
bunden); TN in TNTN (statt XNXN Ton, capere, celebrare) AgE domus 
celebrationis, templum (IR. pass.); drückt Ten in Tentyris aus, welches den 
Sperber in diesem Viereck enthält (TN NE NTE gCOp fines Hori). 

24. steht für m (306. 592) P. B. 16. 17 ; drückt MOY<J)T aus IR. IV. 9,; 
daher das Feld nicht blos U)Ü)T, sondern auch ME-0)0)T, ME(J)-ü)0>T 
geheissen haben muss. 

steht für J1)T P. B. 16. 17; 16. 22; Ch. D. 267; für st (228) R. Mem. 
116; vergl. J"]"!^ ager, U)(BT campus, CITE seminare. 

steht für Ü)M (626) in U)EMü)t R. Mem. 183; daher das Bild auch 
Jj)0)M hortus, campus ausgedrückt haben muss. 

steht für ü)OAg (600) P. B. 17, 23 (vielleicht (TAo sepimentum) und K 
(153); Ch. G. 535. 

24.* ist ein Garten gOYpA*f" uTÜ vergl. tfAo sepire, Gitter, Hürde^ 
hortus TB. 149, 25 tit. Die Ohrenschlange ist das Determinativ gHTTt Hof, 
aula, dazu; vergl. 332. Steht oft für Epiphanes (419. 143. 207 EtEDg-ET 
lucidus), IR. VIII. 29, lautet also hrt — gOYpAT Garten hortus. 

24.** bedeutet sepimentum, hortus; steht für KAU) (538) Id. Thord. 
BA. 3109. Vergleiche die Städtcnanicn KOC-KAM (hortus arundinum) und 
ähnliche, KAtCt circumdare. 

25. wechselt mit 26, lautet mit in Amon, Petamenophis ; Mum. Par. bil. ; 
Scar. Lips. 

26. wechselt mit 25, lautet mn in Petamenophis; Mum. Par. biling.; 
steht für h (153), hl (463 und 556); TB. 113, -7; Ch. G. 293; lautet kl im 
Namen von Philae: KAH-pEK (feretrum inclinatorinm Osiridis), weil AH0N1 
und 2COAg vestis synonym waren. 

6 
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26.* steht für an (128 j?g); K. Mem. Ill; wahrscheinlich weil ^V Quell 
coptisch auch MM-O^Ot cursus aquae hiess. 

26.** ist Garten ohne Bäume ($J)0)M, (TOM), vergl. 349, mit dem es 
wechselt; Idol. Thord.; lautet 0) in 0)NO) fovere; ib. 

27. lautet ü) in ü)OT secare ; pass. ; daher wahrscheinlich 0)Ü)TB puteiis. 
' lautet it in Antoninus, steht fur N (28) P. Min. 17, 10; daher wahr- 

scheinlich anch VJf m fons genannt. 

lautet m in Domitianos, determinirt MCD (29) und steht dafür (PB. 16. 
23; 16. 25); daher wahrscheinlich MQyMP *° n8 > lacu8 - 

28. wahrscheinlich Bild des Niles, lautet n in unzähligen Eigennamen, 
svHabarisch nn. 

28.* vielleicht Nilschwelle, steht oft fur Nil (28), daher — nn\ 
steht für Zeug m (554) in Ramses (B. A. 9416) ; daher vielleicht MO) 
aqua, akrophonisch m. 

29. wechselt oft mit Zober (507 ~ mr), mit Garbe Mund = kl (405. 143), 
XÄ-K inundare (P. M. 16. 22), mit Fichte ki (376) PB. 16. 17 ; B. A. 9468 
und pass.; mit kl (405 + 143) PB. 16b. 22a; lautet me im Decan 2ia/it\ 
daher MHOP inundatio, mare = wr; aber auch kl (XCÜA-KJ* 

30. steht für Wellen mit Durchzug (592) = hm (PB. 16. 17), für Spule 
(582) mit Eule = Am, lautet oft Ami in glMF mulier; steht akrophonisch für 
Hyaene (A) Nilpferd (A) Ruder (Am 163) TB. 122, 2; folglich gOFlM fluctus. 

31. determinirt gÄTG (onovdäq IR. XI. 30), steht für OyU)TN Run- 
dere (Wachtel Hand Nil) PM. 17, 65, determinirt XÄTT1 fluctus und wechselt 
daselbst mit TJJ gtp (416) PM. 17, 65. TB. 11, 6ö. Demnach muss dieses 
Bild von gATE = */, von Oy^TN == wtu, von 2C0Ä fluctus — Ar, kl 

lauten, oder durch Synonyma übersetzt werden. 

32. steht für (Djyi pluvia (4*), und 0)0) claniaru (65*), Sarc. Vien., 
daher = 0)0) t Regentropfen; 

bedeutet 91NH calamantum und tu decern; TB. 109, 4; daher 0NO 
pulvis, Sandkörner; 

bedeutet (DNl Xi&uv noXvxtlöiV (IR.), daher -- 0)NI ]?£ Edelstein. 

33. lautet * in Vespasianos, Sebastos, Caesaros, Aurelios u. a. Eigenna- 
men; steht für Gans in CHOY (Seb Chrono«), pass.; statt zwei Blatter (*,), 
PB. 16. 23.; statt Beere Eide, PB. 16. 12.; daher CMAg racenius, bacca; 

steht für Blatt, Fuss (ept) Leps. Chr. 115, oft für ÖDTTT- FCJTE (275) 
foetus ; daher vielleicht Ei (EQTH) ; 

wechselt mit Am (595) PB. 16. 22. 23; daher vielleicht MOg ardens 
(lapis); "determinirt NOyT harter Stein (Ch. G. 205); vergl. IR. XIV. 

34. wechselt mit Finger (/*), Idol. X n °rd., lautet t in TON surgere, 
Zod. Tent.; Thp im Decan Thopitos; 

steht für Stickrahmen (NAT 599) und bedeutet HFAT fines in MAjgl 
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NEAT institiae fines (templom) ; daher wahrscheinlich NOyT molaris lapis; 
IR. XIV. 

35. lautet nx iu IJitta&v^lq] Tab. Ab. 46; drückt den Artikel TTF ? Oy 
und den Plural Oy, Oyt und das Zahlwort OyAt, OyAT unus aus. Da 
es oft statt a (361) steht; so scheint der Grenzstein eigentlich AOyAT 
geheissen zu haben, ursprünglich wohl hop, hopt von der Wurzel Kü)ß 
miütus (vergl. Haufen, häufig). 

36 ff. Diese Ziffern drücken ebenfalls Zahlwörter oder deren Consonan- 
ten aus, woraus ähnlich klingende Wörter gebildet werden konnten. Daher 
kommt es, dass alle Ziffern bisweilen ganz andere Begriffe geben. So findet 
man statt 7 Grenzsteine das Zahlwort: Blatt, Scheffel, Wachtel, 3 Grenzsteine 
= CAü)C|, CAU)8F ]Q# septem und doch drückt beides bisweilen U)Fü)- 
FCJ, jyH-q similis, aequalis aus; TB. 83, 2; 85, 8. Vergl. 123. 

37. ist das gewöhnliche Pluralzeichen Oyij oft mit vorangehendem h 
(586 r= 312 = 492), wodurch das Wort gOyO multi gebildet wird, um den- 
selben Plural anzuzeigen. Oft steht dafür die Papyrusrolle, oder Wachtel, 
Ohrenschlange in der Bedeutung gOyO (gÖDBO) multi allein. ■ 

39.* wahrscheinlich Gleis glH, glH-C, glOOyF, via, viae; glH-(yF 
via eundi; OyOt cursus. Denn es steht oft statt des Pluralzeichens (37 = 
Oyi); PB. 16. 17; Stel. Vien.; BA. 9522. 9679; drückt wi in twl duo ovo 
zwei aus, daher dasselbe wi gelautet haben muss; 

steht oft statt der Blätter (362 =n i«, i, *); PM. 17, 10; lautet i in An- 
toninos, Lucilius ; steht für Dorf (419 =■ Ar, A), 11. Mem. 178 ; lautet s in Ves- 
pasianos, Trajanos und g und TODBg adorarc (IR. IV. 17); offenbar von 
gtH-C oder glH-(yF. 



111. Menschliche Figuren ohne Ligaturen. 

40. wechselt mit Adler (A,bOM), PB. 16. 22 und oft; mit gtMF (41) 
und AMONI (83), Sarc. Lips, pass.; mit Fü) vir (43), pass., mit COyTN 
dirigere (PM. und PC. 17, 35), weil gFMl = dirigere = CO yTN $ folg 

lieh muss das Bild den Mann gAM homo (vergl. gtMF mulier, gAM-BCDK 
homo servitii), die Buchstaben hm, m ausdrücken; daher es auch statt Eule (*«) 
und statt der Kette (A) gesetzt wurde. Zu Anfang der Hymnen bedeutet es oft : 
vide, en z. B. TB. 126, 1; wahrscheinlich weil gFM soviel als gNHTTF, 
gHHNF vide und DPI, jH illi, illae (sunt) bedeutet, oder Fü) vir statt 
gAM homo gedacht wurde, homonym IC ecce. 

41. wechselt mit 40, bedeutet CglMF mulier, TB. 146, 51. 60; steht für 
hm und hms (30 = 30 mit 434 — 30 mit 592 und, 434 = gtMP, glMF-C, 
d. i. CgtMH mulier); daher das Bild km lautete, akrophon. Ai, oder /. 

6* 
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42. ist gtCF lassus, sedens; weil es mit Fü) (43) und gMAAC sedere 
wechselt; PB. 16, 17 pass. 

43. steht für Blatt und Flachs (361. 537), fur 2 Blätter und Mann (362. 
43 = FJJ) aliquis B^K vir), PM. 6, 2., TB. 72, 8; fur 2 Blätter und Riegel 
(434), TB. 124, 4; wechselt mit Blatt und Flachs ib. 72, 3, lautet a oder e 
als Suffix t ego; steht für km ({JAM = FO) homo = vir), PM. 31, 2. 

44. ist U)HDF; altägyptisch KHDF? gHDF infans; denn es lautet kr 
in 'Hganltjov Mum. B. bil., steht für Honigscheibe Mund (314. 143 = kr) 
pass., für Angesicht Mund (115 = Ar, kr), PM. 17, 60; 35, 3; TB. £.; für 
Stickauge, Mund (601 = kr, tt)Ä) Idol. Th. und BA. 3109; für Hörner 
(219 = kr) PM. 40 tit.; lautet kr, kr (gpA *Oß ware) IR. XIII. 59; VI. 
31, XII. 50; hl (FIAÄ lucidus) IR. VIII. 51 ;* determinirt gpoi" IR. V- 
31; Ar (gpO> lux) IR. VIII. 57; kr (XOp Aegyptus) TB. 124, 10; also 
muss das Bild ursprünglich kr, kr, später (ft)p gelautet haben; woraus sich 
erklärt, warum dasselbe später $ in Soter, Sehastns u. a. ausgedrückt und mit 
8 (43 und 537) wechselt; PB. 16. 23; 16. 17; 16. 17. 23; Stel. Vien. 
415.3. 4207. 

. Dagegen steht dasselbe für ms (199, 537 = MAC genitus) IR. X. 29; 
fur ft (312 = FqTF foetus) TB. 17, 59; für hk (311 = KOyXl parvulus) 
Leps. Chr. 134; weil genitus, foetus, parvulus Synonyma von infans waren. 

45. determinirt kn-nu gü)N-HOy Ch. Diet. 30; daher gON (t) sacerdos. 

46. steht für anib OyNOG gaudium; TB. 20, 1; vielleicht von ANl- 
QAT tollere pedem, saltare. 

47. steht für ks, hs-t curare, curator KFC, KCDCF-T (508, 434; 550. 
207) TB. 77, 3; 99, 4; 146, 16; wechselt mit KAICI (550) TB. 75, 3. 

48. lautet a in Antoninos, determinirt ^V gloria, CMOY eelebratio, 
TCDBg adoratio; PB. 25. 16. 17; TB. 100, 3 pass.; steht für CO) IT (5) 
ib.; daher celebrare (C(I)IT), adorare (TCOBg). 

49. steht statt des Homes TAF! (221) und Fuss (206) in OyOTB (ab- 
gekürzt OyHB) sacerdos; daher TCDBg adorare. Es bedeutet TOyBO 
sanctum TB. 64, 32. Das Gefäss lautet in der eisten Gruppe w, in der zwei- 
ten wt, mit b also OyOTB. 

50. ist umzukehren, die Füsse nach links gerichtet, und ist den rückschrei- 
tenden Füssen (208) gleich; bedeutet abire NA, NHOy. Denn es steht für 
Auge (128 ANAy) und BCDK, NHOy abire; R. Mem. 124. 

51. wechselt mit den Armen (162, ÖBOl), lautet k in Commodus, steht 
statt des Altares (444, ü)HOyi statt KHOyF q. v.), determinirt KHFIT 
longitudo, TB. 109, 4; wechselt und bedeutet KCDB multus, PB. 16. 17; 
16. 22; Leps. Chron. ; vergl. No. 80. Demnach ist dies nicht gAAK> son- 
dern KlTTF statt (yiTTF vereri, admirari. Allerdings determinirt es kaak 
(PB. 16. 17) als admirando, lautet aber akrophonisch k (PB. 22. 16. 17 
and pass.), daher es nicht zunächst gAAK ausgedrückt haben kann. 
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52. delerminirt and steht für KOT invertere; TB. 53, 2; XXIV. 21. 
52.* ist gleich der Klafter gOT (160), bedeutet g(OT timere; TB. L. 
52.** Mann, die Hände an das Herz legend, lautet Ap, bedeutet gOJT 

2D« amare. TB. L. -Nach Ch. Diet. 34: Tun des fonetionnaires de 

- T 

l'ordre sacerdotal NN. 

53. ist COK, C0>0)E repere, nicht KFA, hü\). Denn es determinirt 
tfÖoAt?C vestis als CAfc> texere und wechselt mit Sacktuch COK ♦ PB. 16. 
17; TB. 88, 2; IX. 53; PM. 17, 65; determinirt #ft, Ob. Later. 

54. ist pOgT cadere, nicht <5oAbI. Denn es determinirt pOgT (143. 
185), Idol. Thord., BA. 3109. 9085; HOODS evertere (153. 143), Ch. Gr. 
204; pOTB vergl. Ch. Gr. 358. Fälschlich hat derselbe (gflM] frapp er 
untergelegt. 

55. stellt unstreitig ein Weib vor, welches ihr Haar flechtet (KFA-CJCDIJ) 
wie zuerst die ausserordentlich genau, erhaben geschnittenen Hieroglyphen des 
Leipziger Sarkophages gelehrt haben. Sie drückt nicht W, sondern kl *KFA- 
CJOM plectere) ht (glTE torquere plectere) hpt, htp (gOTJT, gOTTT com- 
plicare) aus. Denn das Bild wechselt mit den Ruderarmen (163 = gOT) 
PB. 16. 23. 22; mit der Taube (309 = 2CpO = Kl: A flectere), mit xAg 
(505) PB. 16. 25. 17; mit gT (108) PB. pass.), mit Altar und Geissei (444. 
611 = ü)HÄl (alt KllAl filius) ib., mit Sträfling (56 = g)0>g), S)0>g)-<| 
complicare, unire) PB. 16. 17. 22; bedeutet gOT vereri (TB. 1, 2); deter- 
minirt O)0T, ü)0NT texere (PB. 16. 22. 23); auch Mf (153 + 143 + 519) 
PB. 16. 25; und wechselt daselbst mit hl (595). 

56. determinirt BOT abominabilis, BOT <5ü)ME pravus, ü) AtJT male- 
ficus; pass.; wechselt mit Gans (275 (DTTT = BOT malus) PM. 18, 16 und 
pass.; mit Flechterin KÄTT (55), pass.; mit kAIT (475) PB. 16b. 22a; bedeu- 
tet ü)OC, KÄTT Mörder in der Ligatur: Finger Sträfling, (187. 56) TBTB 
ü)OC, KÄTT fingere perniciem. Demnach lautet das Bild bt (BOT abomina- 
bilis), druckt aber oft die Synonyma KÄTT homieida, CJ)OC vilis, <T0)MP 
pravus, gtT abjeetus, gCDOy-ET malus u. dergl. aus. Vielleicht ist die 
Wurzel <5ü)M ligare. 

56.* Kahlkopf OyATgt lautet pt, druckt Phtha aus und determinirt 
diesen Namen oft; lautet pt in Osimanthya. Von KEpgls calvus drückt das 
Bild 2£Op fortis, tyrannus aus. 

56. ** ist soviel als 102 ohne das Diacriticum Geissei; lautet bk im Decan 
Ovtott-ß*ari; steht für Fuss Arme (6ft), ib. 

57. steht fur ECJTE foetus, determinirt MOyMI: (foetus, fons) TB. 163 
(s. lith. Beil. p. 80. 82). 

57. * Diese kauernde Figur drückt HONE sedere, exspeetare, folglich mit 
und desshalb AMONI circumdare, vestire aus; Sarc. Vien. Memphit. 

57.** ist dasselbe Bild stehend, determinirt amn (Stel. Berl. ; Ch. Gr 
369), lautet AMOyN gloriosus; 1. 1. 
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58. steht für MA-g)HÜ) imago (104. 537), determinirt TO>B imago 
und TOOyB progenitor, auch U)OIT ATOOY gig™ (Zeitsehr. d. deutsch. 
morg. Ges. 1850. 265); bedeutet TOOY*E progenitor (IR. IX. 50. XII. 38). 
daher diese Bildsäule TCDB, nicht K(I>C hiess. 

59. determinirt KCDC mumia (335), Ch. D. 179; Gr. 342; bedeutet (JÖFIC 
(Zeitsch. d. deutsch, m. Ges. 1. 1.) ; lautet K in TK A aetemum (Mum. Taur. 
bil.); daher sie KCDC; nicht TTAgC, noch, wie Ch. glaubte, <A)AAT hiess 
und k$ lautet. 

60. Hapaxlegomenon, kann auch KOT dormire, NMXaccumbere bedeuten. 

IV. Menschliche Figuren mit andern Hieroglyphen 

verbunden. 

61. wird hieratisch durch Pupille und Mann ausgedruckt, daher das Bild 
dieselben Laute wie No. 134. ausdruckt. 

62. wechselt mit Ibis (291) und drückt in Thuthmos und Arnos tt und a aus. 

63. drückt durch den Stern st aus und bezeichnet unstreitig Sate, Juno; 
oder als masc. (JAM CA AT den Gott der Zeit. 

64. steht fur MAC und determinirt es (199. 537), ingleichen BOKl gra- 
vida (206. 424. 287), XTTOXTTO (wahrscheinlich für TTK0 9 60 Kl) gravida 
(519. 521b) PB. pass., PM. 17, 21; P. Cad. 17, 30; daher das Bild ins (MAC) 
nicht glCt ausdrückt. 

65. wechselt oft mit TMF 5 MG ONE nutrire (282), wobei das Kind, 
DNN; CJ)OT beneplacitum, infans genannt wird. 

65. * wechselt mit CDJj) pluvia (4, auch 32), determinirt MOyTE clamare 
(306. 16. 39*), Sarc. Vien. Memph. ; daher das Bild ein schreiendes Kind 
von der Mutter beschwichtigt, ausdrückt und CDU) lautet. 

66. bezeichnet auf astronomischen Inschriften den Planet Mond und den 
Mond als Oikodespot des Mondhauses Leo (Seyffarth, Astr. Aeg. Lexic). 
Der Name: Spule Brust Berg (582. 153. 16) enthalt die Buchstaben gtTE KATT 
torquere fiia, oder gl KOOT circuinire, procurare, nicht Pacht Der Löwenkopf 
giebt MFOyi curare. 

67. steht statt des Widders und determinirt wie dieser den Namen des 
Gottes Besä (515 gBC lampas = &*), woraus sich der Name des Widders 
HOD erklärt. S. Seyffarth, Astr. Aeg. 102. 

68. 69. 69.* 70. bezeichnen ebenfalls, was die Thiere bedeuten, deren 
Kopfe aufgesetzt sind; daher diese Bilder mit den Thief en selbst oft wech- 
seln (TB. 68, 2). S. unten 256. 291. 301. 263. Akrophonisch steht statt 
68 das Bild des Osiris (91) und der Nemesis (75), weil alle. drei « lauteten, 
im Namen Osimanthya. Statt Thoth (69) steht oft Mondsichel, auch Ibis auf 
Gestell, auch Blatt, auch Auge; weil alle 5 akrophonisch a ausdrückten. 
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71. bedeutet ClOyTLycopolis, CFT abjectus (TB. 64, 31; 114, 2) und 
scheint das Sternbild Scrpentarius zu sein. 

72. bezeichnet einen Wandelnden M0(J)1 und Richter MA(J)l durch die 
Federn, einen Vorsteher durch die Homer (XDO), also einen &DO jJAM 
HA (1)1; den Obersten der Richter. 

74. ist dasselbe mit dem Zusatz ß(OK (Geissel)^ princeps, daher es oft 
als Titel hinter Phtha gesetzt wird. S. Gh. Diet. 44. Es wechselt mit 80 -- 
BCJDK princeps. 

75. 75.* steht oft statt der Straussfeder allein, z. B. in Ramses; statt 
Tapir, Osiris in Osimanthya, wo das Bild $ lautet, bedeutet MAU)HÜ) imago 
und xa&antqi IR. VII. 29; Insc. Phil. No. 75* bedeutet dasselbe. 

76. erklärt sich ebenso, nur dass Fjß W^H statt gAM zu lese« ist. 

77. ist Fü). MHJJ) homo exercitus, nicht Hauptmann; wobei die Waffen 
den Begriff pugnator geben. Das Gestell in a MAF4N insignis bezeichnet 
einen vornehmen Krieger, einen Hauptmann. 

78. wechselt hieratisch » mit 76 oft und in Ramses. Der Fuchskopf ist 
blosse Ligatur, die in Ramses gewöhnlich aufgelost ist. S. 258. 

79. steht bisweilen statt der Buchstaben osri (258. 537. 143. 39) d. i. Og} 
multum gü sanetas, oder lucidus; lautet os in Osimanthya. Die einzelnen 
Insignien geben: gAM homo NHB regni MH(J) omnium B(I)K B(OK prin- 
ceps prineipum. 

80. eine Ligatur aus 51 (KITTE) und 342 (ABOT), welche kb bt KOB 
ABOT multiplicitas annorum, mensium bedeutet ; TB. 14, 11; steht oft statt 51 
und druckt HO) (DBF devicti (Ob. Fl. und Lat.) , auch BO)K princeps aus 
(TB. 64, 20), beides akrophonisch genommen. Desshalb wechselt es auch mit 
74 und 588 ; TB. 84, 4. , ' 

80.* eine Ligatur aus Astrolog mit Palmenzweigen und Sonnenscheibe. 
Dass der Astrolog (glK) Palmen als Insigne gehabt, sagt Clem. AI. Strom. 
VI. 4. p. 757. Es wechselt mit 80 (Leps. Chron. 127), daher das Ganze hk 
kr bt g(A)K KDO ABOT circulus innnitus annorum bedeutet. 

81. Bild des Amun, wechselt mit dem sitzenden Amun ohne Geissei, aber 
mit Scepter versehen, lautet mn in Phaminis; Mum. Ber. bil. Die einzelnen 
Insignien geben: Phallus MAC generator, Krone mit Palmen NHB- ABOT 
princeps annorum, Geissei BCDK rex: desshalb drückt dasselbe Bild auf der 
Statuette in Wien den Schöpfer aller Dinge (gOTTT) aus. 

82/ nicht sicher, weil das Scepter mit Angesicht eine Blume zu sein 
scheint. Im ersten Falle könnte Ar, A/, im letzten mn gelesen werden. Es 
determinirt die Worte: AM ATE gtTFC oder gCDC, 

83. determinirt viele Frauennamen und wechselt mit glMF und gAM 
(41b. 40b), aber auch mit 354 und dieses mit 282 AMONI; TB. I. 13, 11; 
daher die Blume eine Anemone (AN [= tANj FMONW) zu sein und mn 
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zu lauten scheint. Doch kann die Blume für KON<J (354) genommen wer- 
den, so dass die Figur glME KHN genitrix bedeutet 

83.* in stehender und sitzender Stellung ein Säemann ((JAM-CITE)« 
wechselt mit Sothis (237), lautet daher st. 

84. bedeutet xt***^ gAM-K(DT (Ob. Fl.). 

85. 86. Korbträger wechselt mit Ohrenschlange, lautet E(| in DAN-EC1 
nominalis u. a. Ädjectiven; IR. XII. 28; IX. 41; wechelt mit KOT (162. 
16) ; daher die Wurzel CDTTT portare nicht Cl AI ist. Denn KOT aedificium 
und AYHT sind synonym. BA. 9403. 9095. 

86.* Ligatur von 51 (*6) und 518 (b) wechselt mit den Armen (kb 162), 
darin das Gefass; Id. Thord. 

87. Ligatur von 83 und 518, daher das Ganze AMONI nutrix, glMH 
AywT Hausfrau auszudrücken scheint. 

87.* dasselbe ohne AMONI 5 wechselt mit dem Raben (298 akrophon. 
*); P. Par. 3360. 

88. 88.* lautet w (Gefass OYOTB) tb (Anbeter TCDBg) , das Folgende 
OYTCj nCDgT-CCj libator, sacerdos selbst; wechselt mit 100 (p!6); PB. 
16. 17; 23, 25. 

89. Isis. Denn der Sessel lautet Ü)OT 9 die Blume AMONE nutrix, mit 
dem Diacriticum £IME mulier. 

90. Ligatur aus 59 K(üC mumia und 456 KAH feretrum. 

91. Ligatur aus gAM und NHB> welche auch Osiris bedeuten und os 
in Osimanthya lauten. Die schreitende Figur drückt in der Rosettana imago aus, 
weil MOü)l ire und gfjMCO statua gleiche Consonanten enthalten. Vergl. 
HOYJÖT ire und ME(I)T considerare, adspectns, und no. 92. 

92. die schreitende Figur ist M0ü)l ire, daher MHO) jmago; IR. XIV. 
51 ; doch kann sie als Determinativ des vorangehenden gONT incedere auch 
hnt, oder ht (JJCD | ~ (JON*! imago) ausdrücken. Der Stab an sich lautet 
km KIM movere. Die sitzende Figur ist 2 AH 2£(DM homo literarum, 
scriba; IR. Xm. 11. 

93. Kahlkopf, determinirt TTTAg, weil OyATgt calvus gleiche Conso- 
nanten enthält. Ausserdem von KEügE i sfc es Epitheton des Phtha XOp 
fortis, wie seine übrigen Insignien X(DM potens, TA ATE illustris etc. 

94. Ligatur von Finger (TEB) und Sträfling (ü)0C, (JCDME), daher 
akrophonisch ti TCDU) lex, statutum; TB. 1, 2. 3. Syllabarisch lauten die 
beiden Bilder TB-(J)OC, ÄÜ)ME, BOT fictor pravi und umgekehrt (94b) 
pravi fictor. Daher steht in derselben Gruppe statt des Sträflings (C1JOC 
pravus) die Haarflechterin (55 = BOT abominabilis) PM. 17, 46; die Gans 
(275 = BOT) pass. (S. 56). Sie determinirt OjAqT malus, CBOyi vilis 
(TB. 17, 6; IX. 45). 

95. der Wanderer determinirt MOO)t ire (306. 434), TB. 85, 5 ; Ob. Lat. 
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III., gOT gONT imago durch MHO) und bedeutet dasselbe (IR. XIV. 
51; VII. 9; VI. 17); ebenso (TA A ambulare (301 = */*, auch 309 = kr, 
auch 601 = */) Leps. Chr. 146; steht für (TA A (540. und 560b mit 28 und 
362); bedeutet von TTOT ire auch OY<>T imago (TB. 1. 21), gTTT princi- 
pals im Worte AMONI gOTTT (361. 381. 362.) TB. 17, 64; PM. 40, 7. 

96. ist dasselbe mit dem adverbium MAFIN valde. 

97. wahrscheinlich PfAÄO senex oder TTOT cursor, nicht pHU)$ denn 
es bedeutet princeps Xü)0 oder gOTTT (TB. 1, 4), determinirt pO)ü)£ 
praefectus und bedeutet scnex tf-ÄAo X R- Mem. 60. 

98. wechselt mit Sothis (237), wofür wiederum der Säemann st (83*) 
steht; daher Ü)OT caedere. 

98.* Bild eines Kriegers, der zur Classe CJ)CDT caesor gehörte. So nennt 
Herodot die Classen Hermotybier und Kalasirier. Es wechselt mit den Waf- 
fenarmen (165), mit 0)q castigare (173. 331) und determinirt Sirius (gOY<»p) 
als Sothis PB. 16, 17. 

99. wechselt mit Stern (#f)> Setzwage (st 621); Ulna Par., Seyff. Astr. 
Aeg. 391. 

100. wechselt mit wtb (83); PB. 16. 17; 23, 25; daher es vollständig 
hptp lautete. S. 458. Denn die Deck« lautet hp, der Anbeter TCDBg} das 
Ganze hptp in gOTTT-q creator (PB. 25. 16 bis; 17. 23); daher das Bild 
gOB-TETTE operator velaminum bedeutet. 

101. ist gAM-B(DK princeps und servus, weil die Geissei BIKl (Riemen) 
hiess. Da Letztere auch MA-KAtBl lautete; so lautet diese Ligatur bis- 
weilen gAM-2£0O potens. 

102. 103. ist gAM-BOK (nicht g AM KBA) rex, pastor, servus; denn 
es steht für bk (298) TB. 17, 71; bk (lO) TB. 124, 7; bk (610) TB. 17, 71; 
und determinirt dieselben (TB. 17, 70. 71); wechselt mit MONE pascere 
(548) PB. 16. 17; und bedeutet oft pastor, rex, servus. 

104. 105. bedeutet Sitzen gMAAC (nicht KAICI KBA); steht statt 
MAC (199. 537) filius; Mum. Lond. bil.; bedeutet mit angehängtem s, MA- 
U)HÜ) imago; IR. VII. VIII. Ob. Fl. IL b; in welcher Bedeutung es mit TB 
(58) wechselt (PB. 16a. 17a.}. Die Geissei drückt wahrscheinlich KBA quies, 
oder OOATT figmentum aus. 

106. determinirt glsMCO (30. 434) sedere, mit dem Stabe (km) XAMH 
tranquillitas als Diacriticum ; Ch. Diet. 80. 

106.* ist zusammengesetzt aus BCDK (Knittel) XpO (Geissei) gAM- 
NAü)l (Federn) iuridicus; bezeichnet daher den Vorsteher der Gerichtsbe- 
hörde: princeps superior juridicorum. 

107. kann im Zusammenhange auch princeps gAM BCDK bedeuten. S.610. 

108. bedeutet gO"| vereri, glT iacere, gCDTE etiam; pass., steht statt 
des Keulenarmes ht (178) Stel. Lond. 9559; statt der Ruderarme ht (163) PB. 
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16. 23. ; Schöpfeimer kik KCDÄAg percutere (595) PB. 16. 25. , KIM per- 
catere (355) <TO*g coneidere (311), KCDÄg percutere (560b). 

108.* lautet MÄg ; denn es determinirt MÄAg in den Worten : p AU)l 

mAä£ THNOY *Mi* p«gnatores vestros; TB. 127, 2. 

109. übersetzt Eratosthenes auf der Tafel von Abydos durch Jtaßifjq ?*- 
Xitw(>oq, in dem er, oder vielmehr die Priester, wahrscheinlich die schrei- 
tende Person gAM-M0ü)l für t*aßnj<; , den Stab {km s. 574) für i^AM 
amare, den Gürtel CCDNg (561) für CON frater hal^oq) nahmen. 

110. 111. 112. drücken syllabarisch dieselben Buchstaben aus, daher sie 
oft mit einander wechseln; TB. 17, 86. Alle drei sind Feuerarbeiter und 
beruhen auf den Wurzelwörtern Feuer, Licht, Flamme FIAA , IFAEA, 

eiepge, eÄÄs, ÄFg\og, gpH, heii x epo), tfepe tw, Täo, 

T?PI. Sie lauten Ar in Arsinoe (Stat. Rom.), gAPHß Herr,herus, custos 
in Öekodespota (TB. 144 ff. tit), stehen für arh (361 + 143 + 39*) und de- 
terminiren dieselben (TB. 77, 5; 89, 3 und pass.), bedeuten £pH flamma, 
ignis (TB. I, 10), wechseln mit OyOElN illuminare (TB. 69-, 5; PM. 19, 
2 ; 21 , 2) , weil OyOPlN und gpCD , (JfepF Synonyma waren. 

113. 114. lauten hmnk, weil der sogenannte ^ilschlüssel NH2C hiess. Oft 
steht der Schlüssel hinten und drückt somit deutlich £AM~N0(? ens altitudi- 
nis, magnificus, sublimis, nicht symbolisch le dieu vivant aus. 



V. Menschliche Glieder. 

115. lautet kr , hv im Decan Xovt aqt, Senta-cher, «f>ovo^; wechselt mit 
kr (429 + 143; 311 + 143; 405) PM. 17, 44; 21, 1; PB. 16, 23; Stel. 
Lond. 9559: steht akrophonisch für k und h (429. 249) PB. 125, 6; PB. 

1 €.22. 17, 23; 16. 17; bedeutet £Op determinirt durch kr (no. 1) princeps (R. 
Mem. und pass.) ; daher es gOAj PD A> kr a geheissen haben muss (vergl. 
Horap. I. 24, wo es custodia gApt?3 bedeutete); 

steht für Herz hl (149) TB. 77, 5; PB. 17. 23; 16. 22 und pass.; daher 
es auch {J(1)T facies war; 

steht für Haupt hpt (116) PM. 40, 4; daher es von gOTTI adspicere 
auch hp gelautet zu haben scheint. 

116. 117. lautet pt in flri>ßt,ov TIr*av>~ Tlit]xovri> und metathetisch lp im 
Decan Tepisatras; steht für pt (519) passim, (498) PB. 25, 16; 16,-22; 
bedeutet gOITT und gOTTT occasus; Leps. Chr.: ist hieratisch hpt geschrie- 
ben (PB. 25a. 16), drückt oyOT ™ere, OyOT unire, gO)OYIT primus 
aus (TI3. X. 61; 149, 26); folglich hiess dasselbe nkht BfoO> sondern 
gOTTTj metathet. gOTTJ > caput, Haupt, Kopf; lautet Jk im Decan Koppi in 
gCDOyiT (ak KO)OYIT) primus, wechselt mit k (338) PB. 23, 17; 1& 
22; daher das Wort wie caput gelautet haben muss. 
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118. ist KEÄ-(j(Ol Haarlocke; denn es wechselt mit der Bahre HAH 
(456) TB. 17, 79, mit KFÄ (119) und akruphonisch mit k (508), determi- 
nirt (fOOÄC, AMONI vestis TB. IX. 69. Doch kann dasselbe auch KAJT 
N CJODl bedeutet haben. 

119. lautet kl in KAAoyKt bos, kAoÄE fascia (TB. 99, 8; 165, 2. 
5; 162, 2 al.); determinirt KÄ (561 + 28) Ch. D. 61. Homonymisch drückt 
es BOT- ; qODT-COÄM crines, KFCKCOC involverc aus. - 

120. wechselt oft mit (TONT (141) PB. 23e. 17d, wo NAKK (st. 
MA(A)X) folgt; nach Horap. II. 23: futurum opus (faOMT) ;• determinirt 
MA(A)2£ (alt MA - AKF- M A - XX) auris (pass.) ; daher wahrscheinlich 
liX auris nicht V1S& (vergl. 0A2CF inauris). Es lautet daher k. 

121. wechselt mit W, kr. (60b) TB. 17, 91; (517) q. v.; (124) BA. 
4150; determinirt kr und */•/ (115. 143. 16) Ch. D. 214; Gr. 481. 386. 284. 
Es scheint daher keine Variante von 124 zu sein. 

122. lautet tn zehn , decern ; nicht MENT, welches das spätere Wort für 
10 war. 

123. eigentlich 3 X 10 = 30, drückt die Stadt Silsilis aus und wechselt 
daselbst mit Ü)Ä (600) TB. 125, 30; daher an das Hebräische C^E* 
= 30 zu denken ist. 

124. determinirt kr$ und kr BA. 4150; wechselt mit' Ar. (s. no. 121), 
lautet ili tf^tres TB. 140, 15 bis (<TlN uhtif librae ties). 

125. determinirt apt videre (TB. 71, 11) vergl. gHTTFlP ont» COBT 
adeps (? genae); steht für hopa, apt PM. 17, 27; PB. 16b 23b; 16. 22; 
lautet A vor pt im Worte hpl obtutus; 

bedeutet aber auch Aegyptus Till IR. VI. 36; TB. 140, 14; lautet k 
in Wange Mund = TIS Aegyptus (PB. 16. 22), weil die Wange KOyp 
hiess (vergl. U)f? N KOyü ictas g« n a e )- 

126. determinirt pjj gOlTE tunica ocuii TB. XI. 52 ; 154, 13 ; j?J/ KOTT 
gOTT tegiimentum oculi. Vergl. TB. 109, 19. Demnach scheint der Name 
der Augenbraunen f»2H?Ng gOlTf? oder gCDTlT gewesen zu sein. 

127. wechselt mit rs pAO)l vigilare (130. 605) Ch. D. 66; (134.434), ho- 
monymisch mit CCOTT (133). 

128. wechselt mit Auge Wellen (128. 28) TB. XI. 52; 154, 13; lautet an 
und n in Antoninos, Antinous; * bedeutet (JDNl oder ain Kdelstein (Ob. Fl.' 
Ros. U. IL 28); steht für Auge (130), Arm (173), Athothis (69); BA. 9578; 
determinirt N Ay videre (190. 585) PB. 16. 17. Demnach war sein Name 
];JJ ANAy oculus, videre, schwerlich X6Ng ? obwohl es damit wechselt 
(TB. IX. 52); 

steht für Auge Hand (128. 183) PM. 26, 5; daher es synonymisch g(DT 
adspicere bedeutet haben muss. 

129. Abkürzung des vorigen -Auges , mit dem es oft wechselt, 
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130. lautet a in Apollonios, Amerys. Arsinoe u. a. (Steh Pet., B. A. 4048) ; 
wechselt mit Arm (173), Blatt (361) pass., auch n in Arsinoe (Salt I. 13); 
woraus folgt, dass das Auge zunächst VJJ ANAy geheissen haben muss, 
daher es auch mit 128 wechselt (TB. 124, 5). 

Es lautet o in Antoninos , Osiris u. a. ; aber auch r in p AN nomen IR. 
X. 48, in ED facere, Osiris u. a. ; wechselt mit Mund = r (TB. 17, 7; 26) 
Pupille == r (TB. 15, 46), mit Erbsen = r (135) PM. 17, 4; ingleichen mit 
Wachtel Pupille = hör (PM. 38, 2), mit Auge Mund (PB. 16. 17; 16. 23; 
pass.), mit Mund Arm = ra (Id. Thord.), bedeutet YpO rex (Id. Thord.) ; 
woraus sich ergiebt, dass das Auge auch -j^N. HfcO« 2PA adspicere, nach 
Plut. Os. 10: if* genannt worden sei. 

Es lautet p in Phosenes, ]2 filius, wofür auch MAC steht (pass.), 6/, 
Irf, br, pr in TTFipB oriri (TB. 1, 23; 70, 3; 86, 8; 125, 67), in OysAÄU 
cantare (TB. 1, 22), in bA-BIÄB fruetus, fiüus (Tab. Kam., TB. 145, 37), 
wechselt mit p (519) Stel. Petr. 4; bedeutet (OTT desponsare, marita (Stel. 
Petr. und passim auf den Stelen) ; wesshalb da« Auge auch B AA (vergl. TTtpE 
lucere) geheissen haben muss. 

Dasselbe lautet * in Arsinoe (Stat. Mus. Copit.), vermuthlich von IC = 
ecce (vergl. Sehe). 

Dafür steht gOTF (249. 16) TB. 111, 2. 112, 3; weil dieses mit gpA 
HNH videre synonym war. Auch wechselt dasselbe aus gleichem Grunde mit 
h (141. 383) PB. 16. 22 und drückt KAT iterum atque (143. 16. 173) durch 
gtT adde aus (TB. 118, 1). 

131. lauten pho in Phosenes, das erste Auge für BAA; das andere für 
"■'iNj oder Diacriticum genommen. Sie stehen für bs (206. 537) PB. 16. 10. 
22 (vielleicht nach gBC lucerna oder {JHTTTTfj-C visus); statt der Gans 
0)TTT (275) PB. 16. 23 und pass.; 23. 14 pass.; daher von gHTTTTE ontopai. 
Nach Horap. I. 58. bedeuten 2 Crocodilsaugen occasus gOTB, gOTTT. 

132. wechselt mit no. 128 (Stel. Vien. und Pap. Cad.); determinirt CTM 
stibium. 

133. wurde hieratisch und demotisch durch stp eligere wiedergegeben 
(PM. 19, 14. Insc. Phil.) und ist ein deutliches Bild des Augenliedes ; mithin 
wahrscheinlich CATO-gJITTTTF flabellum visus (vergl. o*rra>), zusammenge- 
zogen in CATgTT und COTT palpebra. Da dasselbe oft als Diacriticum Wel- 
len (28), oder Blase Knaul (190. 586), oder beides zugleich bei sich führt; so 
wird man vielleicht an COBT cinetura NAY v ' sus NOg palpebra denken. 
Hermapion übersetzt: 7iQol%Qwtv (jussit) d. i. (JON praeeipere. In der That 
wechselt die Gruppe mit XNf? (374) und wird oft von demselben determinirt 
(PB. 16. 23. pass.), daher sie XONg NAy und NAy XONg vestia oculi 
ausdrückt und toi, später A», und (JON praeeipere lautet. Desshalb bedeutet 
dasselbe oft videre (gNAy, statt NAy, KHNE statt (JHHNF) TB. 19, 1. 

134. wird oft plene durch Ar, hre (419, 134 oder 419. 143 oder 419. 
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143. 312) geschrieben (TB. 1, 1) wonach die Wurzel kr (vergl. xopj 
btplnp ins) deutlicher hervortritt. Desshalb steht dafür der Ring KpOC 
(540) Pap. Taur., öfter Pupille von ein oder zwei Schlangen (AKODl) umge- 
ben (TB. 17, 93); auch Sacktuch und Pupille kr (550 + 134) d. i. (fepB 
urere (PB. 16. 22. 25). Alle diese Bilder drucken OypO (alt gOYP<>> 
KOypO) rex, dominus, sol, Herr, herus, xvf*oc, jjfJUo? aus (TB. 1, 8 und 
passim) ; nächst dem 2£f?pf: urere, lucere (IR.) ; 

135. sind auf dem Leipziger Sarkophage und allen genauem Inschriften 
länglich abgebildet, daher sie nicht die Augensterne, sondern £lp coccus, 
oicer ausdrücken. Sie wechseln oft mit dem Auge, oder 2 Augen (130), auch 
mit Mund (TR XIX. 4; 93, 1; 17, 38: PB. 16. 17. 23), daher sie Ar, r 
lauten. 

136. Diese seltene Figur findet sich im Namen Amenophis auf einer Stele 
des Brit. Mus. (BA. 9658), wo sie statt des Scheffels (519) steht, mithin b, p 
zu lauten scheint. Offenbar bezeichnet sie den untern Theil des Auges (125), 
also die Backe OyOXl, OyA(TE gena, altagyptisch BAXF, d. i. bake, 
deutsch Backe. 

137. scheint eine Variante von 136 zu sein, indem der Augenwinkel weg- 
gelassen wurde. 

138. wechselt mit dem Mumienkasten HAH (463) , daher es KCDAM hir- 
quus geheissen und kl, kr ausgedruckt zu haben scheint. 

139. determinirt rm piMt lacryma (TB. 125, 24) und wechselt mit dem 
Auge (128) ffiw, um das Hervordringen der Thränen zu bezeichnen (PB. 16. 
23; 16. 17). 

140. ist nicht der Kalbskopf mit Ohr, wie Ch. glaubte und abbildete, son- 
dern Nase mit Auge, JJ)AT, tt)At 9 Ü)A und <J)ANT, wo das N gewöhn- 
licher Weise wegen des folgenden T eingeschoben ist. Da Jl) aus K hervor- 
geht; so muss der alte Name kt, knt gewesen sein. In der That lautet sie 
knt im Decane Xovt-cutqi, Xovr-aqi, Sent-acher, Asent-aeer; auch kt im Decan 
Tlttjxovrk', wechselt syllabarisch mit J4)NT (knt 590a. 28. 16) TB. VIII. 
38; IX. 44; Ü)T (500) TB. 14, 44; Leps. Chr. 69; (510) PM. 27, 5; akro. 
phonisch mit k und ü) (153. 314. 510. 537) TB. 3, 3; 122, 2 und pass.; 
lautet CT, JJ)T (TB. 1, 11) iJ)ONT (TB. 1, 18. 21; 41, 1). 

Dagegen wechselt die Nase häufig mit b (519) PB. 16. 17. 23; 16. 22; 
woraus folgt, dass sie auch HN oder, wie genannte Orte lehren, D1EN ge- 
heissen habe. 

Ferner steht dieselbe statt der Buchstaben km (495) kn (153 4- 28. 375) 
TB. 122, 2. PB. pass., wechselt mit 141 = km, kn (PB. 16. 23); daher sie 
auch XEM-JJ)At und 2CEN-U)At genannt worden sein muss. 

141. dieselbe Nase (nicht oreille de taureau) mit der Andeutung des 
Schnaufens ist Sit d. i. 2£0M in Smovk; (Mum. Ber. bil.), lautet 2£ in X£M 
(TB. 1, 11); wechselt mit X£N2f£N (485), mit (£T, 0)NT (140. 481. 510) 
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FB. 16. 23; BA. 4206. 9569; PM. 27, 5; mit k», hn (487) PB. 16. 17. 23; 
lautet at in CTM autlirc (Ch. Gr. 38S. TB. 3, 3); woraus folgt, dass die 
schnaufende Nase Ö0)NT (spirare, irasci), ÖQ)T genannt worden sei; 

sie steht audi fur mxk (199 -J- 537 «4- 4()5 -J- 143), welche Gruppe ge- 
wohnlich MA(j)X anris bedeutet; daher die Nase auch ÜfOMX« metathe tisch 
für HOU)2C geheissen zu haben scheint. Nach Zoega, dem Peyron wider- 
spricht, passt dasselbe Wort fur Ohr und Nase, wenn die Grundbedeutung 
sonare- berücksichtigt wird. 

Endlich. wechselt diese Nase auch mit hpt (487) PB. 16. 17. 23, wo sie 
gT!T capitalis (Thebae) bedeutet, daher dieselbe ebenfalls MSfct und hpt lautete. 

142. determinirt CBUTF spnma (TB. 149, 25. 27), daher die Bedeutung 
CTTOTOY 'aWa richtig. Vergl. Horap. I. 31: anteriora oris (TAT! pO) 
=■ gustus (TUT). 

143. der Mund DO muss altagyptisch, von Nlp vocare, KDO und gpO 
ausgesprochen worden sein. Wirklich lautet derselbe Ar und kr in 'HqaxX-rjs 
(Mum. Lond. tyL. BA. 11, 176), steht fur Firmament XpO (1) PB. 16. t>2 
bis; für Angesicht kr (115) PB. 16. 17; für Henkelkorb = k (508), Dorf — 
hr (416) pass. ; für. Ar (PM. 33, 1), A (TB. 17, 83 ; PM. 35, 1) ; labtet *#• 
13 artaba (IR. II. 12) , Ar oratio (TB. pass.), gj) in gO Y<*>p Sirius (TB. 
78, 15. 30), in glp hortus (TB. 149, 25), in gA sanetus (TB. 1, 7. 23), in 
fc>pe eibus (TB. 1, 16); ingleichen A in KF (IR. IX. 17). 

144. wechselt mit(j)NH (349) Idol. Thord. 52., detemiinirt Ü)HN (364) 
TB. 85, 9 und pass.; daher der Zahn zunächst W hiess; 

wechselt mit 0)A (600) TB. und PM. 31, 3; daher derselbe auch JA)OÄ 
hiess. Da jedoch (n aus k entsteht, so muss er ursprünglich KOA gelautet 
haben; und dies beweist sein Wechsel mit KA (561), mit k (314), mit kr 
(Ring 540), mit kl (Garbe 405. PB. 16. 23), mit k in Fenster Mund Kette, die 
Schreibung: Zahn Mund-- kr für Sperber (XpO prineeps) pass. BA. 4234. 9516; 

wechselt mit tr (16. 143), htr (428. 16. 143) ; akrophonisch mit t (16) 
TB. VII. 35; IX. 45. 48; PM. 17, 19; weil der Zahn auch TAp hiess; 

wechselt mit tn (16. 28) TB. VII. 19; gTHN (189) TB. 77, 4; 68, 5: 
85, 1; mit TFNNO (407) TB. 84, 2; THNE (23) pass; woraus folgt, dan- 
der Zahn auch TN (vergl. dens, odovttq, Zahn) genannt worden sei; 

steht statt DAüJl prineeps (143 4- 153 + 362 4- 286) TB. 42, 11. PM. 
weil der Zahn NAXf? syllabariseh NAO prineeps, oder als J2)OA das XOp 
prineeps ausdrückte; 

determinirt ü)0T (537 + 185) Leps. Chr. , " vielleicht weil tt)0>T den 
Sehneidezahn bedeutete. 

145. unstreitig nicht verschieden von 619. Es determinirt TTOT currere 
(519 + 185 = 586 + 16) PB. 23e. 17d und 16e. 17a) und hat die Füsse 
(TOTS h*e) zum Determinativ. Am erstgenannten Orte steht dafür MOYJ&T 
circumire (306 + 24) und es drückt TTOT ire aus (TB. 67, 1). In Ch. Gr. 
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520. 108 lautet es pt im Worte <|)A1AT M0N8 Libyca Oasis (nicht la 
Nubie) und in TTOT (Ch. Diet. 313). Das Bild scheint daher eine Binde 
vitta gOTTTj oder den Aufzug der Fäden OyATgl stamen zu bedeuten. 

14G. ist wahrscheinlich ein Korn mit seinen Hülsen, nicht verschieden von 
no. 409. 408 und lautet nach Ch. o in mehreren Eigennamen, Copt. ßOyCJ 
vicia; nicht (DMK* 

147. ist im TB. 71, 10 synonym mit CAP texere, textura; und an den 
Tempclwänden so deutlich, um eine Mühle nach Art der Alten (CtKl raola, 
ntolere) darin zu erkennen; daher dasselbe sk, nicht 1$ ausdruckt. 

148. determinirt banr (206. 361. 28. 143) TB. 39, 7. XL 89: woraus 
(10)1 m DO) coma oris sich ergiebt. 

149. wechselt mit ht (115) PB. 16.-22; Stel. Vien. 62. 40 49, bedeutet 
gTH extremicas (Ob. Fl.); daher das Herz ht lautete; 

lautet aber auch hp in Hophra (Obel. Rom.); wechselt akrophonisch mit 
b (342) Desc. E. IL 61. 67. 69; folglich bezeichnete dasselbe auch gOTJ 
2HK amare und lautete hb. 

- T 

Auch wechselt es mit kr (44) BA. 4151. 4204 (vergl. cor, Kardia, Herz, 
Ceft-FITtN cor); mit Ar (115) Stel. Vicn. 52; mit Ar (PB. 16. 22; 16. 17; al. 

150. bezeichnet ausströmendes Blut <j)f?N CN0<], Wunde (J)AU)* Es 
wechselt mit ü)Oü) (254) PB. 16. 17 ; bedeutet ü)Utt) effundere (lacrymas) 
TB. 64, 19 ; ü)OC eontemnere (TB. 7, 3) ; determinirt snf (PB. 16. 22) ; lautet 
s in CAK (TB. 149, 25): daher es von ü)AO) syllabarisch ** lautete; 

wechselt oft mit p (519) TB. 17, 18. 34; PB. 16. 17; (312) 17. 23; da 
her von TTON effundere abzuleiten. Desshalb steht es für MAC (199 -f 537) 
und jjpipi (44), weil geuitus, filius dem ]2filius entsprach (PB. 16. 22; 17. 23). 

151. scheint Nacken , Rückgräd und Schulter auszudrücken; denn es de- 
terminirt uf NAjJB cervix; TB. 57, 5. 

151.* wahrscheinlich Schulter HO jj w<? ü e s mt determinirt; Leps. Chr. 
69, 18. 

152. ist nicht BHT costa, sondern Zugriemen TTAU)-C0Kj Joch jugum 
CO El JA) von CFK trahere. Denn es lautet $ im Decan Stafu (Leps. Chr. 
69); Kk in ct>At (Brugsch, Sammlung T. 7), wechselt mit * (196. 565), mit 
Schweisstuch («ft, 550) (Leemans Mon. No. 65), bedeutet Ü)1K dejeetio astro- 
nomica (Leps. Chr.). 

wechselt mit BO) (258b. und 387) TB. 92, 7; PC. 91, 2; TB. 64, 23. 
91, 2; wahrscheinlich von TTAU) abgeleitet — bk. 

153. nicht crible, sondern, wie die höchst genauen Bilder auf dem Leipz. 
Sarkophage lehren, das Zellgewebe der Brust mit der Warze ;^daher sie das 
Determinativ KpA membrum (585) hinter sich hat (TB. 158, 159 tit.). Sie 
lautet k inKleopatra, Xerxes, XfrT, PApO u. s. w.; ferner kp (in KyTTM 
camera) IR, IV. 13. 42; in KAI7 nlum (Sarc. Vien.), KBA ulcisci mit dem 
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Determinativ Geissei (611), in Cheops ultor (Rosell. Mon. h.), steht fur kp 
(153 + 519) n. 8. w. ; daher sie K1BE über hiess; 

lautet aber auch * und bk, denn es steht statt 6CDK (10) PB. 16a. 17a; 
16b. 22a; statt 415 BAKl (BA. 9338. 2364); u. s. w.; daher das Bild auch 
ByKKt hacca, Brustwarze bedeutet haben muss; 

steht oft statt Brust Wellen (153 -f 28) TB. 124, 8 und bedeutet (TlN. 
tfCDOYNB, KEN } weshalb die Brust auch KEN sinus genannt forden zu 
sein scheint. 

154. 155. determinirt MNOTE ubera und KIBE (314. 206. 362) Ch. G. 
75. ; daher es mnt und kb ausdrücken kann. 

156. gehörte nach TB. 159 tit. zu den weiblichen Geschlcchtstheilen, wech- 
selt mit 157 und steht für die Ligatur 328 + 156 (PB. 23b. 16b). Es drückt 
KODT (TB. 133. 11), 2COEIT (ib. 100, 6), X in *Ü)K (ib. 124) aus; da- 
her es Ol oder OlT — Zitze, *1 t^ 5 papilla zu sein scheint. Nach Ch. D. 
320 lautete es g. 

157. wechselt mit 156 und der Ligatur 328 + 156; TB. 160 lit; und ist 
nicht zu verwechseln mit dem Zelte 426, was g(DB hiess (PB. 16b. 23b). 

158. ist unstreitig ein Zelt /PIK, daher es mit AgOD diversorium (420) 
wechselt (BA. 4151); ausserdem müsste die Brust KODIA (vergl. xorAo; 
Brusthöhle) genannt worden sein ; lautet daher kl, 

159. die sich vereinenden Arme determiniren gOTTTj gOTIT conjungere 
(TB. 17, 43. 41. PM.), sind demot. htp geschrieben (IR. V), um das Wort 
Tvxtji Fortuna, gOTTT conjunetio, auszudrücken; daher dieselben htp, hpt 
(nicht Am/-) lauteten. Daher bedeuten dieselben TOyBO sanetuarium (IK. 
III. 33 V. 35) und stehen in der Bedeutung gOTTT tegumentum (vestis) statt 
gOlTE vestis, gHlBl, XH IT tegumentum, (fOOyNE saecus, gOTT (ToiÄE 
tegumentum vestis (TB. 17, 43. 64. 88, 7 u. a.). 

160. lautet ht (altcoptisch kt) in gl, glT ätque (TB. 1, 16), gOTE 
timere, eavere (TB. h. pass.), glTE tonjues (Sarc. Lips.), kt in KTHO vitulus 
(TB. 115, 2); determinirt hieratisch geschrieben KE (508) TB. pass.; wech- 
selt mit * (429) PB. 16. 17; mit A (143) PB. 16. 17. Oft stehen dafür: Klafter 
Wellen, welche gewöhnlich gO)T OY*N atque etiam ausdrücken; daher sie 
mit 429 + 143 — KE wechseln; PB. 16. 17. 

161. blosse Varianten von No. 159. 

162. wechselt oft mit 51 (KITTE, ü)UIE mirari) PB. 22. 16. 17., wird 
demotisch kb geschrieben (Inscr. Phil. 49 und IB.), bedeutet 2CHTT (TB. 109. 
4), KHB (Stel. Petr.), lautet 2£TTO possessor (Sarc. Lips.), k in Necho, Auto- 
krator, Melek u. a., daher es zunächst OB Ol brachia, oder Ü)1TTE admirari 
ausdrückte ; 

drückt hk ans in gKO (TB. 5, 1; 6, 1), gHKE (ib. 82, 2), gAK (ib. 
105, 5 ; R. Mem. 136), gOK (IR. VII. 28), gEX (Tab. Ab.) ; was allerdings 
auf die Wurzel gÄK laetari führt; 



51 

• 

scheint auch ONAg brachium geheissen zu haben da es TB. 125, 32 
M-2f£N£ cüia ausdrückt und mit COttT (240. q. y.) wechselt, weil 2CNXN 
und CCD IT canere celebrare synonym waren. 

163. 164. steht für * (153) und Af, kt (252) TB. 99, 3. 122, 2. 112, 7. 
125, 22. XLVH. 22; fur AI (108) PB. 16. 23; bedeutet g<DT Bildsäule 
IR. XIV; determinirt gOElM (30) PB. 16, 23; wo es mit gFMl (443) 
wechselt... 

165. wechselt mit 77, bedeutet Mtü)f? pugnare (Horap. II. 5) Ob. FL, 
ist MHO) multitudo (TB. 1, 1; 78, 2. 6. 11. 33). 

166. wechselt mit mr (166b + 143) PB. 16. 7; 16. 23; druckt MOyp 
cingulum (TB. 75, 2), MAüH superior (Stel. Petr.) aus; daher es bildlich 
2 A NED brachium superius, oder MAAjJ contendere auszudrucken scheint. 

Es steht aber auch statt JdeAÄOT Tallis (465) TB. 125, 37 ; wo es A 
lautet und MA-K(DAg ferire ausdrückt; daher das Bild auch KCDAg ferire 
ausdruckt und kl lautet. 

167. muss wegen des Messers : £A)OT ausdrücken ; vergl. 475. 

168. 169. kommen selten vor und drücken ebenfalls gAMFO aus. 

170. determinirt KB A ulcisci (153) TB. 125 tit., wechselt mit 153 dem- 
selben (ib. pass.), steht für <fON vallis (125, 2. 6. 37. al.), weil (Ton(c) 
punire und KBA Synonyma waren; lautet XTT in Cheops, bedeutet ÖODB 
parvus, KOBl vestis (pass.); woraus folgt, dass das Bild g AM- KB lautete 

und' KBA hiess. 

171. drückt ebenso die Laute des gehaltenen Gürtels (661) aus. 

172. ist keine Vogelklaue, sondern der Arm mit ausgestreckten Fingern, 
bedeutet Elle (cubitus) auf den ägyptischen Ellenstäben, determinirt HAß 
cubitus (314 + 173 + 568) Ch. 6. 382; wechselt mit k (508. 225 PB. 16. 
17. 23); homonymisch mit KAÄ-fa-KAg (TB. 124, 4. 5); mit XpO (1) 
Leps. Chr. 69, 34; mit KEp (225) Pap. B. 16. 23. und Pap. Cad.; daher der- 
selbe AI lautete, KEÄ-EN-KEg Gelenke cubitus hiess; wechselt mit AI 
(178) PB. 16. 23., bedeutet goi" terror (IB- IX. 4), gATE oder OY<>T 
libatio (IB. XI. XII), At in gTOOyE ( TB - 77 > 2 )> gCDCDTE etiam (TB. 
108, 1) ; weshalb derselbe auch gOT genannt worden sein muss ; 

steht für kn (172. 28) Leps. Chr. 69, 34, um durch (TNAYcJ (brachium) 
synonymisch kb in 'Po/iß6/ia(^e (1. Ko/tßo/iaQtj KoßßofiaQi) auszudrücken ; da- 
her er auch OBOl brachium bedeutete. 

173. lautet a in Antoninos, Adrianos, Anuke u. a. ; aber auch m in 
AMAgTE (TB. 149, 25), MA(£)E (ib. 64, 20), MOü)E (ib. iU tit.), 
MOYCp (ib. 40, 4) ; steht far am (282) und a-r-m (173 + 605) PM. 17, 66 ; 
für MAg (Sarc. Lips.), woraus folgt, dass der Arm zunächst MAgE Hötf 
cubitus hiess und a, am, m, mh lautete; lautet k in XHD (IR. XI. XII) 
K(D-C stele (IR. XIV), KAB cabus (TB. 69, 5), tfOlÄE, (ib. 152, 5. 147, tit.). 
AKOpt (ib. 43, 1), AtfNE (ib. 5, 2), KENTE (ib. 99, 31 ; 125, 66) <JEB<flß 

7 
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cicer, ÄA<| sraneuj, gAAK laetari und vielen a.; steht far hb (611 KB A; 
172 tfJBOl) TB. 125, 38; 165, 11 and pass.; daher derselbe anch (ftOl ent- 
sprach, und kb, k lautete; 

druckt 6 oder iß im Decan Verasuo aus (Leps. Chr. 69, 90); wechselt 
mit b (206) Mus. Passal. 1425 ; daher derselbe Ann bisweilen synonynisch für 
£t|0T genommen worden zu sein scheint. 

174. wahrscheinlich Variante von 173, kann aber auch für die Faust (183) 
genommen worden sein. 

175. lautet wie die Straussfeder (268) in Verbindung mit dem Arme. 

176. lautet wie die Setzwage (631 = tn und $t) und der Arm (171); be- 
deutet TA dare (Ob. Fl. pass.); tn in Domitianos (Ros. Mon.), t in Petame- 
nophis (Mum. Par. bil.); steht für tn (16 + 28) TB. 182, 8. 11; daher die 
Wurzel ONO terere zu Grunde liegen kann, nicht 600); 

steht für tt (5) und tt, tn (621) TB. 17, 91 ; PB. 16, 23. und pass. ; da- 
her von der Wurzel £J)OT concidere. S. 621. 

177. lautet wie die Blase (190) und der Arm (173); daher an in Antoni- 
nos, na in NAH tibi (PB. 16. 17, wo dafür FpOK tibi steht); wechselt mit 
mn (282 Geier, 25 Wiese) PB. 16. 17. 23; bedeutet FN, AN offcrre (Ch. 
D. 90), woselbst dieser Ligatur fälschlich M, MA ? MAY untergelegt wer 
den, statt AN offerrc, AMONI nutrix u. s. w. 

178. wechselt oft mit 108, dessen Laute es ausdrückt, weil es ebenfalls 
glTE ferire bedeutete. Es wechselt mit / (207) PB. 16. 17. 23 und pass., 
mit t (185) PB. 16. 23., mit t (16) pass. ; bedeutet gCOT videre (Ob. Fl. I), 
gO)T navigare (TB XLL c); gCÜTP hora (Ob. Fl.); gCDCOTH etiam 
(TB. 108, 1); als Determinativ das Hülfszeitwort ß\ y gtT, T P 8 * 8 " 

Es steht auch statt J£)OTU)T (347 + 153 4- 16) im Namen Suphis 
(Thermae Diocl. Rom., Ros. Mon., BA. 2611. 10686. 10837), daher es auch 
A(J)T, 0)0)T, 0)0) T caedere bedeutete und Ag), O) lautete. 

179. lautet wie die Geissei (611) und der Arm (173). An vielen Stellen 
hat man diese Hieroglyphe für 176 angesehen. 

180. lautet wie die Spule (382) und Arm (173), daher es mit 178 (hl) 
wechselt; TB. 125, 5. Vergl. 382. 

181. bezeichnet auf den ägyptischen Ellen die grosse Spanne, die Hälfte 
der Elle von 28 Zoll; während 182 die Hälfte der kleinen Elle von 24 Zoll 
bedeutet. Nach Peyron Gramm. 194 ist gO<J(l manus. 

183. ist auf den Ellenstäben die Länge von 6 Zoll, während no. 184 die 
Palme von 5 Zollen ausdrückt. Ersteres determinirt die Buchstaben kfa 
(153 + 331 + 173 und 508 + 331 + 173), welche 0)0TT palmus (F)3 vola) 
geben. TB. 71, 18. 

185. läutet in vielen Eigennamen f, syllabarisch tt; denn es steht statt tt 
(200 + 200) TB. 18, 10 und wechselt oft mit Stern (5), indem es statt CCOtT 
(5) celebrare das Synonym TAATÜ (185) illustrare giebt. 
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Üagegeh drückt dWr Ley dene r Pap. biting, diese Stand Gifrch ( atrs ; und 
in der That hiess sie auch Xltty drückt Xü> plantare (TÖ. i4Ö, 14), 2£ in 
XlN-<Tü)p (TB. 138, 15), X£N&£N (TB. 1, 14), XAMH (ib. 42, 22. 23) aus. 

166. die Hand palmus mit dem Diacriticum MF^ separatio, segmentate 
(ülnae). Die Ableitung von ttÖÖ liegt zu fern. 

187. lautet t* in 6BA myrias (pass)., *fB fingefe (TB. 79, 1), TAtTI* 
Thebae (pass.), OBAt capsa (Leps. Chr. 110), T0)Bg vereri (TS. t7, 26), 
FTO YHY remotus (Ob. Fl. IV) ; lautet ty ifi TlttTN cumihutti (TB. 145, 
12), wechselt akrophonisch mit t (289) TB. 146, 40* 46; 86, 4, pass. Die 
liegende Figur 187b ist der Daumen (189); die Bedeutung des Fingers BT* 
unbegründet. Nach Horap. II. 13 bedeutete der Finger dimensio T'f'-tfn)» 

188. istTBTB fingere fingendo und bedeutet bisweilen den Dual (Leps. 
Chr. 110). 

Dagegen bezeichnen dieselben, namentlich als Ifreizahl, die Fingernagel 
glHB, tHB und drücken akrophonisch i statt derßiätter (362) aus; TB. 89, 
5; PB. 16. 17. 25. Nach Horap. II. 6 bedeutete der Finger auch stoniachus, 
<yÖ-0)TTt (rpp) vergl. gtHB (st. KtHB ($??Stf). 

189. wechselt akrophonisch mit t (558) Yas. Canop., (548 und 381) Vas. 
Can., (207) pass., lautet glT atque (LR. pass.); steht statt des Zahnes tn 
(144) TB. 52, 1; 68, 5; PB. 17. 23; 16. 23. Zwei Daumen stehen statt zwei 
Wellen (PB. 16. 22. 25. 17), daher er auch FINE geheissen zu haben scheint. 

190. steht oft für Blase und Berg, während beide den Genitiv NTF be- 
zeichnen ; lautet nt in iJoxevt (IB.) ; daher dieses Bild nt gelautet haben 
muss. Sein Name war unstreitig NOyTj welches in der Verbindung NOyT* 
MMCDOY anofox*«* vddrwv (Sir. 29, 17), indem MO) auch nrina bedeutet, 
receptaculum urinae, vesica ausdrückt. Die Ligatur 190b lautet hpt (Ob. Fl.). 
S. unten no. 522. Ihre Aussprache tn statt nt ist nicht erweislich. 

191. Ligatur von nt und tl (207) lautet nt in gONT domina (Leps. 
Myth. II. 1), gONT afferre (TB. 93, 7 statt feN), Ndarius st. Darius; scheint 
auch n allein auszudrücken (Ch. D. 423), weil bisweilen der Name einer Hie- 
roglyphe ausgeschrieben wurde, und doch nur akrophonisch läutete. Da das- 
selbe auch für TOTH (207) steht (TB. 16a 17a und al.); so scheint das Kügel- 
gefass NA ire zu bedeuten und als Diacriticmn dem TOTI? ire zu diette», 
weil die Fasse auch anders ausgesprochen werden konnten. Es bedeutet da- 
gegen T dare (Ch. D. 440), wo es *]" (176) entspricht. 

192. nach Ch. Gr. 46 ein blosses <f , lautet aber nt und als ausgeschrie- 
bene* Name akro^lonisch n. 

193. nach Ch. nt, kann aber nur nn oder nirt lauten. 

194. bezeichnet den teib mit den Eingeweiden finster), Mastdarm, <})&t 
canalis (nicht MA^T). Er determinirt 'st (196) BA. 9679 ; Des. Aeg. V. 
25; fcM. 42, 5.; auch V *? (19(5. 475) PB. 16. 28 «id t£ÄT (24 -f 1?3 + 

7* 
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185) ib. ; CtT gpO stercus, qO>i~A (After) Mum. LoncL ; bedeutet $j)OT 
durus (TB. 149, 25) ; daher das Bild JJ)T (nicht MKT) lautete. 

195. lautet st im Decan Sitha-cer, determinirt 'st (Leps. Chr. 69), bedeutet 
CO)T insignia (IB. IX. 6. Y. 3), wechselt mit 's (24. 504) R. Mem. 10. ; 
woraus sich ergiebt, dass der Name des Bildes CtT abjectum, stercus, alt- 
deutsch Schite, oder C9E f)üf &jJm podex, nates war und syllabarisch 
JA)T lautete; 

lautet x<*Q hn Decane Xo^prov/ifc, daher dasselbe auch (JOEtDE D^"in 
stercus, woraus ME-jJDO und 00p-2C fimus, geheissen und kr, hr ausge- 
drückt haben muss; 

bedeutet filius und steht auf der Inschrift von Philae für £00*1 filius 
(44) IPh., R. Mem. 116; daher dem Bilde auch das Wort HCD^A podex, 
welches ECJTE foetus giebt, beigelegt worden sein kann ; doch lasst sich diese 
Bedeutung von gOEtpEj woraus ßDO-Tj ableiten. 

196. wechselt mit JI)ET (194 q. v.), determinirt st (434 + 185) PB. 17, 
23; steht für s (434) TB. 77, 1; lautet i in MAC (Leemanns Mon. T. 7); 
daher Ü)AAT» Oft steht dasselbe in horizontaler und diagonaler Richtung. 

197. steht für MAC genitus und bedeutet dasselbe (Ch. Prec. T. Xu; 
Seyff. Rud. Hier. p. 39), ingleichen MEÜ) (TB. L), MAC genitus (ib.); ms 
in M0Y<J) T ( TB - 123 > 37 ); MtCl genitor (ib, 1, 21); daher der Penis MAC 
(nicht COyMANl) hiess und ms lautete; 

er determinirt aber auch in der Liste der Glieder (Desc. Aeg. V, 25; 
BA. 9578 u. a.) KOYN und KOYNT pudendum virile; steht für hn (373 
q. v.); bedeutet ffOOYNE tela (IR. VII. 20),. KNAOY manipulus (Sarc. 
Lips.), KHN geriimen (TB. 1, 17) gONT=]ri3 sacerdos (Stel. Petr.); daher 
derselbe auch KOYN; KOYNT hiess und hn lautete. 

198. Bild derTestikeln (gATpE=CAM-BEgt) auf einem Stabe, um 
sie auszuzeichnen; drücken tr im Worte (JÖtÄE-ODE oder (JotAp-COgt 
textor pannorum aus (TB. 1, 10). 

199. lautet m und ms in Ramses, MAC} wechselt mit ms (197. q. v.) 
pass. Die Aussprache sm ist nicht erweislich. 

200. Diese und folgende Hieroglyphen werden* im TB. 155 zu den weib- 
lichen Geschlechtstheilen gerechnet. Vorliegende lautet THT (Ob. Fl.), steht 
oft statt zweier (TB. 124, 10), statt 2 Hände (Leps. Myth. 35), drückt Tätig 
(TB. 1, 4), THT constituere (IR. V. X. 34) aus; daher sie syllabarisch tt 
lautete. 

201. ist im TB. 156, 1 und tit. so beschrieben: TOTE (TOTE) flTE 
01N-M(D0Y vulva ad urinandum. Sie determinirt TOTE «nd lautet t in 
TOTE (H. U.); wechselt mit TCDTE armilla (544) PB. 16. 22; daher sie tt 
und t ausdrückte. 

Dagegen wechselt sie im Namen Oeimanthya mit os (79 Osiris) (68 OCE 
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Tapir) (506 0)tü) olla) Mus. Borg. BA. 2540; daher sie sich auf 0)0)1 pluvia 
urina (nicht 2C<J>0) zu beziehen scheint. 

202. ist der weibliche Unterleib NH XI (nicht t>HT), vergl. NAAKF, 
NAKgt parturire, lautet anfc in Anuke (Venus), daher es noch jetzt in der 
Astronomie die Venus bedeutet (TB. 144, 24); ONg mansio (pass.); NO(T 
palatium coeleste (Ob. Fl, III), SNECS pulcher (Stel. Petr.), N0(T potens, 
daher es Gotter und Könige in der Hand fuhren; ANP vita (pass.), steht 
für ank (202 + 28 -f 153) TB. 144, 24 und Tit. und pass. Da dieses Büd 
die Vocale in OMg mansio, ANP vita, Anuke akrophonisch ausdruckt; so 
muss es altägyptisch ANHXt geheissen und ank ausgedruckt haben. 

203. druckt the in Qot-oX* (statt Qoo-oXn) aus (Leps. Chr. 69, 
32), dessgleichen % in pAT (143 + 203) PM. 26, 3; TB. 74, 1; daher die- 
ser Fuss TOOTFj TATC ire, gressus zunächst bedeutete; 

steht for qAT (206) BA. 9559; fur bt (519) BA. 9517. 9521; bedeutet 
ITET (IR. VH. col. XI), BOi" fructus (TB. 74, 4); daher derselbe auch 
(|AT hiess und bt ausdruckte; 

determinirt DAT pedes (143 -f 185) TB. 92 und pass.; und steht dafür 
(TB. 74, 1. PM. 26, 3) , bedeutet pOT currere (TB. 74, 4) ; daher derselbe 
auch pAT hiess und rt lautete; 

lautet akrophonisch b in BCOK venire (IE. V.); bedeutet BIKl cingulum 
(TB. 1, 19), wechselt mit b (206) Pron. Darii; druckt b aus in sbt (537 + 
207 = 434 + '207) PB. 16. 17; woraus folgt, dass derselbe Fuss auch BCDK 
ire und die Buchstaben bk bedeutet. 

203.* drückt bk in BCDK-Agf? servus domesticus aus (TB. 1, 22); 
vergl. 203. 

204. wechselt mit pt (206 + 207) TB. 125, 11; und mit pt-'st (206 + 
475 in gleicher Weise verbunden) BA. 9559 und pass.; woraus man ersieht, 
dass das Messer U)OT Zusatz zu ITOT war und wahrscheinlich (J)OT vio- 
lenter currere, nicht (FAOOTE eras ausdrückte. 

205. ist nicht das Knie .KEÄl, sondern der Schuh am Fusse (jAoyA 
(R. Mem. 163); determinirt kl (429 + 143) und bedeutet XAAo concredere 
(Ob. FL III. a)', wechselt mit XpO (1) PM. 27, 2; lautete also kl y *r, HL 

206. lautet 6, p in unzähligen Eigennamen, in aßqalal (Pap. Lugd. bil.), 
wechselt mit b (298) Stel. Ber. ; mit bt (377) in F<|)OT araneus (PB. 16. 17, 
23); bedeutet ITOTg sculpere, AySTdomus, BOöi" far etc - ( TB - 149, 27; 
72, 7) ; daher dieser Fuss (1 AT; TT AT hiess und bt, pt, ft lautete. . 

207. bedeutet nach Horap. II. 3: cursus solis = t, Pt; gt und pH, 
daher diese Füsse t-pF, gl-pF ire (vergl. VT\^j T^H) ausgedruckt ha- 
ben. In der That werden sie den Zeitwortern im Infinitiv gewöhnlich ange- 
hängt, wie im coptischen pF und FpF; im lateinischen re, ere (JR. XIV. 
28. VH. 14; Ogt-pF stare; HL 30 TA-pE dare) ; und daher steht z. B. 
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ia demselben Worte Ojjl, die Papule (194) tftft der Fosse (PB. 16. ?d and 
pass.)« Daher lauten sie akrophonisch i und wechseln mit < (43) TB. 17, 
87 « 135, 32; PB. 16. 17. 23; mit < (362) pass., PB. 16. 23; mit * (361) PB. 
16. 83; mit « (285) PM. 17, 22; femer mit Ar (143) pass,; woraus sieh er- 
gtobt, das* diese Fusse »wachst hr 9 ir £|-pE ausgedruckt haben. 

Sie wechseln ferner akrophonisch mit $ ip CVTE (16) PB. 16. 17. 23; 
mil/ (178) PM, 27, 5 und PB. 16. 17 in CTIT} bedeuten T<PTE (TB. 1,19) 
TOTE (ib. 1, 17. 86, 6), TAATE (BA, 2918) 5 H in AÜiotfs (Manetho Taur.); 
daher sie auch TOTp ire bedeutet und U ausgedruckt haben mpssen. Nach 
Horap. I. 6. JJ. 3 =» fullo "H" und o*vra*er AT-fTE. 

Sie stehen ferner statt */ (407) IR. VJJJ. 36 demot. , statt bt (206) PM. 
4ß, 3; PB. 17, g3; statt »l (519) PCad., BA.'4239; mithin von JTAT, TTQT 
pes, ire; 

ferner für ü) (4) in TOO) PB. 16. 17. 23 ; fur (0 (510) (141) PB. 16. 
23. 22. 17. Desc. Eg. V. 41; fur g)T (475) TB. 125, 11; fur CT (584) PB. 
16. 25 ; determmiren <S)T-Ü)T caedes (TB. 16 23. mit 510 wechselnd) j mit- 
hin von JOB ire, eigentlich JJJET, wie MO 0)E = M<>Y ü)Tabire leh- 
ren (rad. KOT); 

auch fur bh (611) (208) TB. 125, 21; PB. 16. 17. 22. 23; wo jedoch 
das Synonym BCOK ire fur TOTE ire gesetzt zu sein scheint. 

208. ist 207 entgegengesetzt, wie ire und abire (Ch. D. 102), daher die 
abgewendeten Fasse BOOK in der ursprunglichen Bedeutung, abire bedeuten 
(vergl. BCOK legatus, cursor, servus). Desshalb weohselt es oft mit der 
Geissei BIKl (611) and den Füssen 207 in der Bedeutung BK (TB. 86, 2. 3; 
115, 11 ; PB. 16. 17. 22. 23 und pass.). 

209. nicht zu verwechseln mit den Sandalen (573); abgebildet z. B. auf 
den Becken der Tempel; ist vielleicht OOTT plants pedis. 

210. lautet A oder *in gt-KF, XE-KE (IR. IV. 6), wechselt mit A, k 
(568) Leps. Chr.; lautet Ufte im Decan Htx-itßt; wechselt mit glHB, E1EB 
(596) Leps. Chr. 69; daher die Zehe glHB hiess und Hb lautete; 

steht für in Zahn (144) TB. 85, 1. 2; 68, 5; 77, 4; PB. 16. 17. 23; 
akroph. für t (568) (185) (207) ib. pass. ; daher die Zehe auch (JHTN hiess 
und tn ausdruckte. Doch können der Daumen und die Zehe verwechselt 
worden sein. £ep§, £fcr. naacftt daraus ein Horn. 

VI. Vierfössige Hausthiere und deren Theile. 

211. J?*ch £prap. II. 100 bedeutet das Kameel XAhfQYA bomo tardus» 
vielleicht XlHl-eOYP^ÖY 9 i?PP^ 4- i^ frui quiete. 

212. defwminirt gTOpi equus. und $EfU-Q0M castratus, daher es 
«Jiese tarnen geführt bat. Ch, D. 117. 300 Uest #?, sm und *m cavale, bildet 
sogar eine Stufe ab; allein 4er Flachs (537) lautet C§ s= jCpBl eircumcidsre 
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und CM giebt tesücoli (CAM-BFgl), das (Jause equus circumcisus, also 
keine Stute. ,• 

213. istÖAÄOX pes, oder ffAOTE lumbus; stobt sta$ der Wespe (316) 
(yAÄ-OYHl hinter COyTN, wechselt oft mit JJ)QAg surculus (388) PB. 
25a. 16b. 23b. 23e. 17b; lautet kr in Xpü)M RMem. 66, lautet daher kr, hi. 

214. wird phonetisch tr (185 + 143) detenninirt (Ob. Fl.), bedeutet xfa- 
«fo* (TAYpO) Ob. Fl. pass.; Horap. I. 46; daher der Stier TAypO 
tauws, ^Pttf Mess; 

lautet ft in Necho (Rob. Hon. bist.), wahrscheinlich von KAfK-QY«** 
bos ; rad* 2COD potens ; wechselt mit k (162) 1. 1. ; 

lautet r in Caesar (Prok. V. R. 16), wahrscheinlich von f]7H tanrus; 

wird durch Schlange AKOpi (326) und Wange KOyp (125) ausgedrückt. 
(PB. pass.), was auf die Wurzel 2C0p fortis zurückfuhrt. Daher schreiben die 
hieratischen Papyrus gOTTT A&E caput vaccarum. BA. 9559; PCad. 
und pass. 

215. detenninirt TAYpO TAYpO (379a) Cullim. Trans. ; E. Mem. ; 
druckt den Planet Jupiter (Gott mit Stierkopf), dessen Name Tp& (317) da- 
bei steht, ans (Zod. Tent, min.); daher der Kopf den Stier TAypO aus- 
druckte; 

druckt OAIA holocaustum ans (Stel. Petr. u. pass.), gemäss, dem Namen 

kaA-oyki; 

steht statt der Buchstaben aho A£H bos (PB. pass.), offenbar vom Namen 
AgH taurus. 

Nach Horap. I. 27 bedeutete das Stierohr auditus XlCMrl; COTM, 
HAARE; HAJO* 5 vielleicht von MFCt bos. 

2JI5. steht statt bk (298) (415) TB. 84, 1; PB. pass., wozu der Name 
fehlt; vergl. vacea; 

bedeutet gBCOC vestis (TB. 71, 1 ; I£X. 9. 10) ; 4<3tejjnijurt verschiedene 
Kleidungsstucke durch gBü)C (Qh. D. 127.), offenbar als B AgCl yacca. 

217. wechselt mit 216 in den hieratischen Papyrus und mit dem Fatten 
gBOC (563) oft; daher der Kuhkopf ebenfalls BAgCl und bs ausdrückte, 

218. gehört als Determinativ an MtiCl bos, vacca; (FB. 17. 23) ; daher 
es jüeselben Buchstaben ausdrückt. 

219. hielt Ch. D. 121 fur BOyBOY briller (nicht für TAT?), lautet aber 
akrophonisch $ in gQTTT concinnare (TB. 147. 13; Stel. Petr.), in TpQp 
(TB. 147, 12) ; syllabarisch TO)B extrexnitM (»Mem. IM), TB in pOftr-VB 
(Laps.. ßljr. 1^4) ; ATOYS eriens (TP- 13, 3) etc. 

gteht fur kr (405) und bedeutet Horus (kr) Zod. Tent. min. ^ daher die 
Herner auch pj? oder XOp potentia geheissen haben müssen; vergl. p£AÖJ?A 
cornu petere. 

220. nur durch den auszeichnenden Stab von 219 verschieden; bedenket 
TpB titnlus <IB. XIJ. 60), fpil consuetus ffBU V. 25. I£. 41) , bedeutet 
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M£Ct taurus (TB. 148, 13) and MAC filius (TB. 17, 66, PM. 40 tit. 1. 4), 
wo es mit MAC wechselt und POO ausdrückt. 

221. lautet TB in OYOTB sacerdos (Ch. 6. 488) ; wechselt mit ip (16) 
PB. 17, 23 ; determinirt tp (TB. 93, 4), offenbar von TAT! cornu ; 

lautet akrophonisch * in MA<4)FX (TB. 24, 9) gemäss seiner Ableitung 
yon pj2 oder PpAöBÄ. 

lautet hb; denn nach Horap. II. 17. bedeutete das Horn: opus (<JO>B) 
und poena (ßATT, (DB), bedeutet gOTT conjunetio in 0)OT-£OTT sroye- 
yvfic (Leps. TB. 162 u. 110); wechselt mit hp (586) PB. 17, 23; weil es 
auch gCDTT hiess. 

222. wahrscheinlich das Stierhorn (nicht KAC), welches Horap. II. 17. 
18 vom Kuhhorne unterscheidet, obgleich er beiden gleiche Consonanten 
unterlegt. 

223. steht statt 223 + 28 (TB. 17, 62), lautet O) in 0)ApO usque (Ob. 
FL m. 6), determinirt spn (434 + 28) TB. 16. 22 ; TB. 105 , 2 ; wechselt 
akroph. mit $ (584) ib. 115, 2; und mit den folgenden Hieroglyphen 224 a. 
b. c, von denen es sich durch blosse Biegung unterscheidet. Letztere lauten 
'$ in Ü)0T und wechseln in diesem Worte mit 510 (PB. 16. 17) , mit 475 
(ib.), mit 600 (ib. 16. 22. 23. 17. BA. 4234), mit 275b (ib. 16. 23. 17), mit 
347b (ib. 17, 23); woraus folgt, dass alle diese Figuren akrophonisch s lau- 
teten. Die Hieroglyphe 224c hat oft die Körner (2P) zum Diacriticum, ge- 
hörte zu den Aromen (TB. 129, 5. 7. 15) und zu den Kleidern (TB. 114, 
14 ; 1 , 19) ; daher an eine zum Weben gehörige Pflanze gedacht werden 
muss. Da nun no. 223 spn determinirt, so bedeutet es CITTIN linum. Oft 
steht dafür hk (311) (223 + 311) (335 + 311), auch mh (172) PM. pass., 
PB. 16. 22., weü C 117 IN linum, <JA<ft-N0Y linum crudum, MAgH N 
K0)K linum fissile blosse Synonyma waren. Deutlich sagt die Stelle TB. 
144, 29: T(OK KAgGOy ^TB CETTTTt compingerevestes exlino. Diese 
Figuren drucken also CIFTIN* KCDTT; tfA(Tl linum aus und lauten demge- 
mäß (nicht 0)T,<J)A). Bei Ch. (D. 123) determinirt 224 das CFTTm gp 
lini semina; er verunstaltet aber das Bild, um cote, cots daraus zu machen. 

225. determinirt KÄH,kAc und wechselt daselbst mit hl (463) (555) 
(560b) PB. 23. 17. 22; 16. 22; druckt 2CPp *ofooc (Obl. Fl. II. a), KFp 
clunes, brachium des Gottes aus (TB. 19, 14)*; wechselt akrophonisch mit K 
(172) (508) (465) PB. 16. 17. 23; 16, 22; PC; daher dieser _ Schenkel 
KSp, AA geheissen haben muss; 

er determinirt auch 0)0)TTO) (Ch. D. 123); wechselt mit CETTl linum 
(s. no. 2$4), drückt mit angehängtem n (28) synonymisch KAgHOY ve stis, 
KCDK linum durch C1TIN aus (B. 16. 25); daher derselbe auch 0)011-0) 
bedeutet haben kann, obwohl es befremdet, dass dieses Wort brachium (nicht 
clunes, crura) bedeutet. 

226. 227. bedeuten AKAh pelvis (TB. 42, 1); wo die Worte stehen: 
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EXH göDB AKAh SOp gAM est operator pelvis firotamenti (nach Cb. 
qui uvait soif); daher es oft das Wort MOD aqua hinter sich hat; lautet Min 
l>FAAo (TB. 1,4), tfXAo (Sarc Vien.), (TOtAe habitatio, OTAgHC 
lassus (RMem. 16), (fOOÄF vestimentum (TB. 17, 14) (TOOAp privare etc. 

228. lautet « in Darius , steht statt st (BA. 3428) statt (ffT (24) RMem. 
116; nach Horap. II. 43 mulier sterilis (?U)AAT carere); und Seth hiess 
Typhon mit Eselskopf auf dem Xeydener Papyrus (Seyff. Astr. Aeg. 120); 
daher der Esel st ausgedruckt zu haben scheint, obgleich CHX und f?t(D 
genannt. Durch den Esel wird der Name eines Landes ausgedruckt (B. 
A. 4234). 

229. der Name des Ziegenbockes ist so ungewiss, wie seine syllabarische 
Bedeutung. 

230. determinirt: Finger Berg Wachtel (Ch, D. 233), welche nach ihm 
CJ)0(J) oder TCO NT (Letzteres erfunden; Ersteres ist bubula) lauten, aber 
TFB-NH (vielleicht Hausziege TCT-N-Hl) geben. 

231. lautet * in Tiberius, Sabakon, Sebastus, Suphis, im Decan 'Aßiov 
u. a. ; steht statt der Buchstaben bsa (PB. 1425. PKoll. 37), determinirt gHBC 
(519) Ch. D. 124 und pass., und wechselt mit demselben; pass. PM. 9, 2; 
42 , 5. Auch wurde Ammon mit Widderkopf Besä genannt (Seyff. Astr. 
Aeg. 102). Daraus folgt, dass der Widder zunächst Besä (vergl. TiOBy 
7t(ufx<x) genannt war und bs ausdrückte. 

Ferner wechselt derselbe mit BOK (298) TB. 9, 2; 69, 44; PB. 16. 17. 
bedeutet BOK aries (TB. 1, 9), lautet bh im Decane Abiccan (nicht Asiccan); 
daher derselbe auch Bock (Schafbock) geheissen haben muss, obgleich das cop- 
tische Wort fehlt und in BAFMTTE verdunkelt ist. Vergl. OyOX valere. 

Im Decan Stßo/ii (nicht StOfii) lautet er tb und wechselt mit sb (476) 
Leps. Chr. 69 (s. unt. no. 234). 

232. determinirt oft die Buchstaben ü)q , J9qi (24 + 331) PB. 16. 17. 
23. 25. pass.; lautet JJ)0TT (TB. 78, 2); daher der Kopf des Schafes, wie 
bei allen Thieren, das Ganze ausdruckte und sein Name £A)1T gelautet haben 
muss. Dem entspricht SCCDOy und Schaf; denn das Oy lautete *"» früher 
f und p. 

233. lautet r in Trajanus, daher der Widder auch (DiAb tJN hiess und 
/, r ausdrückte. 

234. lautet s in Sebastus, Vespasianos, Severus u. a. und ist nach Ros. 
Mon. hist, wirklich Schaf, nicht Widder; daher sein Name wiederum U)TI 
(PCCJDOYj Schaf war) und JJ)TT lautete; 

dasselbe determinirt «r, srt (434 + 143 + 16) Ch. Gr. 233; PB.; TB. 
pass, (vergl. COp-T, C0p-TT lana, verwandt mit Schur, wie *1D2* Wolle 
und Schur bezeichnet, ü)AO pellis); daher das Schaf auch C0p-f?T lanosus 
geheissen haben muss. Nach Ch. bedeutet Cp mouton, er bildet sogar Schöps 
ab; allein die 1100 Schöpse der Liste a. a. O. würden alle Widder, Schafe 
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.und Lämmer ausschliessen. Uebrigens drückt dieser Widder die Decane 
2qw und *7af « aus (Leps. Chr. 69). 

235. nach Horap. IL 37: immundus gAipE) determinirt Mund und 
Mund (Ar) pass.; daher das Schwein 010 ursprünglich gpip hiess. 

236. auf Stelen als Schäferhund abgebildet (Lanci Kilanogl.). Da Cyno- 
poüs KAIG9 KOEtCj im Itinerar. Ant. Cyno y Canon, bei Hieron. Kv*v> hiess, 
so scheint der Rund zunächst KN-Cj KN = *v(Av, canis geheissen zu ha- 
ben ; woraus sich erklärt, warum der Kynokephalus die Buchstaben hani deter- 
minirt (Ch. D. 84). Dies bestätigt Horap. I. 39, wonach der Hund scriba 
sacer (gONT = ]TD) } augur ((JlNt), magistratus (gCDM), insania (tfONT), 
oilorari (rp^r}) bedeuten. 

Gewöhnlich hiess der Hund gOyO)p ; altägyptisch KOYQ>P 5 daher 
derselbe nach Horap. I. 49 auch gternntamentum (gSgp)> r * sus 0^*P)i 
funerator (Ktp) bedeutete. 

237. determinirt gOOp und C9>91C (TB. VII. lö und pass.), wechselt 
mit ü (684) TB. 73, 2. 3. 26; 89, 5; (83a) TB. 17, 15. PM.; (98 q. v.); 
daher dieses Bild des Hundssterns *f lautete. 

238. determinirt sehr oft JÖ^Y felis (TB. pass., Ch. G. 51), daher sie 
(J) oder von fsMAY weh f?M lauten kann. 

939. da auf diesem Katzenkopfe ein Tempel steht, der in der Rosettana 
KCOT bedeutet, so muss die Katze altägyptisch KAYTi statt Ü)AY g^naniit 
worden sein (vergl. catus, Katze) und das Ganze KT; Ü)T ausgedruckt 
haben. Gh. hat die Figur entstellt, um ein Sistrum daraus zu machen. 

VII. Wilde Thiere und deren Theile. 

240. determinirt CO)p, CO)p-q, P4}p-C distribuere, expansio, do- 
num (434 + 143) TB. 144, 15; 145, 2. 66; 146, 1; wo es auch in demselben 
Satze celebrare dona manuum fehlt. Demnach hiess die Giraffe #*/, wie im 
Arabischen (nicht ^TTPIT), an( l drückte die Buchstaben #r, srf, (nicht TTTT) 
aus. Vergl. cejrwus. IJach Horap. I. 49: impuritas; vergl. Cip macula. 

241. ist wahrscheinlich Rameel XAMOY^? welches nach Horap. I, 19 
vigilantia, terribilis ausdrückte; vergl. 6lM-gApi?g custodia, 6tM-g<>YP 
terribilis. 

242. kommt sehr selten vor (vielleicht Gänsekopf 275b); nach Horap. II. 
84: homo robustus. 

243- ist selten (B4- 9522. 9679); wo es demotisch durch 0)T (vergl. IR. 
VII. 43) ausgedrückt wird. 

244. 245. determinirt ^IJB (TB. UO; s. u. n. 77, 1), wechselt mit hi 
(30), bedeutet bora) gÜ)TB) Leps. Chr.) und gQ>i" (TB, 15, 11; 54, 3) 
nach Horap. II. 20 = tempos (gorf) > daher das Nilpferd göQ^MO Y equus 
aquae hiess. Vergl. filDTO Egfy-MOY'T taurus aquae. Horap. I. 56: 
ingrains, injurtns (gO*} 7 )* 
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246. 246.* wiifl hieratisch durch die Buchstaben mhaw ausgedrückt, z.B. 
FB. 16. 22; daher es wirklich MOOyi (alt mahbe) hiess. Nach Horap. I. 
17 drückte er entsprechend &v/ioq (MFFyp) f im TB ' 149 > 38: ^OyE 
splendor aus ; sein Kopf /»tycdrfo 1 £»c HCOO yi (I Q s c - Phil.) ; auf der Tafel 
von AbydosSyphis (00961; r— MFyi)» P a o e 8 en bedeutet derselbe nach Horap. 
II. 38 auch &Vftoq äfitTQoq ira immodica, ardor (MOyg) 5 oder > **U 8 der 
Löwe auch ^K "hiess, ElFpgF, SpOyO, ira > ^rdor. Da jedoch der Lowe 
auch ^D? hiess, so Hegt A 18t? insania furoris näher. 

• • 

247. Der liegende Lowe (oder Löwin?) lautet 1 und r in vielen Eigen- 
namen, hiess AABOl, '27? W2^; bedeutete nach Horap. IL 82: mulier 
semel pariens (AAOyAl)} wechselt mit gOtTSvestis (55), COK textura (53), 
XCDÄg (561 und 561 4- 28) PC, PB. pass., weilÄOOy synonym war. 

248. wechselt oft mit nb (509) PM. 17, 33; drückt durch den Löwen 
MOOyi? und durch das Haupt, den Sitz der Gedanken, MEHyi? cogitare, 
und daher synonymisch Ntfll, K^J spiritualis, sapiens aus; bedeutet Snphis 
(0090c W23), Anuphis, NHB concilium (TB. 1, 17). Woraus sich ergiebt, 
dass der Sphinx (NIC]!) nb (nicht g)U)) lautete. 

249. lautet 2CM in Psamus (TT-X(DM), ftm in KHMfj (IR. X. 40), im 
Decane Xvovq (1. X^o5«); in HDlp (J)HM altitudo (TB. 108, 2; 111, 2 nnd 
pass.), SÜXDME über (TB. 1 tit. und pass.), XOM <U«} , *tf/iOc (Horap. I. 
17. 18) u. s. w.; wechselt mit A (115) z. B. im Worte XOp princeps (TB. 
125, 6); woraus folgt, dass die Löwenklaue XAMH (vergl. (rA'-XMH pu- 
gillus), erweicht glÖDMf? cubitus hiess und Am, Am (nicht *i) lautete, Letzteres 
findet sieh in» Decan Ap-hutnis, Mvq (sp. Amy«), "Hntj (1. "H/t?). 

Hiernächst wechselt sie mit A (568) TB. 125, 6; PM. 17, 65. 69; 26, 1. 
30, 1; bedeutet gOTf? ridere statt zweier Augen (TB. 111, 2; 112, 13) und 
statt eines Auges (TB. 26, 1), wechselt mit kt (580) BA. 9517; daher die 
Klaue auch gOT cubitus hiess und ht lautete. 

250. lautet st im Decan Sothis (Leps. Chr. 69); in CCOTH salus (TB. 
78, 26), CO)lT celebrare (TB. 1, 17; 17, 89); lautet $ in TATCt planta 
pedis (Mum. Mus. Brit.); wo es mit Schuh (573) wechselt; daher das Bild 
CHT cauda hiess und $t (nicht TX. TT) lautete. Es wechselt oft mit 
g(DK Testis, indem es synonymisch CATB textura bedeutet (TB. 31, 2; 80, 2). 

251. bedeutet nach Horap. II. 70: homo a]) inferioribus victus; in der 
Stelle (Ch. Gr. 390) CQTMrl ü)OTT-T KAK , CQTM 0)OTT <f ÄtÄ, 

„exaudio eum, qui perficit victimam, exaudio eum, qui perficit holocaustum" 
XAK und dies bestätigt Horapollo. Denn 2CAK ist eben percussus, victus 
ab inferioribus. Nach Ch. kommt der Unsinn heraus: le grand pretre 
prend la peau de panthere, le grand pretre prend la cuisse de 
la victime. 

251?. wechselt mit ht (JB. 99, 3; 122, 2; Ch. Gr. 77); bedeutet gOVTp 
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Testis (TB. 125, 38; 24, 32), daher sie hi lautete. Nach Horap. IL 69. 71 
bedeutete sie: homo inconstans (g ATE fluens), hostem superans (gtTI: feriens). 
253. 254. sind wahrscheinlich nicht verschieden. Ersterer lautet G) in 
Nepherites und in Darios (Ros. Mon. II. 172; doch sind« die Hörner etwas 
anders) und wechselt daselbst mit dem Esel (128b). Der Kopf wechselt mit 
O) (154 q. v.) (43) und determinirt abwechselnd mit jj)AA orare (600) das 
Wort <FN<FN canexe durch den Begriff JJ)OY$üOY laudando (TB. 1, 17; 
IX. 63; 146, 40 tit.; PB. pass.). Aus gleichem Grunde steht der Gazellenkopf 
mit Fuss hinter: Brust Fuss, Fuss Rabe BEBE emittere (pass.), um BEBE 
<J)OYJi)OY cclebrare auszudrücken; er wechselt (als Determinativ) mit 501 
+ 221 (g(DTJT) hinter <Tn<TN canere (TB. 17, 63; PM.), weil celebratio 
und concentus musicus synonym waren. 

255. determinirt Arm Mund (173 + 143) TB. 134, 3; offenbar FtOyA 
cervus. Da jedoch Et vor Vocalen ursprünglich A, k lautete (s. oben Einleit. 
§. 2) und derselbe Arm und Mund 001AE habitatio, OOOAE vestis, von der 
Schlange determinirt AKOD1 serpens bedeutet (TB. 34, 1); so hiess diese 
Gazelle ursprünglich Ar, Ar, verwandt mit cervus, Hirsch, ?*X. 

256. wechselt mit 00) (68) im Namen Osi-manthya (Ros. Mon.), bedeutet 
0)0)1 aqua pluviae (TB. 108, 4), steht für 0)T gTTT 0)T textura fescia 
textura (537 + 16 + 519) TB. 17, 25; PM.; wechselt mit (J)T (475) (55) 
PB. 16. 22. 23; mit KAgHOy vestis, indem es synonymisch JI)0NT textura 
ausdruckte; mit gTTT 0)0T (206 + 256) PM. TB. 18, 4); bedeutet Seth 
(Saturnus; Seyff. Astr. aeg. 120) Champ. D. 116; woraus sich ergiebt, dass 
dieser Indische Tapir: o*r geheissen und diese Buchstaben ausgedrückt habe. 
Fälschlich hat Ch. un lion a tete d'aigle BO)p B0)pE abgebildet. 

257. 258. wechseln mit einander (BA. 9520), daher sie dasselbe bedeu- 
ten; der Stab 2COM dient zur Auszeichnung. Der Fuchskopf wechselt mit b 
(206) (387) TB. 92, 7 ; 93, 2 ; lautet b in gB0)C (TB. 105, 1), in 1^12 (Steh 
Petr.); steht für Fuchskopf (258) Flachs (537) = bs (Ob. Fl. IV. c); bedeutet 
voluntas, suprematus OyHO), 0)0) (Sarc. Vien. Memph., Ob. Fl. 1. 1., Ch. 
Gr. 306), lautet bkr in Bochoris (nach Ch. Osorthon) ; steht statt XOM poten- 
tia (249 + 16) PB 16. 17 ; weil OyHg), BO)K suprematus und potentia 
synonym waren ; steht für CTN director (Sarc. Vien. M.) aus gleichem Grunde. 
Demnach hiess der Fuchs BAO)OYP ( alt BAKp) und lautete B0)p (alt 
BKp)* Indess wechselt derselbe mit gOYQ ( 409 ^ ^tel. vien - bil * 63 > wo 
er gO)B operator bedeutet ; und mit hp (575) ib.; daher sein Name alt £BKD 
gelautet haben muss. Dagegen lautet er mit dem Hause (Ch. D. 117) Sabak, 
mit der Geissei (BOOK), als Diacriticum : "^ 2C0D prineeps (Stel. Taur.); 
daher derselbe auch ty^ genannt worden zu sein scheint. 

259. 261. auch stehend abgebildet, lautet * in Stvodwq (Mum. Ber. bil.), 
bedeutet CpAl scriptura und wechselt daselbst mit 152 (tk), Br. Ausw. ; nach 
Horap. I. 14: literae (c£>Al), scriba (CAb), natare. (niy 0)FFt) J auch 
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(ib. I. 15) : ortus lunae ((JJA-jJOg) ; daher der Name des Kynokephalos die 
Buchstaben #ä, sh enthalten haben muss, obgleich das entsprechende Wort fehlt; 

lautet h in CP At (Stern 5 + Affe 259), Br. Ausw. ; wechselt mit * (143) 
in NO<F magnus (606 + 143) PB. ; steht fur KH (PM.) ; determinirt (fOOYNl 
tela (Arm Wellen) PB. 16. 17 und pass.; Ch. D. 117; ingleichen ÖONT 
(Ch. G. 374); bedeutete nach Horap. I. 14. 15: Sacerdos (gONT) ira 
(XONT); locus habitationis ((TON, XANS vallis); woraus folgt, dass der 
Kynokephalos auch knt geheissen habe. Wahrscheinlich gehört hierher das 
äthiopische Wort "}"TJT simia major; Ludolf, Lex. Aeth. p. 6. 

260. selten ; BA. 9559 : Dorf Pupille Grenzstein Meerkatze Ohrenschlange 
Fuss Feld, wo er K(ÜB auszudrücken scheint und daher ?}1p cer-copi-thecus 
geheissen haben kann. Vergl. TT19HK0C simia mas. 

260.* nach Horap. I. 50: interitus. Vergl. <j)lN mos und TTCOCDNH 
abitus. 

262. lautet w in Typhos (Mum. Lond. bil.) , wechselt mit ho (Wachtel 
312) PB. 17d. 23f., mit ho (Knaul 586) PB. 16. 17.; lautet u (hu) in OyNOy 
(TB. 5, 1 und pass), in OyNOy (statt gOyNOy KOyN) wo«, xcuvoq 
(TB. 85, 8; Insc. Phil.), in KOyN (gKOyN) = penis (PB. 16. 22. 17) 
u. s. w. ; daher sein Name mit hu begonnen haben muss. Da nun sein Name 
ausgeschrieben (262b) hun war und oft mit A«, kn (354 -f 28) wechselt; so 
muss dasselbe Atfn, cun (vergl. cun-iculus) geheissen haben. 

Es lautet b und w in Iltvfßwq (Mum. bil. Taur.), Ovtvtgt^q (Ros. M.), 
in OyON esse habere (IR. X. 22), OyONg apparere (IR. IX. 9), in OyON 
aliquid (IR. XIII. 60), OytDlNl Uluminare (TB. XLI. c) u. s. w.; bedeutete 
nach Horap. 1. 26: aperire (oyON), fissura (oytDN) u. s. w. Demnach 
hiess das Kaninchen auch wn oder bn (vielleicht von AOytN flavus, croceus ; 
oder von <|HN> TTtN mus). 

Es lautet ferner JJ) in O)0C «wfrxw (IR. I), CONg cingulum (Sarc. 
Lips.), syllabarisch sb in Sabakon, 2tvtxo$\ wo es mit Flachs sp (537) wech- 
selt und fur Flachs Fuss (537 4* 206) steht, auch denselben Konig durch: 
Kaninchen (sb) Arme (A) (262 + 162) ausdrückt - (BA. 3982; 9349; 4165; 
Hos. M. hist.); dessgleichen sp in Sup his, wo es mit Flachs (sp) wechselt. 
Desshalb bedeutete es nach Horap. I. 26 auch consumere (jj)H(])> latus 
(jj)OB&)« Mithin druckte das Kaninchen, oder Hase auch <£)TT aus, vielleicht 
von ]p{tf cuniculus (Rab.). Vergi. tt)0l)Ü) Hasenart. 

263, 264. blosse Varianten, lauten m als Casuszeichen (Ch. Gr. 200); 

wechselt mit MJJ) (487) als Determinativ von sbk (Stel. Vien. 52; BA. 9513; 

cleterminirt phonetisch MHJJ) multus (TB. 31, 1 ; 32, 3) ; bedeutet (Horap. 
XX 30; I. 67; IL 80) interncere (MBU)), foecundus (Mug)), rapaz (M£U)e), 
occasus (dvou; Schwanz desselben) MOjj)l> edere (iHACJ)) l daher es MCA£ 
bless und ms lautete; 

lautet sb in Sabakon, Zivqfoc, wo es für sb (Flachs Fuss) (Kaninchen 
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steht; determinirt *k (434 + 314) TB. 32, 1; bedeutet COgt textor (TB. 
71, 10), scriba CaJ> (Sarc. Vien. M.) ; daher das Crocodü sicher auch COYXt, 
CÖÖ YOXt hiess ; 

lautet sbk in Sabakon, 2iv*xh\ wo es für Flachs Fuss Henkelkorb (434 
-f 206 + 508) steht (BA. 3982); steht statt derselben Buchstaben (PC. TB.), 
statt Crocodil und Haus = sbk (263 + 423) Stel. Vien. PB. 16b. 23b; statt 
Orocodil und Himmel (263 -f 1) PB. 16a. 17a; daher dasselbe Crocodil auch 
sbk lautete, vielleicht weil später erst COyXl aus COOyOXl zusammenge- 
zogen wurde. 

265. nicht ANBOyCj sondern MXO crocodilus terrestris, woraus MCAg 
entstahdj hieratisch ms (306 + 275, 306 + 33 = MUgj) geschrieben (PB. 
16. 22. 23); bedeutet MHU) multus (Ob. Fl.; TB. pass.). Doch kann AMÖO, 
AMÜ)Ü (statt ANtfÖ, AN (00 multus) gelesen werden, weil die Wurzel 
KOj Cj)0 sowohl M als N vorsetzt. 

266. determinirt £<|)0T ü)OT testudo terrestris (173 + 519. 24 -f 16) 
TB. 36, tit. daher diese Schildkröte apt % pt lautete. 

267. Xptp, von der radix tp-Pp rhonchus, bedeutet gpA dies (TB. 
15, 11), KpO) infinitus (Leps. Chr. 126. 127), KFp äniiulus (ib.), wechselt 
mit Mund Mund (TB.); daher er ftr, Ar lautete. Horap. IL 102! impudens 
(ppoyü) iactatio, tumida superbia, eigentlich ein sich aufblasender Frosch). 
Sollte derselbe als Kaulquappe (?) abgebildet worden sein (Leps. Chr. 126), 
so bedeutet er a a O. KpO (ABUT) eirculus (annorum). 

VIII. Vögel und deren Theile* 

268. nach Horap. II. 118: aeque omnibus jus tribuens ©WöJ* d. i. judex 
gAM-(üt, M-U)t ; lautet s in Severns (York XI. 34), wechselt mit * (275) 
TB. LVtlt 10. 11., mit der Elle J0* {483) pass., bedeutet (£t* m^tovra 
(IR. lit. 4); daher der Käme des Stratrsses mit s angefangen habeh innss. 
Vergl. Aethio^). ptP struthiocamelus ; das cöptischö CpÖyÖOC (Kirch. I*. R. 
168) ist wohl das cormmpirte otqovHt;. Von <jjOY(J)OY abgeleitet, wfirde 
gloriosus herauskommen. Ferner läutet diese Feder ih#; detin sie wechselte 
mit m» (592 -+• 537) TB. 31, 1; 32, 3; mit ms (268 + ©05) *B. 84, 4; 
lautete fris fn MA-(£Hg) (IR. IV. 32), MWtt) plenitado (TB. 1, 16; 149, 27); 
MAü)l judicium (TB. L.), MAü)l oeeidens (165, 13 und pass.), MtCi ane- 
thum (140, 11. 15). Dieser Käme des Strausses fehlt ebenfalls, hat steh aber 
wahrscheinlich im Dfcrt-P) struthio mas erhalten. Entfernter liegt ÖD-Hn 
statt |^&M3f) pävo magnus, oder MAg^Ö) pavo deserti. 

369. offenbar dieselbe Feder mit dem Knaule (586) verbunden; wechselt 
oft mit dem Wagestativ (487 8ÖU) MAU)l) TB. 19, 11; «9, 2 5 FB. (puss.); 
bedeutet HOY0Da)X strömendes Wasser (ib. 19, 11), Quellen (fb; 89, 2). 
Demnach scheint der Knaul Diacriticum «u sein, um MAO)l justitsa und 
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MOyfl)jöl aqüae zu unterscheiden; mithin das Ganze moi (nicht TK) zu 
lauten. 

270. Ligatur der Feder mit dem Berge und Scepter, bedeutet MHg) TO 
plenitudo terrae (TB. 1, 1. 107, tit.; 108, 10; 148, 10 u. s. w.); MAü)lTO 
occidens, manus dextra (TB. 165, 13 ; 24, 9). 

271. Ligatur von zwei Federn, entsprechend no. 268. 

272. Ligatur derselben Federn mit der Lampe (51&c), bedeutet MAü)l- 
gBOC xoa/to« ItQoq; IR. Vn. 

273. 274. nach Horap. II. 39 : musicus senex (gAÄHT-AX<D=geÄÄOT 
A2£ü>), wechselt mit ak (173) PM. 17, 49, mit A(0 g(DC celebrare canendo 
(ib. 17, 21), lautet a in AO/T gloriosus TB. 1 tit.; 1, 15. 7); deternunirt akt 
( Aü)T celebratus), tp (gOTTT cantatas), oho (AU) glorificatus) und wechselt 
mit denselben synonymisch (PB. 16. 17. 23. BA. 9469) ; daher der Schwan o, 
ak 9 dann A(j) lautete. 

275. determinirt apt (361 + 519 + 16) TB. 125, 10; (361 -f 312) PB. 
17. 23; lautet pt im Decan i7r»ov wechselt mit opt (279) TB. 115, 5; 
mit pt (519) PB. 16. 17. 23; lautet p in gOTTT (s. 273); drückt aus die 
Zahl quatuor (FqTB) Stel. Mus. Brit. BA. 9580; BCDTE fiuf (TB. 149, 25; 
CDTTT oblatio (TB. 141 pass.) ; FqTE foetus filius (Horap. I. 53 und pass.) ; 
daher sie GDITT hiess und diese Buchstaben ausdrückte; 

lautet * in Sebaste, im Decan 2>*tt , in 8eb (CHOy) Saturn u. s. w., 
in CIT serpens (TB. XXXII. tit., 87, 1), wechselt mit « (268) TB. LVIII. 
10. 11 ; mit Cl) (560a) in Ü)0C pastor (Lanci Kilan.). Demnach muss ein 
anderer Name der Gans mit s begonnen haben ; vielleicht CAD1N anser minor 
(womit U)HDt zusammenzuhängen scheint). Indess kann die oft vorkom- 
mende Gruppe: Gans Pupille vloq rjXiov auch KHN gDA genimen soUs über- 
setzt werden und sicher lautet die Gans kn im Decan Sagen, wo sie dialectisch 
mit km (626) wechselt (Leps. Chr. 69). Vergl. unten 626. 

276. determinirt ü)g) && byssus (439 + 594) und wechselt mit dieser 
Gruppe, bedeutet MAg, linum (TB. 85, 9. 10); daher = mh. 

277. ist Fettgans (DBT, bedeutet Obnos, König der V. Dyn. (PB. 
1558; Man. Taur.), gOTTT textura (TB. 17, 73), (DTT numerare (TB. 78, 2 

pass.), determinirt CETTTTt NAT Una texta (TB. 17, 89) und wechselt mit 
denselben (PB. 17. 23; 16. 22), ingleichen mit CETT1TI, NAT, CETTtN linum 
(TB. 17, 74; Ch. D. 161); daher sie opt, op, pt (nicht JI)NT, g)T) lautete. 

278. determinirt TNg (OTT volare alis (Ch. D. 94), qAt elevare («rrcyia») 
TB. 77, 1. 76, 1. :* 

279a. wechselt mit gCOTT (221) PB. 16. 17; 16. 23; mit U)TTT (275) 
TB. 122, 1; 76, 1; 115, 5; mit pt (519) TB. 77, 1; lautet Bf *n BÖTC 
(Ch. G. 490) ; lautet <j) in Phaminis (Mum. Berl. bil.) ; bedeutet ITOT currere 
(TB. 76, 1), gOTlT princeps (R. Mem. 21), OyOT imago (TB. 126, 1); 
woraus folgt, dass diese Figur volare tntafiav ausdrückte und hpt, pt lautete; 
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steht lor <j)A£j) texere (265 4- 265) und bedeutet daselbst, ungeachtet 
seines Determinatus (278), texere; dergleichen ÄOCF (TB. 164, 13. 14); 
wahrscheinlich weil COCt, (TlCl ebenfalls efferre bedeuten. Auch steht das 
Bild für Hand (/), Rigel («), Gans («) TB. 72, 2 ; 75, 2 ; wo aber Synonyma 
von gOTIT concinare, nämlich CATE nere, TOTF texere gesetzt sind. 
Nach Hör. 1. 98 war gras volans — astrologus DFCj-CHT } wonach man die- 
ser Figur den Namen A,(ffT tolli, volare beilegen könnte. 

279.b 279.* stets sitzend und mit offenem Schnabel abgebildet, ist ver- 
schieden von 279a; wechselt mit Horn (221) gCDlT (PB. 16. 17; 16. 23); 
hp (116) PB. 16. 23; mit hp (279a) TB. 148, 13. 31; wird von gOTT (281) 
determinirt (TB. 17, 43); wechselt mit hp (567) D. E. PC. 71. 69. 67. Diese 
Figur drückt daher coitus, nubere gOTTT> gOTT und die Bachstaben hp aus ; 

determinirt aber auch kr (429 4* 143) und wechselt mit BA semen (600) 
PB. 16. 23. 17; mit tföA (412), kr und krk (412 + 143 + 173 + 143) 
(185 + 285 + 143+185) D. E. Pap. Cad. 64. 70. 71; Stel. Lond. BA. 9559; 
bedeutet Xp02C. (TpOOC semen virile im TB. 164, 12 (KE MA XOOp 
MAC cum loculo seminis virilis) ; daher dasselbe auch XDOj XCDO seminatio 
venerea, concubitus und die Buchstaben kr ausdrückte; was Horapollo II. 2 
bestätigt: aquilae pullus (Opi?) — mares procrcans (XpO), rotundus (KEp)> 
semen hominis (ÖDOCKC). 

280. determinirt NAY nora » tempus und wechselt mit bt (275 + 207) 
TB. 122, 1; woselbst es ABOT bedeutet; daher das Bild eine blosse Va- 
riante von 279 zu sein scheint. Seine Aussprache als CT ist nicht erweislich. 

281. Horap. I. 9; II. 40: duae cornices = nuptiae (gOTT), coitus (^Hn)* 
Sie stehen in der That für hap und hapi (568 + 458 + 519 = 458 + 519 
+ 362) Ulnae Taur., Paris.; determiniren gOTT (279) nubere (TB. 17, 43). 

282. 283. lautet m im Decan Xvov-pis, Xo^/yoi/-/**?, a in Kleopatra (Salt, 
p. 61, no. 18); steht für a (361) und am (173) Sey0. Astr. aeg. Lex. 244; 
PB. 16. 17 ; für mn (177) PB. 16. 23. 12 ; (85 und 354) BA. 3428 und 
pass.; bedeutet AMONI possessor * (IR., Ob. FL, Insc. Phil.); mater nutrix 
(AMONt) TB. 164. pass.; woraus sich ergiebt, dass der Geier AMÖNl 
apprehensor (vergl. Vogel Greif, gryphus) geheissen und amn gelautet. Horap. 
I. 11: = mater (AMONi), futurorum cognitio (EMI NHOy), misericordia 
(MA-NAt?); 

determinirt Np (MOypt? gryphus) TB. 146, 1 und pass., lautet n (?) 
in NAgBl (?); Ch. Gr. 93; daher derselbe auch NOypP gryphus gelautet 
zu haben scheint. 

Nach Horap. I. 11 bedeutete derselbe auch coelum (XOp), visus (gpA 
statt KpA), annus (KpO C), terminus (Kpo), povdq (60\ü?) y Minerva 
^ (coelestis) (XOpt) ; daher der Geier auch kr ausgedrückt hat (vergl. Aethiop. 
*p3 gripa). Deshalb wechselt derselbe mit kr (309) PB. 16. 22. pass. 



67 

284. Der Geier mit dem Diacriticum Geissei (61c) bedeutet anstreitig 
A MONI BCDK pastor princeps, oder XOp BO)K tyrannus rex. 

285. 287. lautet <r, aA, A in Hadrianos, in Artaxerxes, Tharakos, Aurelius, 
Cleopatra, Arsinoe, Nero, Nerva u. s. w., in ÄgP bos TB. XLI. 1, A in 
gOK (TB. 5, 1), gtiCDC (TB. 71. tit.), A(D (AgO)) gloria (TB. 149, 28), 
in 10g (gOg) ager (TB. 1, 24); wechselt mit ah (361 + 312) PB. 16. 23; 
mit ho (312) ib. 16. 17; 16. 23; bedeutet gOMl domicilium (Id. Th. 43), 
lautet gM in gOMT aes (R. Mem. L 13. 28), M iu MO) IT via (TB. 42, 8); 
woraus folgt, dass der Adler zunächst Ag(DM> APCDM hiess; 

lautet Ar im Decan Ovqt, Verasua ; r im Decan 2qw ; wechselt mit Mund 
(TB. 17, 18; 114, 1; PB. 16. 17. 22 pass.), mit Pupille (TB. VII. 18; IX. 52), 
mit Korner (135) TB. 17, 18; mit Auge (Ar, 130) TB. 17, 18; lautet r in 
gpoi* filius, gpA dies, gpO dominus, £IAÄ Epiphanes (PB. 16. 17. 22; 
TB. pass.); daher der Adler auch Ar geheissen haben muss, vielleicht nach 
J3f:p ossifraga, oder gp, OypO rex avium. 

286. ist nicht Adler, sondern Hahn FpXO), f?pg) (aus den Brustfedera 
hat Ch. zwei Arme gemacht). Er determinirt rki (143 + 153 + 362), oder 
steht dafür (TB. 17, 88; 119, 2; PB. 16. 23 und pass.), bedeutet FpXCD die 
Uyaden (Glucke), pü>U)E princeps (TB. 42, 11; 64, 18; 125, 30) OtK vei- 
tens (Leps. Chr. 184); lautet daher rk 9 Ark. 

287. s. oben no. 285: AgO)M und gp (nicht gAAHT). 

288. 291. wechselt mit a (361) PM. 17, 27; 26, 28; PB. pass.; lautet a 
und ah in Arnos, wo er mit der Mondsichel wechselt; wechselt mit ah (287) 
PC. pass.; bedeutete das Herz (gOTT -HN) Horap. I. 36; determinirt IC 
ecce und steht dafür (PB. 16. 23; 16. 17), weil gHHTTE ecce dasselbe be- 
deutete. Demnach muss der Ibis zunächst glTT* gtBCOl geheissen und AA, 
A«, A ausgedrückt haben. 

Er lautet tt auch t in Thuthmos (Ob. Lat, Ros. Mon., Salt I. 5, Prok. I, 
31. II. VIII); ferner t in TÜ)K comp ing ere (Sarc. Lips.), bedeutet Mercur 
(eO-ET) Seyff. Astr. aeg. pass., TOTF vulva (TB. 160'tit.), 6(DT tempo- 
räre (TB. 71, 4; 1, 1); Athothis (Man. Tanr.); daher sein Name auch A/Af, 
wahrscheinlich TA ATE lacidus, oder 0090 variegatus war. Das Gestell 
mit ist gewöhnlieh dann als Diacriticum beigefügt, wenn er // lautete, indem 
HONE mansio an 0060 mundus erinnerte. 

289. wechselt akrophonisch mit / (16), to (16 + 312), THB (187) TB. 
99* 4. 17, 86. 99, 5; PM. 17, 40; PB. 16. 23; steht für tm (289 + 592) TB. 
64, 31; bedeutet GAMIF creatio (TB. 99, 5; wo es mit TEB creatio wech- 
selt); ferner TMH matta (TB. 85, 5; wo es mit KAgHY vestis wechselt); 
TFMgP invenire (TB. 1, 16); 90)M palpebra (TB. 90, 2); bedeutete nach 
Horap. I. £4 amens ATPM1. Sonach lautete dieser Vogel tm, jedenfalls der 
Pelikan ^gY^W, welches aus CT agens, oder gOT navigare und (TT!:) 
gHMl pelicanus, von gOElMfluctus, zusammengesetzt ist. 

I 
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290. Ligatur von 289 und 334, bedeutet AMAgTE (statt gAMA-TB 
prehendere digitis) prehendere (FB. 16. 2?. pass. ; Ch. G. 444). 

291. S. 288. Die beigefugte Straussfeder (268) bedeutet MHO) plenitudo; 
daher das Ganze: TOTO MHJJ) HONE mundus, habitatio plenitudinis be- 
deutet und tt (TOTO mundus) in Thuthmos ausdrückt. Auch der oft bei- 
gefügte Berg (90 mundus) deutet an, dass der Ibis wie 0000 mundus laute. 

292. determinirt tt (16 + 16) TB. 39, 2. 15 und bedeutet daselbst 
TOTO mundus; daher dieser Yogel der Ibis mit dem Determinativ TOTE 
Halskette zu sein scheint und // lautete. 

293. Vogelklaue tfjpA (nicht (|AT) bedeutet auf den ägyptischen Ellen 
Fuss, halbe Elle; mit NAT (606): 6Y> A NOyi" 14 Z° u t> mit ** ( 311 ) : 
(TpA KOyXl oder KAgl (spithama parva, oder ruralis) 12 Zolle. Ch. D. 
163 hat diese Fusse verkehrt und aus dem Kuckuck eine Taube gemacht 
Offenbar entspricht ihm n""TT Fuss, von PPT. 

294. 294*. nicht Beiher, sondern Henne, Haubenhenne (vergl. 2CHB 
gBOyt = gOBE gallina parva, upupa); lautet bk im Decan Ovean-vtmrl, 
OuiOTt-Bxari; steht in demselben Namen für bk (Rabe Henkelkorb 298 +508) 
(Fuss Doppelarme 206 + 162); ist b in Sebastos, Raphakes (Ros. Mon. II. 
T. XVIII); steht statt bh (398) TB. 99, 5; lautet b in BCOK servus, princeps 
(TB. 149, 25 ; XLI. c.) ; im Decan Tltff-ßiov (Leps. Chr. 69) ; wechselt mit * 
(301) (610) Ob. Fl. IL b. Demnach hiess dieser Yogel zunächst BHX, durch 
Metathesis XHB und lautete bk; k in Osorkon (Ros. Mon.). 

Er wechselt aber auch mit Mund (TB. 17, 38), determinirt pO>ü)E und 
wechselt daselbst mit dem Wiedehopf (286) Ob. Mus. Br. (BA. 9701); lautet r 
in pO)Kg (Ob. Fl. HL b); steht als pü)Kg fulgens statt TCDK illustris 
(PB. 16. 22) ; daher die Henne auch FpXCX), EDÜ) ^ ess un< * rk Mutete. 

295. wechselt mit 294 oft (PB. 16. 22) , steht für 6* (298) (301) PB. 16. 
25; 23. 14; 16. 23; 23. 14) und bk (275 + 311) PB. 16. 23; 23. 14; deter- 
minirt daselbst bk (595) PB. 17. 23; BA. 9470; woraus folgt, dass dieser 
Vogel zum Geschlechte der Hühner (BH2P, XHB) gehörte und bk lautete. 

Er determinirt aber auch bnno (pass.) und bezeichnet den Phoenix (TB. 
83. tit.; Young, Hier. H; pass); lautet b in BCDK (PB. 16. 23; pass.), wo-' 
bei er oft mit 294* wechselt (PB. 16. 21; TB. 99, 5); daher derselbe Vogel 
auch den Phönix (vergl. BHNl; BFNNP palma arbor und $o^) bezeich- 
net hat. 

296. der Phönix auf seinem Scheiterhaufen sitzend, determinirt tt (621 + 
16) TB. Tab. XLI. ; steht statt derselben Buchstaben und statt 176 + 16 (Ob. 
Fl.), woselbst er q>owi*i*><; übersetzt wird ; daher derselbe tt lautete und Thoth, 
den Phoeniker, ausdrückte. 

Er lautet aber auch b in bnno (PB. 16. 17), woselbst statt dieser Buch- 
staben: nkn (202 + 28) steht, vermuthlich weil synonym nkn ONb FNPg 
▼ita aeterna, und bnno OyON ENFg existentia aeterna ausdrückten. Nach 
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Horap. I. 34. 35 bedeutete derselbe wirklich longaevus, OyON f?NEg} 
auch inundatio (vergl. <|)EN ? TTÜ)N effusio); peregrinator reversus (vergl. 
(pFNJJ convertere se). 

297. Der Plural von 292. Sollte dieser Phönix eigentlich ein Kranich 
gewesen sein, so bedeute er nach Horap. II. 94 vigilans BO-OY^JöW 
(statt JHOYä)«)? welches auf BHX (statt ÖyCDtt)) 295 zurückführt. 

297.* der sogenannte falsche Phönix (Zeitschr. d. deutsch, morg. Ges. 

1849. p. 63) äAÄCDM, bin, kli (561 + 16 + 39) , welche Buchstaben dat 
Bild determinirt (TB. 84. tit.). 

298. wechselt mit b in BOOK (TB. 99, 5), mit Fuss, Scheffel, Wachtel, 
Sperber^tel. Pass., PB. 12. 23; 16. 17. 23. BA. 3360; TB. 77, 2 u. s. w.); 
steht für bk (610 + 314) TB. 15, 29; für 294 + 153 (TB. 99, 5); für bh 
298 + 153 (pass.); für bk 216 (TB. 84, 1); lautet bk in Oviot*-ßxa*. Nach 
Horap. bedeutete cornicis pullus: inquietus propter nutritum (? BAVfJ^^^J 
BAl-gHKE, BCDK § BEKF). \ 

299. Plural des Vorigen, drückt ßwv im Decan IJtfj-ßtov aus und wech- 
selt daselbst mit b 294 und seiner Verdoppelung (Leps. Chr. 69); bedeutet • 
BAK civis (TB. 83, 3 und pass.). 

300. Ligatur von Finger (187) und Rabe (298), welche hieratisch ge- 
trennt werden; die Flügel dienen als Determinativ JJOTTT textura. Diese 
Gruppe (nicht BT-BK> sondern TB-BK) bedeutet jJCOTTT textura, concin- 
natio (TB. 78, 2. 11; 85, 9), buchstäblich TB fingere ByKl filamenta. Statt 
des fliegenden Raben findet man Gans (275) OÜT. zusammen gOTTTj gTTT 
(PB, 16. 22. 23), statt des Ganzen auch (fooAp vestis (44 + 16 + 312) 

PB. 1. 1. ; und daselbst als Determinativ MOyC cingulum (306 -f 33) und 
gtTE texere (55), auch gOM consuere (595 + 306). 

301. lautet b in Sebastus, wo er mit der Haubenhenne (294) wechselt 
(Ros. Mon. II. 25. 26) ; steht für bk (298) PB. 16. 23 und pass. ; bedeutet 
Wandelstern (BCDK) Zod. Tent. m. ; determinirt bek (TB. 77 tit. pass.) ; daher 
derselbe zunächst BH2£ accipiter hiess. Nach Horap. I. 6 bedeutete er: 
sublhnitas (BCDK principatus), humilitas (C-BCOK dejectio). Dasselbe bedeu- 
tet der Sperber mit Geissei MA-KAl-Bt, welche BCDK phonetisch determinirt 
(KÄl = XOp potens = BO)K princcps). 

Er bedeutet aber auch Horus (KD xvqws) pass., steht statt Ar (424 -f 
143) TB. 18, 18 ; (144 + 143) PB. 17. 23 und pass. ; (314 + 143) pass. ; 
(311 -f 143) PB. 16. 23 pass.; statt Mund (gpA, &Of?) TB: 93, 4; bedeutet 
XDO vincere vniqnqoq (Insc. Phil.), 2COAg vestis (TB. 5, 2) , nach Horap. 
I. 6: deus (Xp0 9 xis£*o$), praestantia ((JpO), humilitas (OpOg), victoria 
(gpo), sanguis (? KOp-X, COT vergl. Hör. I. 7); woraus folgt, dass der 
Sperber auch */*, Ar lautete. 

302. lautet wie 301 und trägt die Krone NHB dominium, um die Be- 

8* 
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deutung &DO xvp*oc phonetisch zu dcterniiniren. Auch der Sperber mit Pu- 
pille, oder Sonne lautet kr mit dem Determinativ kr. 

303. Sperber mit Menschenkopf, nach Horap. I. 7 die Seele, weil der 
Sperber ßa*rj& geheissen und die Worte BAt anima gHT cor enthalte- 
Indessen hiess B At bubo , B AlC nach Eircher accipitcr , BAIT findet sich 
nirgends (Rossi, Etymol. 32); daher der Name aus BAt und gJT babo 
excoriator zusammengesetzt zu sein scheint. Dieser Sperber mit Menschen- 
kopf (ATTH der zugleich BAI phonetisch determinirt) wechselt mit b (298) 
TB. IX. 43; PM. 17, 5; determinirt BAI anima (515) und statt beider findet 
man oft b (298) PB. 16. 17. 23 und pass. Statt der Gruppe: Lampe Sper- 
ber mit Menschenkopf steht oft: Lampe Rabe (298); daher dieser^ Sperber 
selbst bk lautete. 

304. Sperberkopf mit Pupille, lautet wie der Sperber, indem die Pupille 
hr determinirt; drückt Ar in Caesar aus (Champ. D. 137). Der Sperberkopf 
allein, bisweilen mit Schlange (AKODl) auf dem Schnabel, wechselt mit 
Sperberkopf und Mund (PB. 16. 23) ; daher er ebenfalls Ar, Ar ausdruckt. 

305. Sperberauge bedeutet videre, oculus (vergl. Hör. I. 6.), (?) <JDA 
adspectus (nicht adscensus); Ch. D. 163. 

306. 307. lautet m in Commodus, Marcus u. s. w. ; steht fur hm (595 + 
306) PB. 16. 17 pass.; lautet ml in MOyÄ KAC (Stel. Vien. bilit.); mr 
Sarc. Vien. Memp.; in MplC (TB. 78, 19. 20), in MApE velle (TB. 149, 
18); mlft, mlh in HA AP (Tab. Ab. 20); nach Horap. II. 25: mors violenta, 

vielleicht MOyT, MOyOyT; von KAKKAMAy noctua parva. 

308. a determinirt KAlITl sculpere durch ITOTg sculpere (R. Mem. 134), 
bedeutet daselbst TTOT£ sculpere , ebenso BA. 4234 ; daher derselbe zunächst 
Cnoi" upupa hiess und pt lautete (nicht TTETErTHTT, sondern TTET-ETTHT, 
KAOA-TTIT statt 11111). Nach Horap. II. 92 enthielt sein Name die Worte 
praesagium fertilitatU vini, vielleicht Oytt)-T XHTTl glOyi annunciatio 
fertilitatis frugum von ATT(l)t-T XHB gBOyi avis upupa. n 

308.b determinirt pO)ü)F praefectus statt der Henne EDü) (Ob. Brit, 
BA. 9701), daher der Wiedehopf gleichen Namen führte (f?Dü), 2CCDB ff(DB 
XHB, BHX J S. 194). 

309. wird in TB. 86 tit. kl (554 + 24+16) genannt, lautet kr in 
ÄpH-OyT (IR. IH), bedeutet PPAÄO (TB. 1, 4), XOp (HL V. IX), 
XpH-m (IPh. 14; IR.), A<JÖA-TE (R. Mem. 192), XpAg (TB. 58, 5) 

u. s. w.; woraus erhellt, dass diese Taube: ODO M TTIU)AA turtur hiess 
und die Buchstaben A7, kr ausdrückte. 

Sie wechselt aber auch akrophonisch mit b (298) PB. 23. 16; b (600) 
PB. 16. 23. 22; IR. Th.; b (276) PO. 16. 17. 23; p (279) BA. 9559; lautet 
vir in Osoroeris (Pap. Grey), in Arueris (S.p. 61); daher die Taube auch 
BAA hiess und W, br ausdrückte. Nach Horap. I. 5. bedeutete sie puras 
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(B AA-gHT), ingratus pugnax (XCDpt) J nach II. 32 (die schwarze Taube) : 
vidua frifca). Auch bedeutete die Taube mit erhabenen Schwanzfedern (tor- 
tur) nach Horap. II. 48 homo sine bile (BAA-gHT). 

3X0. Name der Taube BäA und <fpO-ü)AÄ (fcOJj), welcher bisweilen 

akrophonisch 6, ft lautet; z. B. in XpH-TTt lorona (TB. 80, 6; 95, X. 2; 
LVm. 9). 

311. KOyKOy cuculus (das angehängte <|)AT bedeutet Vogel OTTT, 
tnraftcu), lautet ft in BCDK (PB. 16. 17. 23, wo fur 298 = bk Rabe und 
Kuckuck = 298 + 31X steht); wechselt mit ft (508) TB. 1, 16; mit KG atque 
(PB. 16. 23) ; bedeutet KO yXl parvus (Ulnae Aeg. ; Leps. Chr. 154), KAgt 
(TB. 149, 25), XA2tt odisse (TB. 1, 16; 125, 37), KAgHOy vestimentum 
(TB. 78, 12), steht für ftft (536 + 311) PB. 16b. 23b. 

312. wahrscheinlich nicht Wachtel, sondern junger Vogel überhaupt, wie 
die genauen Bilder des Leipziger Sarcophages gelehrt, copt. ATTCDl avicula; 
lautet h in Hophra und j^DA sol (Layard Ninive), in Jehuda (Kos. Mon.), 
gpA dies (TB. pass.), gpf? dominus (ib. pass.); hp in gOTTC (TB. 125, 
1 1 ; LXXVn. 3), gOTTT (TB. 6, 2), steht für hp (567) PB. 16. 17; für 6 
(206) ib. ; lautet p oder v in Verus, Vespasianus, Awtocrator (Eos. Mon.), • 
in > (Düjl pluvia (TB. 64, 8), in CDOy gloria (R. Mem. 3) ; 9 P t und 6/ in OITT 
ferre (TB. i; 17) , OYOT imago (IR. VI. VII) , in gOTTT (TB, 5, 2) in 
OYOl-T Boot (TB. 17, 75; 67, 2 und pass.). Hieraus folgt, dass der Vo- 
gel hopt (vergl. ATTCDl und Untapa*) geheissen und diese Laute ausgedrückt hat. 

IX. Insekten mit Zubehör. 

313. determinirt COyTN (pass.) und wechselt daselbst mit Klaue (213 
= OA q. v.), wird von JJAM XOD (rex) determinirt; daher die Wespe kl 

lautete; auch bedeutet sie jJlOAO ^;iJ thus (S. 545). In letztgenannten 
Stellen bedeutet sie daher 2£0O princeps, nach Horap. I. 62 : populus Ü^AOA^ 
U)OA (alt KCDA), was dieselben Buchstaben geben. 

314. ist wahrscheinlich der Nagel am Finger, Huf tPB (alt gtEB, 
KPTT), (TOTT; lautet K in Cleopatra u. s. w., wird von kb (51) TB. 109, 4 % 
determinirt und bedeutet daselbst XGDCDBF, KHEIT altitudo (TB. XLI. b); 
bedeutet KBÄ ultor in 0)p KBA (Horüs ultor) Stat. Vien.; KBA refri- 
gratio (TB. 1, 9), KyTTE camera, Kü)B debilis u. s. w. 

315. lautet klh$ (ÖOÄgC cadaver), Seyff. Alphab. gen. 17; Mum. Lond. 
bil., wo es heisst: ABOT pH 0)OTT H ÖÖAgC VI; anni fuerunt cada- 
veris sex. 

316. lautet t in Trajanos u. s.w., steht statt tr (316 4- 143) TB. 17, 60; 
115, 5. und pass.; bedeutet TpB facere (TB. 15, 3. 162, 7. tit), TMp 
nrandus (TB. 115, 1; 78, 14. 15. 29), BpHOy op«ra (TB. 1, 21) u. s. w. 
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Nach Horap. I. 10; II. 41: homo febrem contrahens (9001 horrere), man- 
das (THp), pater (gCDTp), generatio (gpOTG = £TOpe) , vir 
(gTOp), /*o*oyf**« (fictas TpB). 

317. Name des Scarabaeus, welcher oft akrophonisch t lautet; z. B. 
gTCDp Venus (Altar. Taur.). 

318. sehr selten; nach Horap. II. 56: /twrtxoc ttXtattjq. Die Namen 
äAqyAA, BEXl, g)1fE, (T2CB fuhren zu keiner sichern Vergfcachung. 

319. nach Horap. I. 51 : impudentia. Da der Name der Fliege von volare 
Ittxapat gATT(Dl-T herzukommen scheint; so Hesse sich f?(|-T(D<J tur- 
bator vergleichen. 

320. nicht CKAh, sondern kAh = (TAH, lautet kr, hl; determinirt 
CEAx delere durch K(0p-g caedere (TB. 32, 7); gOFITE vestis durch 
(TOO AB vestis (TB. 39, 3. 7; 86, 1); bedeutete nach Hör. II. 35: interficere 

KwAg, KCDpX. 

X. Schlangen und Fische. 

321. determinirt ATTTTTT (TB. 7, 1 ; 39, 1 pass. ; PB. 16, 23 pass.), auch 
XOp-Eq castellum (TB. XVIH. tit.), NOYTB ATfHT domicilium divi- 
num (TB. 134, 2), ÄyHT MOO)l domicilia ambulantia (TB. 140, 11); 
KpO-C (Mund) TB. LXV. tit. ; LXXI pass. ; in welchen Stellen diese Rie- 
senschlange den Himmel XOD firmamentum bedeutet (die Messer, welche 
bisweilen fehlen, drucken CJ)0T segmenta coeli aus), wie namentlich die 
Diacritica: Stern und Sonnenscheibe in manchen Stellen beweisen. Nach 
Horap. I. 1 bedeutete die Königs-Schlange potestas vitae et necis (2C0p = 
AKOpi); I. 59: rex pessimus (2C(ODl tyrannus); I. 61: dominus orbis 
(XOD princeps). Hieraus folgt, dass die Kiesenschlange zunächst kr (nicht ATTTl) 
lautete. Vergl. Clem. A. Strom. V. 4 : serpentium corpora = astra. 

322. lautet r in Caesar, Autocrator, Verus, Germanicus u. s. w. ; / in 
Aurelius; bedeutet gp herus Herr in gp NMB *vQ*ot; dtadijfiaroq (ER., Insc. 
Phil., Ob. FL); nach Hör. I. 45 (Uraeus): os = pO, gpA ; daher diese 
Schlange, selbst wie no. 324a abgebildet, gOypO geheissen zu haben scheint, 
und Ar, hl, r, I, lautete. 

323. determinirt (JHTTl domuncula phonetisch durch £B domus (TB. 
124, 25; 149, 25; 76, 7 und pass.); wechselt mit p (519) PB. 16. 23; daher 
diese Schlange gOB, gOC], g(](D hiess (nicht AXCD) und Aft, hp aus- 
druckte. Nach Horap. I. 60 bedeutete sie vigilare, vielleicht von gHÜTTB 
videre. 

324a. wechselt mit 324b und diese mit 321 ohne Messer (PB. 16. 17. 23 
pass.); lautet k in Autokrator, Caesar u. a. ; bedeutet "tt¥ Aegyptus (323) 
TB. 1, 24; 2C0p potens (IR. V. 9, wo demotisch XOp steht) \) auchCAgTF 
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sidus (TB. 1, 21); wechselt mit tt (577) TB. 148, 13. 29; vergl. lithogr. Beil! 
p. 82; bedeutet CITE semen (TB. 87, tit.). Demnach hiess diese Schlange 
abermals AKOpi (nicht g<|0)) J aber auch CIT basiliscus. Horap. 11.59: 
rauhet odiens (CTB) = vipera (ciT basiliscus); II. 60: liberi inobedientes 
(CTf?) = vipera (CIT)« Da es nun nach HorapoHo I. 1 nur 3 Schlangen« 
arten in Aegypten gab und von no. 331 (Ohrenschlange) , 328 (Viper) die 
unter 321 — 326 aufgeführten, aufgeblähten Schlangen sich unterscheiden; so 
ist anzunehmen , dass alle 6 einerlei waren, aber verschiedene Namen führten, 
nämlich AKOpi (womit uraeus, gOypO statt KOypO zusammenhing) 
gBO und CIT» Di« Schlange MH-1CI dileeta Isidis, welche Horap» 
I. 59 erwähnt und mit der Königsschlange vergleicht, war daher kein« 
besondere. 

327. ist mit Hörnern (gATT) abgebildet und wird im Texte g(](D 
genannt (TB. 103; lith. Beil. p. 81); daher dieselbe zunächst gCJÜ) hiess 
und kp lautete (nicht AKp). Der Gestalt nach war sie von 328 nicht ver- 
schieden und drückt durch das Determinativ Fasse (TOTS) unstreitig tt ans« 
daher wahrscheinlich auch' tS^ES genannt. 

328. lautet t in Titus, Hadrianus u. a., wechselt mit Berg (f), Hand (f)> 
PB. 16. 2a; 25. 16; 16. 17, woselbst sie auch für // (328 + 185) steht; 
daher die Viper zunächst D"»E3 hiess (nicht CBT; obgleich Horap. IL 59. 60 
dafür spricht). 

Sie steht aber auch für kt (550 + 606) D. E. Ant. V. 44. PC; be- 
deutet 2CET dicere (TB. pass.), lautet k in TKA aeternum (IR. , Ob. Fl. 
pass.), KHN genitor (Iß. VI 7), XATE crescere (TB. XLI. b), in TOK 
(ib. 1, 20), TOX (ib. L), XCDK (ib. 1, 24) u. s. w.; daher die Viper auch 
XAT-BEj (JiVr-tll statt 2CAT-g(J(JD repens serpens' hiess und kt aus- 
drückte. 

329. 330. erstere nach Ch. D. 172 mit Widderkopf abgebildet, determi- 
nirt (J)(|T oder 3)017, welchen anderwärts Widderkopf folgt (lith. Beil, 
p. 86); daher diese Schlange mit dem Diacriticum: WidderhÖrner, einen ähn- 
lichen Namen geführt zu haben scheint. 

331. wechselt mit Knaul (586 = hopt) und Wachtel (312 = hopt) pass. ; 
bedeutet gOB opus (TB. XIII. 18, VIII. 25), gOTT occultus (TB. £.), 
gOyq cicer (ib. 140, 75), gHITl domus (ib. 149, 25) u. s. w.; daher die 
Ohrenschlange gOCJ? ß^B n ^ ess un< * h °P* °P> °» P* f lautete. 

332. nicht isy0> 5 sondern gHtt - gOypÄTB aula cincta; denn 
der Zaun bedeutet Garten (TB. 149, 25 tit. vergl. mit Z. 2) von pg-T 
cinctus, Gurt, Garten, Hürde; mit dem determinativ gRTTl, Hof; steht oft 
für Stall, Mund, Füsse (400 =s A, 143 = r, 207 z= t) TB. 125, 17 pass., 
PB. 16a. 17a und pass. ; bedeutet Bpiphanes IjIEA - ET (#p - T) illnstris 
(IB. VHE. 29), gAOP-T conservator (Sarc. Lips.) n. i. w.; daher diese 
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Ligatur Ar/, kit lautete. Nach Zocga bedeutete gOypATF die Umgebung 
des Natronseefl, weil er einen abgeschlossenen Garten bildete. 

333. determinirt nach Ch. D. 178 (]FNT vermis, Regenwurm. 

334. determinirt gBCDC, gTTT vestis durch TFB fingere, und Chh 
texer« (TB. 105, 2 und pass.), steht für Fisch Kuckuck (334 + 311 — **) 
PB. 25. 16; PM. 17, 50 und pass.; bedeutet COK Saccus (TB. 149, 26), 
CAP texere (TB. 113, 3. 5 und pass.), nach Hör. I. 44: odium, abomi- 
natio (XAXB, U)0g), CO$0> g)0C; welche letztere daher KOC, KOK 
ursprünglich lauteten); wechselt mit lb (34), mit tw (16) PB. 16. 17; woraus 
folgt, dass der Fisch zunächst TBT? dann aber auch CA AK piscis geheissen 
und tk gelautet. 

335. wechselt mit h (383) TB. 125, 4. 7 ; wird durch kc (538) (59) de- 
terminirt (pass. Ch. D. 279), steht für Aal Ohrring = H*k$ (335 + 538) pass. ; 
wird von KAC cadaver determinirt (Ch. D. 179); bedeutet KAC cadaver 
(TB. 89 tit.), KA1CI Kynopolis (ib. 112, 1), KA1CI fascia (pass.); daher 
der Aal wahrscheinlich (|0Y~KACl hiess und Hm lautete; 

steht für Fisch (334) PB. 16b. 23b bis; 25a. 16a; für Aal Kucknck 
(PM. 17, 50) und bedeutete nach Hör. II. 103 ebenso wie der Fisch 334: 
omnium inimicus; daher derselbe auch CA AK piscis allgemein geheissen zu 
haben scheint. 

336. wechselt mit Auge \\V. (128) PB. 16b. 22a; lautet an in Antoninos; 
daher derselbe wegen seiner Aehnlichkeit mit dem Auge AIN geheissen zu 
haben scheint; indem KOyA-gOT (KpÄ-gOT membrum videndi) eine 
Umschreibung war. 

XI. Bäume, Sträucher, Pflanzen. 

337. Der Berg (16) mit Bäumen; lautet (J)NT, 0)T (s. no. 18). Er 
wechselt aber auch mit hp (566 = 213) in Hophra; bedeutet KATT terra 
(Ob. Fl., Lat. und pass.); determinirt den Ibis als 6090 terra durch KATT 
terra, wo er mit M0NI? mansio (548) wechselt (Ob. Lat.); daher derselbe 
auch XA(] geheissen zu haben scheint. 

338. Der Berg mit einem Baume; wechselt mit f?(])0T caliz (514) und 
mit demselben auf Gestell (PB. 16. 23; 17. 23 und pass.); mit Palmenkrone 
gOTTT (369) PB. 17. 23; determinirt MOyNK sculpere durch TTOTg 
seulpere (PB. 16. 25); steht für TpE facere als gOTTT compingere (PB. 
17. 23) ; wird durch hpt (568 + 312) ausgedrückt (PB. 16. 23) ; lautet b in 
BOySOY (TB L.), determinirt g)N durch BCD, um quercus auszudrücken 
(U>.), bedeutet sylva gOOYT* BCD-T (TB. III. 8, 1; 9, 1). Demnach 
lautete das Büd hpt, pt f p, indem es den Wald gOOYT (dt gOTTT) aus- 
drückte (nicht BCO ; sondern BCDT)* 
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339. Ackerfeld mit Baum, wechselt mit Vorigem und mit kpl (575) (Stel. 
Yien. 63; BA. 9469), daher es ebenfalls gOOyT («JOITT) sylva ausdrückte, 
(nicht Ü)HN-B(D) und kpt lautete. 

340. druckt als Blatt allerlei Bäume mit Blättern aus. Es detenninirt 
fitt>BE folium (314 + 206) TB. 1, 9; wechselt mit XCDBt (341) TB. 124, 
3; daher das Bild zunächst OCDBF Hb ausdrückte und lautete (Ch. D. 475 
hat daraus einen Baum gemacht); demnach auch XAfJ truneus arboris; 

bedeutet KHMF Aegyptus (IR. XI), wechselt mit t>FMQ spica (TB. 
124, 3); daher das Bild auch KU Ml vibex ausdrückte und km lautete, wofern 
das Blatt nicht zugleich (TCDBS nod ÖCDMF hiess (vergl. £CDM£ über) ; 

steht für AJJ) (361) TB. 125, 23 und pass.; daher das Blatt auch <J)H 
(alt Ajj)Hj vergl. VJ?, Eiche, o«A) arbor, quercus ausdrückte und a*, Aj£) 
lautete ; 

steht für MJJ) (605) TB. 124, 2; PB. 16. 23; daher das Blatt auch 
MH0 ilex ausgedrückt zu haben scheint; doch lässt sich die Sichel auch 
fur (J) nehmen, so dass AjAJH, üjf* quercus wieder herauskäme; 

steht für AI (437) TB. 124, 2; PB. 13, 17; 17, 23; für bt (207) TB. 
124, 2; PB, 17. 23; detenninirt BO)K currere durch ITOT currere (PB. 13. 
17); steht für pt (312) TB. 84, 4; daher das Blatt auch TTBT-ITE (TTET-BCD 
quercus arbor) ausgedruckt zu haben scheint. Als Determinativ von NOY&t 
sycomorus kann es einfach Ü)tf, A<J)H arbor ausdrucken. 

341. wechselt mit Vorigem, wird hieratisch durch gleiches Zeichen aus- 
gedrückt, daher es Vorigem gleich, * 

342. drückte nach Horap. I. 3. 4: annus und mensis ABCDT (vergl. AC(J)0 
statt A<|>OC, A(J)OT annus) aus; lautet b im Decane 2nßi (statt 2npi), in 
TOB sigUlum (Ob. Fl.) ; p in CFITTTI (537 4- 342 , wofür 537 = tp allein 
steht) PB. 17, 23 ; steht für bt (519) TB. 87, 2 und pass. , IB. dem. 19, 31 ; 
für pt (514) D.E. II. 71. 69. 67 u. s. w. ; steht selbst für a (361) D.E. II. 
71; PB. 17. 23. u. a. Demnach hiess die Palme (BHT) ursprünglich ABHT 
und lautete abt, bt, a, b, 

343. Ligatur von 342 und 519, welche oft getrennt erscheint (TB. 87, 2) 
und mit bt (519) wechselt (ib.); daher das angehängte bt Determinativ ist. 

344. Ligatur von 342 und 540 (pAMTTl annulus); daher das Ganze 
ABCDT pAMTTt annus vertens und, mit Weglassung des Determinativs, das 
gewöhnliche ÜOMTTI annus ausdrückt. 

345. wechselt mit 342 {bt) BA. 4234 pass., wo es ABCDT annus aus- 
drückt; akrophonisch mit b (342) PB. 16. 23 pass., ib. 17. 23; detenninirt 
(TOOÄFC testis durch gO(|T tegumentum (TB. 18, 39); und wechselt da- 
selbst mit gOqT (312) TB. 17, 59, synonymisch mit Xü>Ag vestis (118) ib. PC., 
PB. 16. 23 pass.; daher der Palmenstamm BAIT (nicht BAI) hiess und bt 
ausdrückte. 

346. nicht jJ)0A ? ÖOOAFj» sondern CFBl Schilfbündel; wechselt mit 
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t* (537) PB. 16. 23; 16. 22; 17. 23; wo es COTlfll linum ausdruckt; de 
terminirt $ba (537 + 206 + 361) pass., bedeutet CB£ vestibulum (TB. 92, 
3 tit.) j daher dasselbe «ft, tp lautete. 

347. bedeutet gOT Klafter (TB. 108, 1), K<DT aedificare (TB. 86, 1), 
(TOTg sculpere (R. Mem. 164), XT6 reclinare (TB. 1 tit.), wird von kt 
(153 + 16) determinirt (PB'. 16. 17 und pass.), wechselt mit Ü)(ÖT (337) 
PB. 16. 23. 25 ; lautet akrophonisch $ (TB. 94, 1. 2) , steht fur t (224) PB. 
17. 23; drückt (TeT(T0T, 0)OT ?l*ij t Ina/tv*** (IR. V. VI. fin.), gOT 
havigare (TB. 99, 11) aus. Demnach hiess das Holzspalten ursprünglich 
tfÖf g,worausg)OT; ingleichen KOTB,bOTB (vergl. 2CH), woraus gOTB; 
lautete also M, ht. Die Aussprache gTTT ist nicht erweislieh. 

348. ist nicht MANMON, sondern HOT Bücken mit Achseln, eine 
Abkürzung von 151 ; lautet m in vielen Eigennamen , mt im Decan 2fidx ; in 
MOyTB vocare (IB. IX. 14) u. s. w. 

349. 351. blosse Varianten, einen Garten mit Bäumen und Blumen aus- 
drückend. Die dem Rücken (348) ähnlichen Baume (349) stehen gewöhnlich 
statt der anderen (351), drücken aber wahrscheinlich (JJHN arbor, quercus 
aus, oder, als Rücken (mt) genommen, M(DTA lignum agalhcum (Ms. Par. 
'XLV) u. dergl. Dieser Garten bedeutet aestas (J)0)M (von U)HM ? <JHM, 
dl7 caMdus), wechselt mit Schilf (355 = Am) Ch. D. 301, mit Garten ohne 
Bäume <fOM, O)0)M (26**) Id. Thord.; daher der Garten <fOM, OJCDM 
hiess und km (J)M lautete, akrophonisch JJ)^ * in Xeqces, Artaxerxes, Darius, 
Sisak. Statt dieses Gartens steht Zahn (]W) Id. Thord. 52, wefl <X)NH; 
<JJO)M, ffÖM Synonyma waren. 

350.- 352. nicht ßTIT und CApij sondern beide KAM Papyrusstengel; 
stehen statt ftit<(356) PB. 16a. 17a pass., 16b. 17b pass., 16b. 22a, 16b. 93b, 
17d. 23f; drücken KHMf? Aegyptus aus (IR. demot. XIV. 23), (TOM po- 
tentiä in (JbM-CPAi (491 q. t.); bedeuten verbunden Ober- und TJnter- 
ägypten, wo sie für 355 und 356 (km q. v.) stehn (Annal. dell' Inst. Rom. XI. 
116}. Beide werden auch in gewundener und umgekehrter Stellung abgebildet 

353. nicht XOOyCJ, sondern KAM KD3 Papyrusstaude in Lamellen zer- 
schnitten, XOOM Über; bedeutet KHMf? Aegyptus (Ob. FL II. c), k und Am 
in KHMf? (TB. 78, 13; Ch. D. 178). Sollte Horap. I. 70 dieses Bild für 
Crocodilächwanz genommen haben, wie man glaubt; so bedeutete* dasselbe noz 
(KÄME obscuritas). 

354a. wechselt mit Ar, kr (584) TB. 112, 2; daher diese Blume jjpHpE 
hiess und Hr (alt kr) lautete; wechselt sehr oft mit dem Kaninchen (262 = 
Au /i, kun) PB. 16. 17. 23 und pass.; BA. 8270. 4147; woselbst auch statt 
ihres ausgeschriebenen Namens (354 -f 28 = kn) K (162) (314) steht; daher 
diese Blume zunächst kuh (vergl." KON g florere, gNAyfloresdactylorum) 
geheissen und Ann, hun, un, Au, k ausgedrückt haben muss. In der That 
wechselt Sie mit A (ll9) TB. 123, 4; H (347) i BA. 4234; mit A (153) FB. 16. 
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22 j ft (17?) ™<* * (355) PB. 16. 22. 17. 23. BA. 4200; k (375) ii. fi. V^ 
25 ; * (340) PB. 16. 23 ; * (538) PM. 42 , 2 ; läutet ft in KOyN penis (TB. 
42, 4; 93, 1; XL 92 pass.); ft in KFÄ corona flonim ötl<pctvö<i (IR. XH. 
24); wechselt oft mit ft« (354 + 24) TB. 42, 4 und so ausgeschrieben ebenso 
oft mit * (TB. 93, 1; XI. 92); steht statt KHN genitrix (83) TB. I. 11. 13; 
II. tit. und für AMONI nutrix (282) ib. und pass., weil nutrix und genitrix 
das Weib synonym determiniren konnten; statt BOOK servi (415) und CHT 
dejecti (584) und gÖBE hnmiles (568 + 600), weil XNF subject! bedeutete 
(TB. 112, 1; PB. 17. 23. 16. 22; TB. 93, 3). 

354b. wechselt mit Vorigem und bedeutet eigentlich KONjJ (lON Vallis 
florum, druckt also dieselben Buchstaben hn doppelt aus. 

355. 356. 357. 358. sind Schilfstengel KAM KB* (nicht CApi und 
gTtT) wie 350 und 352, mit welchen sie wechseln und phonetisch überein- 
stimmen. Da jedoch 355 das Thal <fON (465) und 357 das Wort BAK1 
circuitus «um Determinativ haben; so können sie für Garten uCOM genommen 
werden. Sie bedeuten KHM6 Aegyptus (Iß.; TB. pass.), (JcDM bortus 

(TB. 149, 26), KMM niger (Ob. FL), (TmB custos (IB. IX. 1), (föM po- 
tentia (TB. 15, 4); lauten akrophonisch ft (PB. 16. 23) u. s. w. ; stehen für 
km (590a) mit dem Determinativ KONg flos (PB. 17. 23; 16. 22); daher 
dieselben ftj», ft (nicht CO ? QT) lauteten. Dieselben Blumen, vom Koste 
XepA (556*) deteraünirt, bedeuten KHMB 1W Aegyptus (Ch. D. 212). 
Statt 365 steht oft st (371) Stel. Vien. 62 und pass., um tijq ävw #afy«S aus " 
zudrücken, woraus erhellt, dass die Blume genauer st (CTOt fragrans flos) 
lautete, das Ganze also Oü)M CTOl hortus fragrantium) , d. i. KHMf? 
CCDIT Aegyptus elata bedeutete. Demnach muss 355, welches stets folgt, 
Aegyptus inferior (2CANF, POHt) bedeuten ; und in der That wechselt diese 
Blume mit ft» (354 + 28) PB. 16. 17; entspricht bildlich der genannten 
KONg (354a), oder' der Blume (gpFpE), also KHMH bpHt inferior. : ' 

359. determinirt CJ)Oü)£N lilium (TB. 81. 1. 2), ist aber eine andere 
Blume, die meridionalis bedeutet (Ch. Gr. 161) und zum Garten (356 KHME 
CÜ)lT) gehört; daher sie unstreitig CTOl fragrans (rosa) ausdrückte und 
CT (nicht U)Ü)N) lautete. 

359* / . entspricht 355 (<f(D M, KON g) und bedeutet septentrionalis (Ch. 
G. 161); mithin XANI?5 drückt ÖOOyNP tela, oder (TON£ vestis aus 
(TB. 162, 5). 

360. lautet r, I in Trajan, Nero u. a; rs in KaioaQoq (Ros. Mon. hist.); 
daher OYptC °^ er rosa selbst. 

361. lautet a,e passim; steht oft für es (361 + 44) ft. Mem. 35; Stel. 
Petr., TB. 14Ö, 26., Id. Thord., BA. 3918. 9845; steht für s (371) TB. pass., 
für s (5) TÖ. 36, 09 ; daher dieses Blatt den Baum AO)E (statt 0)8 J vergl. 
Vy OCl tamariscus, (Ü(J)T persea) bezeichnet zu haben scheint. 

362. lautet e in Ptolemaeus u. s. w., aber auch e#, # in Osimanthya, 
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Veras, Caesar, Aurelios, Lucius, Trajanus (Ros. Mon.), steht far # (434) PB. 
16. 23; Id. Thord., $ (537) PB. 16. 23; für $ (275) PM. 19, 1; 17, 31; a 
(620) PB. 17. 23 ; 16. 22. 25 ; « (454) PB. 17. 23 ; lautet i$ in Isis (PB. 16. 
22. 25), wo es statt des Thrones (454) steht; woraus folgt, dass zwei Blätter, 
das letzte als Determinativ, abermals A£j)H arbor ausdrückten und A(j) 9 Jj)> 
C lauteten. 

363. Ligatur von Blatt a mit Füssen (207 ■= **), die oft getrennt stehen 
(Man. Taur.) ; lautet att in Athofiiis (Ring des Men es Athothis im Mos. Ab- 
bott; Tab. Abyd. 1); bedeutet THT consolatio (TB. £..), wechselt mit tt 
(207) TB. 80, 2; 75, 3; PB. 16. 23 und pass.; 

bedeutet aber auch, indem das Blatt « lautet, (J)TIT textor, textnra, 
z. B. in 0)TIT H gOTTT textor mundi (Ch. D. 205, wo derselbe EIMÜ>8<]> 
ausspricht) PB. 16. 23; TB. 80, 2; 75, 3; 17, 75; 89, 2; PC. 74, 121; Sarc. 
Lips., wo es oft für GÖÄg vestis (429), KAtCt TOTE fascia texta (550 
+ 207) steht; bedeutet <J)T0TE ire (TB. L. und pass.); Jj)TATE illu- 
strere (TB. 75, 1). Die Aussprache KED"*(J)t nicht erweislich. 

364. Ligatur von 362 (*) und 407 (/), bedeutet g)ENTO sindon (TB. 
69, 4; Id. Thord. 52), JJ)ONT, 0)TA sylva (TB. 1, 24; 86, 7) u. s. w. 

365. wechselt oft mit #o, $p (371 + 365) IR. XIII. 19; TP. pass.; PB. 
pass.; lautet $ in ACTTl (365 + 312 + 312) PC, BA. 4234 und pass., wo 
es mit dem folgenden CK (550): ACTTl CPAt lingua scripta ausdrückt 
Demnach lauten beide Zeichen wie 365 + 586 = xj>, oder EU)* 

366. drücken das erste und zweite i in Philippos aus (Ros. Mon. hist) 

367. wechselt mit Finger tb (PB. 16. 17 und pass.), bedeutet TOTT ex- 
tremitas (Ob. Fl. III. 6); daher der Pfahl tb, tp lautete vielleicht TgH-tl, 
oder ETHTT, oder TAgO-CJ fulcrum hiess und tp (nicht Tg) ausdrückte. 

368. determinirt AÄA (Ch. D. 273) ; daher das Bild aAoAi iva 
aaszudrücken scheint. 

369. Kopfschmuck (gOTTT ; lith. Beil. p. 78) aus Palmenblättern (BHT) ? 
steht statt A (568) in gOyN-T, KOyN pudendum (Mum. Lond. BA. 9579; 
D. E. V. 25 ; TB. XL 92), statt bt (519 + 16), pt (514), bedeutet TTOTg 
sculpere hinter K(1)T. aedificare, steht synonymisch als gOTTT conjungere 
für TpF creare, glTE texere (PB. 17. 23; 16. 22 al.); daher es hpi lautete. 

370a. Ligatur von 369 und Spinnrocken (576 gOTIT CATE), steht für 
pt (614) (380), lautet ha und hbt in Abydos, hbt in gEBT (statt EIEBT) 
oriens (PB. 16. 22. 25; TB. 124, 10 und pass.); lautet daher hpt, hp, A. 

370b. Ligatur von 369 und Kelch (614 ATTOT) lautet wie 370, mit dem 
es oft wechselt, hpt und akrophonisch A. 

371. Flachsstengel pHD, U)THN, U)EN,T(D (nicht dotaXovQi), wechselt 
mit tnt (421) VIII. 32 und pass. , steht oft für ttn (371 4. 16 4- 28) (371 
■4- 190 ■■= nt) R. Mem. Ill; PB. 16. 23. pass.; lautet t in Ramses u. s. w.; 
daher diese Pflanze xtn ausdrückte. Da jedoch ü) oft aus K hervorging und 
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U)THN mit rOFD> #»tw*, KOyTCDN cannabis, Kattun zusammenhängt; so 
lautete dasselbe alt: ft; daher es oft Kf? et ausdruckt und mit kt KCDT (421) 
wechselt. S. 421. Es wechselt aber auch t>ffc mit $b (434) §p (537) (371 <f 
312) TB. 17, 28; 100, 2; PB. 16. 23 und pass.; daher es auch CPFFTTI 
linum hiess und $p ausdrückte; 

steht- auch fur ah (Adler 287) PB. 16. 17; BA. 3360; a (361) passim; 
wechselt mit hpt (580) in gO ytT-B AKl (Thebae) pass. ; daher der Flachs 
auch IÄY (alt gAy, gATT, gATTT) hiess und hpt lautete (s. 528 u. 580). 

372. Ligatur von 371 und 415, welche Oberägypten bedeutet (pass.): 
BAKt ÜJÜ)l (oder C(1)T) civitas superior, und mit 356 wechselt (Steh Vien. 
62). Sie stellt statt kp (593) PB. 25a. 16; wo sie gATT£ (alt HATTE caput) 
superior (Aegyptus) bedeutet und kp lautet. 

373. wechselt mit kn (197) und determinirt KOyN, penis (PB. 16. 17. 
22), steht für kn (407) Leps. Myth. 42; für kn (386) TB. 125, 4; kn (465) 
ib.; bedeutet KEN, (TON (ib. 71, 14; 140, 14 pass.); steht für gON (alt 
KON) praecipere (nQOxqivikv) und determinirt dasselbe (PB. 16. 23); woraus 
sich ergiebt, dass diese, hieratisch zusammengezogenen, Pflanzen: XNH 
NOyN (vergl. AAA NOyN arundo aquatica) Wasserschilf (nicht malva) 
waren und kn, später A/i, akrophonisch ft, A (nicht oft) lauteten. 

374. lautet ganz so wie 373, indem die beiden Wellenlinien blos Deter- 
minative NOyN aquaticus ausdrücken. Die ganze Gruppe steht für gNgN 
NAY annuere, praecipere (TB. 85, 4) und für XONg-XONg (TB. 125, 4). 

375. nicht ü)OÄ, sondern KNAAy, XNAY> gNAy manipulos; steht 
für A und A (369) (354) TB. XL 92; D. E. V. 25; BA. 9579; determinirt 
und bedeutet XNAY manipulns (TB. 78, 25). 

376. steht für $ (TB. 105, 2), für tn (561) TB. 124, 10; PB. 16. 22; 16. 
17; bedeutet CON (frater), CONl (soror) TB. 18, 35; 19, 11; 69, 1 und 
pass.; lautet tn in CN^FIN (Ob. Fl. IV. b.); bedeutet 0)FNTO sinddn 
(TB. 37, 1), CONTF resina (TB. 144, 26; 141 fit.) u. s. w. Dem Bilde 
nach scheint es pinus, cedrus (CCDN'f"); nicht U)FNTO) sindon oder £)ONTf? 
acacia zu sein. 

Es wechselt aber auch oft mit kl (561b) PB. 16. 17; 16. 22 pass.; mit 
XCDÄK (29) BA. 9468 und pass.; daher der Name dieser Fichte die Buch- 
staben AI enthalten haben muss. Vergl. <Ff?A-AOOY£, gt<TÄ<D, i*]tt. 

377. steht akrophonisch für ft (206) TB. 124, 3; XXVII. 7; fur bt (206 
+ 16) PB. 16. 17. 23; pt (614) BA. 9559. 9521; für hpt (568 + 614) (586 
-f. 377) ib. und pass.; lautet apht im Decan Aphtuimis (statt Aphruimis) 
Leps. Chr. 69 ; bedeutet OyElT imago (TB. 1, 9) ; OyOl-T (Boot) navi- 
cula, navigare (TB. 100. tit.; 34 und pass.), TTAgT efiundere mit Determi- 
nativ MCD (R. Mem. 81) , OyOT praestans (ib. 18) gOyiT , gOTIT, 
caput, Haupt, prinoeps ; 'mit angehängter Ohrentchlange (£n adject.) capitalis, 
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principalis (Ob. Fl. IL b. 39; Ch. D. 423, wo derselbe: sa majeste daraus 
macht) u. a. w. 

378. Ligatur von 377 und 361 mit dem Diacriticum: Spinnegewebe; 
steht für abt (173 + 206 + 16) PB. 16. 17. 23; bedeutet ABOT annus 
(TB. 1, 8). 

379a. wechselt mit bt 377 (BA. 9521. 9559. und pass., wo es MQwtoq 
(oyOT) bedeutet) ; lautet bt (bootenn avigare) Ch. D. 478 ; pt in Aphot-himis 
statt Aphruimis (Leps. Chr. 69) und wechselt in diesem Worte mit pt (498) 
PB. 16. 25; daher diese Pflanze pt 9 wt lautete. Der beigefugte Garten 
(ÖTMM 465) bezeichnet eine Gartenpflanze; daher er bisweilen fehlt und 
durch eine Linie ersetzt wird. 

Sie lautet aber auch 6- in Ttnav&l (Mum. Berl. bil.), t in Cambetet 
(statt Kambyses), wo sie statt t (558) steht; wechselt mit t (16) PB. 16. 17; 
bedeutet TAYpO *?<*«>* IR. V. 15; R. Mem. 190 (wo sie durch TAYpO 
215 determinirt wird), Tyrus (R. Mem. 192), GpOE pavor (TB. 1, 14) TOE 
creare (TB. 18, 6 und pass.); desgleichen a akrophonisch in Kleopatra (Mum. 
Berl.); daher dieses Bild unstreitig einen Waizenstengel mit hervorbrechen- 
der Aehre ausdrückt (TAp, gATp) und htr, tr lautet. 

379b. Dieselbe Pflanze auf dem Repositorram (MONE)j wechselt mit 
ept (614) PB. 16. 17. 23, mit bt (377) ib. , mit pt (206), hpt (370), hpt (172 
+ 1), hbt (379b 4- 206) TB. 77, 2 und pass., lautet h in ßFBT (statt 
eipBj) oriens (pass.), in gOTTT concinnare (TB. 55, 1 ; 31 , 8 ; 145, 63), 
bedeutet hbt (EIS BT) dexter, Orientalis (PM. 24, 9). 

380a. b. Varianten des Vorigen mit gleicher Bedeutung und Aussprache. 

381. wird bald mit, bald ohne das Diacriticum vallis (FÖN (465) ge- 
schrieben, wie no. 548; wechselt mit t (558), l (55«), PB. 16. 17; BA. 2364 
und pass. ; lautet t in TOTE (TB. 156, tit., 2) ; steht rur TK (187 + 185) 
TB. 4, 2; bedeutet TOg foenum, THX plante (TB. 94, J), TO)K firmare 
CIR. X. 35); daher das Ganze zunächst TOß (alt THX)-<FON yallis herbae, 
Wiese bedeutet (nicht XOA, MXOA) und tk 9 th, t lautet; 

. es steht aber auch für mn (554 + 28) I. Phil. 18; R. Mem. 77; wo es 
mit vorgesetztem JAJOTT facere (537): (J)OTT MONE, CE-MNE (manere 
facere) *axcuyti[aavto<; ausdrückt; wird demotisch min geschrieben (BA. 
4049 Stel. Vien.) wo es MHN (TKA OyNOY) manens (in perpetunm) 
ausdruckt; determinirt phonetisch durch HONE manere dasselbe Wort sehr 
oft; lautet (ohne das Diacriticum OON) mn in AMONI pastor rex, wo es 
gewohnlich von MH<|) princeps determinirt wird (I. Phil., R. Mem. und 
pass.); woraus folgt, dass dieses Bild auch MO NE pabulum, pascuum hiess 
und mn ausdrückte. 

382. wahrscheinlich nicht TIT hordeum, sondern DCDT germen (vergl. 
.6R° T gemmen); steht statt hr (143) PB. 16b. 22a; statt rt (362 + 185) 
PB. 16b. 23b; 16a, 17a und pass,; lautet rt in gTOp-ET divinus «e<p*c 
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(XJL XIV) j gpt? cibns (s. 428); bedeutet pHT£ simiüa, haec, täM (OK FJ, 
pass.) ; lautet r in p Ag)l (TB. 114, 2), wo es statt Mund (143) stebt (PO.)» 

383. nicht HAJO, sondern 2KDBI folium, wechselt mit ü)HOyt altare. 
(444) TB. 18, 18. 19; lautet hw im Decan Xuov (Leps. Chr. 69, 30); wech- 
selt akrophonisch mit h (335) TB. 125», 4; bedeutet g)0 (alt KOOyi) mille 
(pass.), lautet k in Xerxes, Kambyses u. a. > 

384. jedenfalls blosse Variante des Vorigen, 

385a. selten, wechselt mit gOOyT (338) Stel. Vien. 63; dal** e* pf 
lautete (nicht ACT) und OyOT intubum auszudrucken scheint. 

386. steht fur 386 + 28 (PB. 16. 17 ; Ch. Diet 32), *ecfcselt in KOyN, , 
gOYN pndendum mit k (354), k (262) TB. 85, 8; PB. 16. 17. und k (354) 
D.E. V. 25 ; lautet k in nmvoq (IPhil.) wird oft von (JON vallis determinirt 
(PC.), wechselt mit Gänsen KEN (275), bedeutet summa (KHN) Lanci KU. 
und pass., pinguis KENl (BA. 4234). Demnach lautete diese Blume hn und 
bezeichnete wahrscheinlich gNAY flos daetylorum, oder KONg, florere 
(nicht 0)Be oder OyEC). 

387. wechselt mit ß(j) (258b) TB. 92, 7, wo es gBCOC vestis bedeutet; 
bedeutet BAü)t corpus (TB. 92, 5) OyAJO «vö«0i}s und eviqyiriiq (Insc. 
Phil., Eos. Mon. h.), steht synonymisch für COR textura (TB. 91, 2); da- 
her diese Pflanze byssus (p») > nicht BOT niess und BJ9 ausdrückte. 

388. steht für (J)0Ag (600) Id. Thord., BA. 3911, wo es XOÄg vestis 
ausdrückt; wird oft von (fOOyNl tela (407) determinirt; steht synonymisch 
für TB texere und gOTTT tegumentum (PB. 16. 17. 23) bedeutet (JÖOÄE 
vestis (TB. 72, 8), timere 0)0 Ag (BA. 2435. 9845). Wahrscheinlich be- 
zeichnet die Figur (J)(DA<J surculus, propago (nicht Zaun). 

XII. Früchte und Sämereien. 

389. lautet k in Caesar, g in Germanicus (R. M. hist. II. XXTU); de- 
terminirt XOÄg vestis (225) durch K AtCl fascia (PC. ; PB. 16. 22) ; steht 
ftr M ßOITT textura (206), für A# gCDC vitta(568 + 434); daher das Bild 

eine Dattel (KAg)-OyAl, KAK-OAl) zu bedeuten scheint. Ch. D. 365 
verwechselt diese Frucht mit 391; daher er ihr die Laute (j> Y> p$ t u 9 v 
zuschrieb. 

390. scheint blosse Variante des Vorigen zu sein. Es determinirt jedoch 
ÖDE semen (Ch. 5. 77) ; daher an pirum H© gedacht werben kann. 

391. wechselt akrophonisch mit Ohrenschlange g©(J (331), Wachtel 
(312), Knaul (585) PC, D.£. V« 25; BA. 9470; mit Fuss (206); wechselt mit 
Auge B ÄÄ (130) , determinirt, als BEÄBiAe granulum, ITIC? Rauchen$ftr 
(515) Sarc. Lips, and steht in demseften Worte oft statt der Körner (398); 
deierminiif gATB «€ raustnm (Ch. G. 91; FB. 16. 22; BA. 9559) dim* 
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qpp i*)By daher diese Frncht wahrscheinlich >*© pirus (vergl. BEp-gÖÄ 
fructus dactyli) ausdrückt. Das Bild hat grosse Aehnlichkeit mit dem Knaul 
(586); daher Ch. 6. 91 dasselbe dafür, hielt and setzte, wie seine Nachtreter 

392. ist selten und ungewiss. No. 392b ist IR. in. 29 demotisch durch at 
ausgedruckt und bedeutet st in CCDlT-Fp-HOyT cV£o£«C daselbst; daher 
an ein Getraidekorn CtTf? zu denken ist. 

393. determinirt FOTTF vinum sehr oft; daher das Bild zwei Trauben 
(AAOAt) auszudrucken scheint. Indessen stehen dafür oft zwei Gefasse 
(503), Ch. D. 184; wonach die Traube besagte Gefasse abgekürzt ausdrücken 
Wurde; folglich KACDA urceus. 

394. wechselt akrophonisch mit h (314) TB. 124, 9; steht oft für 394 + 
143; lautet h in KFp annulus, circulus (TB. 124, 9; 48, 2). 

395. determinirt gATf? 2M? mustum (PB. 16. 22. BA. 9559), wo es 
einfach und verdoppelt statt der Beere und statt drei solcher (391) sich findet; 
daher dasselbe allgemein fructus Cl£)) auszudrücken scheint; unter den Opfer- 
gegenständen (TB. Tab. IV. tit.) erscheint es als Feige. 

396. wechselt oft mit a (362) PB. 16. 17; 16. 23; mit a (275) PB. 16. 
25; lautet at in CÜMT NOyTE templum (TB. 1, 5); daher dieses Saamen- 
korn zunächst CITF semen ausdrückte (nicht TtT); wechselt oft mit kr 
(143), mit Auge (130), lautet r in OypO faba (361 + 396 + 312) PB. 16. 
17; BA. 9470. 9467; lautet r in pAü)l (oben no. 135); daher diese 

Fruchtkörner auch £ip coccus, oder gÖypO (statt OypO) faba bedeuteten 
und kr lauteten. 

wechselt mit bk (298) PB. 16. 23; mit bk (397) PB. 16b. 23b; daher 
diese Körner auch allgemein ByKKl fructus, bacca Messen und bk lauteten; 
wofern nicht ungenaue Abbildung stattfand. 

397. determinirt bk (415) und steht für FlEÄg und 8ü)K = BAK 
fulgere (PB. 16. 23); steht für 398, um £)0)Tt? farina zu determiniren (Ch. 
G. 353); daher das Bild eine Weinbeere oder andere ByKKl darstellt und 
bk (nicht bt) lautete. 

398. können wegen ihrer Kleinheit, Unbestimmtheit und Aehnlichkeit 
mit vielerlei Körnern verschiedene Sämereien ausdrücken. Sie determiniren 
U)ü)Tf* farina (Ch. G. 353) und wechseln in demselben Worte mit at (397) 
Ch. D. 267; determiniren CITE (TB. IT, 31. 35); JöCOTP (510) TB. 93, 
3; |3EMC (403) TB. 109, 4; OC<f campus (TB. 72, 7); daher diese Kör- 
ner zunächst CITF sementa bedeuten und at lauten; 

bedeuten (TOPIC dominus (TB. 1, 9), wechseln mit KAC (402) TB. 93, 
3 und pass. ; determiniren NOyB aurum (pass.) ; daher diese Körner auch 
KAC nucleus, genannt wurden; 

determiniren gBCDC vestis (515) KA£tty vestis (556 + 568) PB. 16a. 
17a (wo sie mit 402 wechseln) TB. 79, 4; 143, 10; TOTF-ü)Ap textarae 
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laneae (TB. 84, 5 wo es mit TMH matta wechselt) durch KAgHY ▼«*«•; 
daher die Körner auch KyKl coccus hiessen und kk, kh lauteten; 

determiniren OB Ol brachium (Leps. Chr. 154) und bedeuten cicer (pass.) ; 
daher sie auch ÖAB-Olß cicer ausgedrückt zu haben scheinen (vergl. OlTTC 
granum). 

399. determiniren AUjMl linum (173 + 594) TB. 134, 9; 145, 4; 73; 
wo hinter dieser Gruppe die Körner (298) stehen; daher das Bild semen lini 
AU)Ml (nicht MtCt) auszudrücken scheint. 

400. determinirt ByKI? fructus (206 + 314) BA. 4234; lautet km im 
Königsringe Psammus (Ros. Mon. hist.) ; steht statt km doppelt (400 + 306) 
PB. 16b. 22a. und drückt daselbst in gHT-(| (TOM cor ejus forte das (f 
aus; ebenso in gTOp-Oyt <TOM dii potentes (TB. 86, 1; 17, 37; 130, 11; 
78, 33), in Fp-(JOM roborari (TB. 130, 8); daher die Bohne km hiess (viel- 
leicht von 0)0)M-OYpO junge Bohne). 

401. determinirt COIT vice (IB.), steht statt dieser Gruppe COTT (TB. 
84, 6), welche von HOB multiplicare abstammt und daher alt (J)OTTj KOTT 
lautete; wechselt mit kb (523*) U)ITTE (TB. 84, 6); bedeutet COTT iterum, etiam 
(TB. 99, 1. 2 und pass.); lautet «pin C1TIN .linum (Ch. D. 442 ; nicht grenat) ; 
steht akroph. für k (153) in ONP und anderwärts (pass.); da dieses Bild 
Ziffern (1 bis 8 Einer) enthält (s. no. 523 ff) ; so bedeutet dasselbe wahrschein- 
lich CyinS cabus und die Ziffern die darin enthaltenen Hetzen. Das Sieb 
n^23 liegt zu entfernt; wie auch ÜJOTT cucumis. 

402. wird mit einem blossen Puncte in der Mitte abgebildet, so dass es 
von der Pupille (134) nicht zu unterscheiden ist; wechselt aber mit 523b (TB. 
84, 6), steht fur JA)OTT (24 + 519) PB. 25a. 16 ; determinirt (J)BO> (TB. 78, 
25) durch (J)TT $ daher dasselbe kb, Ü)TT lautete und vielleicht U)OTT cucumis 
vorstellte ; 

steht als Determinativ statt KyKl (398) PB. 16a. 17a ; synonymisch statt 
KAC nucleus (538) TB. 124, 2; 125, 2; determinirt Jft HN hjsaua und 
CE17TTI linum (TB. 146, 24) durch KCDK linum, oder KyKl coccus; daher 
das Bild auch die Beere KyKl ausgedrückt zu haben scheint; 

steht für BAKl (415) BA. 9338. 2364; für BAK (10) TB. 76, 1; PB. 
25a. 16; 17a. 16a und pass.; daher diese Beere auch für ByKKl bacca ge- 
nommen wurde. Ob sie auch Ü) laute, ist ungewiss ; determinirt aber ks und 
steht dafür (TB. 124, 2) ; daher das Bild auch einen Kern (K AC) ausdrückt, 
und k$ lautet. 

403. £>HMC spica (nicht gTH) steht für Ü)0M PlÖlp ahitudo (249 + 
16 + 35) TB. 110c und passim; drückt (TOM hortus aus (TB. 102, 3), steht 
homonymisch für <J)NH hortus (508), für gOypATG Garten (419 +' 16); 

bedeutete aber auch far BOTf" 5 denn es steht für bt (206 + 16), pt (340) 
TB. 72, 7 ; 124, 3, wo es durch bt 580) determinirt wird. 

9 
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404. determinirt MAipf: fasciculus (TB. 72, 8) durch KN Ay manipulus, 
bedeutet 6&NO cadaver IR. HI. 23), Stadt Tank 2fANH (Sarc Lips, und 
pass.); daher diese Garbe KNAY (nicht MOyD) hiess un(i kn lautete. 

405. Strohbund (Ja>A , (TAAm ; steht für hl (508 + 143) PB. 16. 22 ; 
fur gÄOyA (205), (TAH (463), 0)0 Ag (600) PM. 18, 29; PB. 16. 17. 22. 
23; fur 413. 346 ib. und TB. 113 : 1; homonymisch für MOyp (29) PB. 16. 
22; bedeutet (TAlA (IR. XI. 27; XI. 29), <Jj)E-TTl (IR. IX. 18), (TOOAe-C 
(TB. 18, 31), A<T0A (ib. 97, 1 ; 148, 13). 

406. ist Verdoppelung des Vorigen mit dem Diacriticum : Faden ; und be- 
deutet (TAmACDM zwirnen, oder spulen; denn es steht statt zweier durch 
Fäden verbundener Spulen (533) PB) PB. 16. 17. 

407. 408. lautet t in Autokrator, Artaxerxes-, Darius, Takelothis (Stel. 
Vien. 52) n. s. w.; tn in Antoninos (Ros. M. h. II. XXVTH); wechselt mit 
t (pass.) ; bedeutet verdoppelt beide Aegypten (THNf? fines) pass. ; die Korner 
darunter und die Hülsen (408 b) bezeichnen den Ausdrusch ; daher dieses Bild 
die Tenne (auf dem Felde) ausdrückt (lithogr. Beil. p. 77) ; 

lautet aber auch nt in Antoninos (Ros. M. II. XXVIII), nd in Andarius 
(ib. II. 168); wechselt mit dem Dreschflegel nt (606) PB. 16. 23; daher das 
Bild auch NOyT reccptaculum • congregatio ; oder NOyT molere, triturare 
bedeutete und daher NfrAT terminus ausdrückte; 

steht ferner für Hand und Wellen (TlN (186) TB. 138, 15; bedeutet <JlN 
libra, pondus (TB. 140, 14), (TOOyNE tela (ib. 29, 8; 128, 8 Stel. Petr. und 
pass.); steht homonymisch als XNAAy mora für OyNOy tempus im Worte 
TK A AN AAy in aeternum (IR. und pass.) ; daher die Tenne auch XNCDOy 
area, trituratio hiess und kn ausdrückte. 

409. lautet o in Antoninos u. s. w., h in Phaminis (Mum. Berl. bil.); be- 
deutet gOyO (als 2(1 0) multum; namentlich mit dem Determinativ MASIN 
(451), wo es mit 00) multum (434) wechselt (PB. 16. 23); daher das Bild: 
jjOy(| cicer, granulum (nicht OOyCJ)), die aus dem Getraideaufwurf ausge- 
tretenen Korner und Spreu ausdrückt. Letztere wurden verschieden, wie no. 
408 zeigt, abgebildet. Auch no. 146. welches Ch. G. 38 falsch abgezeichnet 
zu haben scheint, ist eine Variante. 

410. sehr selten; wurden bisweilen mit untergelegter Tafel abgebildet; 
determinirt CtTI? sementa (537 + 16). 

411. ist Getraidesack COK, wechselt mit Pflug cbAl (602), bedeutet 
OC<T campus (TB. 12, 7; 124, 3); 

steht auch statt (JO seminare (383 + 287) undCOyO frumentum (537 + 312). 

412. ist Fruchtkorb, Art Füllhorn, wobei der Berg TOOy das Wort 
TAYE, "foyCD proventus; der Korb (kÄ, (5pü)TT) die Erndte <FoA, 
0)ü)Xe bedeutet (nicht TOK-KNAY) und oft als Determinativ steht und 
umgekehrt. Berg und Korb stehen statt der Hörner TATT (219) Zod. Dend, 
min. , wo sie Lucifer, Mercur als Morgenstern (ATOOyp) ausdrücken (Leps. 
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Chr. 90), determiniren Ü)Ü)M hortus (ib.), wo sie mit TUNE fines und oft 
mit Tenne Stickauge (408 •+• 600) PB. 16. 17; PC. wechseln; lauten einzeln 
T0)K incendere (TB. 1, 6); syllabarisch TFB (ToÄ fingere mendacia (TB. 
125, 18) ; wechseln mit tt)0Ä (600), KOpi (429) TB. 17 , 51 ; PM. 18, 28 ; 
15, 29; PB. 16. 17 und pass., indem der Berg bloss determinirt; mit OCOA 
(405) PB. 16. 23; u. s. w. Der Korb allein determinirt TAyt? proventus 
(16 + 51S) PB. 16. 17, wo er mit tf OÄ (472) wechselt (PB. 16. 25) ; (öCDAE 
vindemia (TB. 113, 4. 5). 



XIIL Bauwerke und deren Theile» 

413a. scheint (?) Pyramide zu sein, obwohl die Stufen fehlen, da das 
Bild Memphis determinirt (Ch. G. 153) ; in welchem Falle jedoch die Pyra- 
mide MHN-FCJ monumentum hiess und die Gruppe phonetisch mnf deter- 
minirt. Da es jedoch zur Zeit des Verfassers der heiligen Schriften (2780 v. 
Chr.) noch keine Pyramiden gab; so möchte diese Treppenpyramide (TB. 
97, 4) die ganze Treppe, deren Hälfte (413b) oft vorkommt, ausdrücken. 
Letztere wechselt mit den Doppelarmen k (162) PB. 16. 23; mit dem Netze 
<TepO<r (572) ; steht homonymisch fur KAICI vestis (PB. 16. 23); deter- 
minirt (TOÄE vestis (314 + 287) TB. 17, 2. 3; desgleichen kAcD-T Kleid 
(143 + 184) TB. 128, 8. Hieraus ergiebt sich, dass die halbe Treppe 
AOO scala hiess und kl, kr lautete. Da nun oft die halben Bilder (vergl. 
lb; 13b) das Ganze vertreten; so muss die ganze Treppe (413a) ebenso ge- 
lautet haben; und in der That drückt sie (FOOÄI? vestis aus (TB. 97, 4). 
Nach Horap. II. 28 bedeutete die Treppe obsidio d. i. ÄOyp« 

414. enthält stets die Namen befestigter Städte in sich ; daher sie phone- 
tisch kr (XOp fortificatio) lautete. 

415» wechselt mit bk (153), BA. 9338. 2364; PB. pass.; mit bk (298) 
PB. 16. 17. 23; steht für bk (153 + 520), bk (415 + 520) ib., PM. 18, 26; 
40, 3; PC. 72, 6; determinirt unzählige Städte- und Ländernamen; bedeutet 
BAKl orbis terrarum (vergl. BIKl cingulum) TB. 1, 18 und pass.; BOOK 
dejectus, inferior (IB. XIV und al.). 

416. wechselt oft mit A (420), h (13), hr (419) in Epiphanes f?tf?Ag~ET 
TB. pass.; BA. 4205; mit Mund Ar, kr TB. VI. 48; X. 65; 86, 2; 144, 
2; 116, 2; 119, 2; Id. Thord.; mit KATT terra (581) TB. 17, 43. 68; 85, 
2; als Synonym gD circuitus; bedeutet gO cingulum (TB. 149, 28); vei- 
pera gpoygB statt pOYgE (Id. Thord.). 

417. ist Verdoppelung von 420 und 419 und lautet wie diese. 

418. bezeichnet ein gemauertes Haus (vergl. 419) mit den Buchstaben 
bt (518 + 16), welche oft hinter demselben stehen und mit denen es wech- 
selt; bedeutet gp gTTT circuitus mundi (TB. 125; Tab. t.). 

9* 
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419. lautet A in Hakor und vielen Eigennamen ; steht für Ar (419 ■+■ 143) 
PB. 16. 22; lautet kr in MOyp mehr ultra IR. m. 5; in gpA dies (ib. 
X. XII et pass.), gpOypA arura, gAÄoAl vinea (II. 16), gp aula (Ob. 
Fl.), h\M\ supra (TB. 1, 18; IR. XIV. 35 et al.) u. s. w. 

420. wechselt oft mit Ar (419) in gpO*t" filius, gpÄg (statt EtEÄg) 
Epiphanes, gÄOyAAt (statt AoyA AI) celebrare (TB. I. tit.; 75, 1; 1, 14; 
85, 8) ; bedeutet AgOp "diversorium (Ob. Fl. HL 6 ; IR. XDI. 41 ; XIV. 
32; 1, 11); gpf? cibus (Stel. Petr.); steht statt r (143) TB. 125, 29; statt Ar 
(158) BA. 4151; statt Ar (420 + 382) TB. 130, 25; 72, 10; Stel. Petr.; da- 
her das Bild AgOp thesaurus, foenile (nicht AgE) bedeutete und Ar lautete. 

421. wechselt mit atn, hin (371) TB. 18, 4. 6; VIH. 32; IX. 56. 62; 
mit itn (37 + 16 + 28) PM. 17, 32. 18, 6; bedeutet (J)ENTO, |HD 
%vtwß Ü)THN tunica (Sarc. Lips. TB. 71, 10); wechselt mit k (405) und 
lautet k in Sabak-Takeloth (Stel. Vien. 62); daher einleuchtet, dass dieses 
Haus, oder sein Grund KCDT hiess; woraus Q)Q)T und, mit angehängtem 
oder eingeschobenem N, ü)ONT, <J)OTN, COyTN ward. Dieses COyTN 
übrigens (nach Ch. rex) ist wahrscheinlich KOT-BN, CIJOT-EN potens, 
princeps zu lesen. 

422. 423. nicht tt)HBt, sondern KCDT y lautet h in Sabacon (Ros. Mon. 
hist.), kt in KCDT NOyi" domus divina, templum (IR. pass.), wo die Co- 
pisten alle NOyf* (606) weggelassen haben, steht für CJ)OT gp cinctio 
sacrificandi (TB. 47, 1 ; col. tit.) ; determinirt (TOlAS habitatio (TB. 92, 5) ; 
ist demot. kt geschrieben (IR. pass.). 

424. nicht JÖHyNt, sondern KFp-CO vestibulum, oder (ToiÄE ho- 
spitium; wechselt mit kr (428 + 143) PM. 17, 37. 38. 48; mit kt (153 + 16) 
homonymisch (BA. 9579); daher es kl, kr lautete. 

Da derselbe auch mit KATT (337) oft wechselt (Ob. Lat, Fl., al.) und 
für THNE TCDBg templum (23 + 16) steht (BA. 9469) ; so scheint derselbe 
auch templum (J)EVB bedeutet und kb ausgedrückt zu haben. 

425. Ligatur von 424 und 510 (JOT) } wechselt mit tfÖlAE-OJOT 
(429 + 510) PB. 16. 17; wo es für (fAiA gHTTt domus sacrificandi steht; 
bedeutet 2fü)p U)OT firmare potentiam (TB. 1, 18) ; daher das Ganze Kp, 
KÄ 0)T lautet. 

425.* bedeutet KyTTH camera (TB. 1. 18; 111, 2 und al.); lautet kp, 
nach Ch. fälschlich ein Stein.' 

426. steht für hpo (115 + 331), kb (568 + 206) PB. 16. 17; 16. 23; 
wechselt mit OJHBl (432) PB. 16. 23; daher das Zelt gB, alt KB von XHB 
tegere lautete. 

426. * Zelt mit Schlange (324) Schemel, welche Ligatur templum bedeutet 
(IR. u. al.), indem die Schlange (ßC|(l)) das Zelt gHTTl domus, phonetisch 
Ajf, determinirt und der Schemel (CCD-T> CJ)OT sedile, Sitz) (j)OT sacrificium, 
das Ganze also domus sacrificandi, templum ausdrückt. 
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427. Ligatur von Zelt (426), Backschüssel (510) und Sessel (454) ; bedeutet 
navijyvQiq gOTT (J)OT concio festiva (IR. pass.), templum gHTTl U)OT 
(ib. XI. 52) ; äX*>fto<; gO)B (J)(DT operari violenta (Ob. Fl. IT. a), deter- 
minirt (fOlÄF ü)OT domus sacrificationis durch gHllt <J)OT (PB. 16. 17) ; 
desgleichen gOTT CJ)OT (TB. 141. tit.; 1, 8) durch hptt. Auch der Sessel 
bedeutet tt)OT sacrificia. 

427.* Ligatur von Zelt und Bank nebst Sesseln, bedeutet viele Zeiten 
gOyO (HOB) CA AT (n^tf), nicht TQ«**ovtat*wtöt<; (Leps. Chr. 127. 
162); vergl. 425; 426. 

428. nicht TAp NU|l, sondern TAp, AGHp, gATHp malleus, se- 
curis ; lautet th in y j4/itvoq>&iq (Ros. Mon. hist.), steht oft für htr (428 -f 16 
-f- 143) PM. 25, 3 ; bedeutet Deus "V~N gTOp (necessitas, principatus) pass., 
principalis gTOp (IR. XII. 52), TOpi i"]S resina (TB. 138, 15; 133, 11; 
105, 2), mit dem Determinativ genitrix (64) Hathor, mit Determinativ quadru- 
pedum (577) gGOp equus (TB. 148, 13); drückt, TpF creator aus in den 
Worten TDE THO creator mundi, wo es statt OAMIE auctor (mundi) steht 
(PB. 16. 23); u. s. w. 

428.* steht statt: Joch (CFK) Flachs (c) Wasser (Mh) (152 + 537 
4- 29) und bedeutet den Decan Sta/ik (1. StxOfik), Sag an (1. Sagam); daher 
das Bild ein impluvium CEK-C-MH bedeutet und sksm lautet. 

429. lautet' Ar im Decan Xag-xvovfiiq, Sitha-cer; steht oft für kr (429 
-f- 143) u. s. w. 

430. Ligatur von 429, 428, 16 und 268 ; bedeutet (FOtÄF habitatio TBg 
adorandi gTOp deum und (ToiÄE CDU) gTOp domus celebrandi deum 
(TB. pass.); wechselt oft mit: 428 + 423 + 143 d. i. gTOp (fOlÄE Got- 
teshaus (nicht NOyt" KApO 80). 

431. lautet * in Sebastos (Ch. D. 296). Wahrscheinlich liegt eine falsche 
Abzeichnung zu Grunde, eine Verwechselung mit der Elle (483), welche * 
und in ausdrückte. Eine Ableitung von ftrVpl^WD Rohrpfeife liegt zu fern. 

432. wechselt mit Aft (426) PB. 16. 23, wo sie phonetisch durch hob de- 
terminirt wird; daher diese auch (£)HBt;, U)HBF (alt KHBFJ columna 
ereeta geheissen und ftft, Aft gelautet haben muss. 

433. wechselt mit kl (600) TB. 100, 1; PB. 16. 17; bedeutet TSXkK 
claustrum (TB. 15, 29); daher nach 2CAKA claudere genannt; . 

es determinirt aber auch OyON aperire phonetisch durch ft/i (pass.), lau- 
tet ft in IJ(vtßo)toq (Mum. Taur. bil.), steht für bn (262 + 28) PB. 16b. 22a; 
daher die Thüre auch BFNNH postis hiess. 

434. lautet s in vielen Eigennamen; steht für sp (371 -f 312) TB. 17, 
28; 124, 10; bedeutet CBB (IR. IV. 37), COTT (ib. VIII. 39), ACTll (ib. 
XIII. 21), CCDBE (TB. 1, 6); (J)OTT (ib. L. und pass.), CBTUTl linum (ib. 
149, 27; 1, 19 und pass.) u. s. w. 

435. steht statt amn (361 + 554 -f 28) PC. pass., Mum. Par. bil. ; statt 
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am (26) in Pet-amnn (Ch. D. 309) ^ bedeutet MAS IN illoBtrare (Stat. Vien.); 
daher der Obelisk MAfJIN insigne, oder MONE monumentum Mess und 
mn lautete. 

436. determinirt 0)0) (362), demotisch (J)0£)l geschrieben, und bedeu- 
tet stele (IK. XI Y), wahrscheinlich yon Ü)(DU) aequare; daher die Stele 
(X)(D£j)l tabula aequata (nicht XHOE) geheissen zu haben scheint. 

437. determinirt bt (153 ■+■ 16) TB. 35, 2 und fehlt daselbst PM., weil bt an sich 
klar waren; determinirt bt (519 + 16), wt (377 + 361) PB. 17, 23; TB. 1, 
1 (wo es planeta TfCDT ausdruckt), TB. 100 tit., 17, 37; bedeutet TTOT 
ire, CDTTT ferre (IB. Vm. 36); TTAgT libatio (TB. 1, 18); daher das Boot 
zunächst OyOl-T Boot hiess und bt lautete; 

wechselt mit ht (108) (178) Id. Thord. 29; PB. 16. 22; lautet ht in 
gtDTTT (Ob. Fl.), bedeutet gOlTE vestis (ib., TB. 72, 9), gOT cubitus 
(TB. 153, 9), gHT cor (ib. 1, 20), g(DT navigare (ib. 125, 38), glTE 
perdere (ER. X. 7); daher der Kahn auch g(DT navigium hiess und Ar (alt 
kt) lautete (nicht tk). 

437.* Ligatur von 7 und 437; lautet rb im Decan P<xovo) (Leps. Chr. 
69). Dieselbe steht auch für Kahn Mund (437 + 143) PB. 16b. 23b; beides 
fur 437 (PB. 17d. 23e); woraus zu folgen scheint, dass der Kahn auch 
8 ADl (vergl. *15JJ) hiess und dass die Scheibe als Diacriticum diente. 

438.- determinirt: Scheffel Wachtel Scheffel Wellen Arm, auch Scheffel 
Wellen Scheffel Wellen Arm TTOT TTONA = TTOT fa TTONA (PB. 16. 
23); daher das Bild navis inversa und die homonymen Worte ausgedruckt zu 
haben scheint. 

439. wechselt mit 437 (TB. 72, 9 bis), daher das Segelschiff ebenso lau- 
ten muss (nicht 2?); bedeutet (JOtTF vestis a. a. O. 

440. wechselt mit 437 als Determinativ desselben Wortes (TB. 130, 2; 
153, 9); daher der Hobel ein Adjectivum (Ü)OM tener) auszudrucken 
scheint. Dasselbe gilt Von anderen Booten mit anderen Zusätzen z. B. Elle, 
Vogel, Weberei, Sessel. 

441. determinirt ü)OTT tfÖÄF oder COK-Fp textor (TB. 74, 1), be- 
deutet das Weben, textrina, ClDgl? (TB. 1, 10) und ist zusammengesetzt 
aus dem Aufzuge der Fäden (590), dem Durchzuge (592), dem Weberschiff 
(589) und dem Sperber (301); welcher letztere CPAl texere phonetisch 
durch Ht (2CÜ)Äg vestis) determinirt. 

• 442. steht oft statt des Henkelkruges hpt, oder hn (513) TB. 125, 23a; 
Pap. M. 36, 1. PB. 16. 23; 16. 25; daher das Segel zunächst E^)OyT 
velamen rude (nicht BOCp), oder gNO-NIBl hiess (vergl. glNB). 

es bedeutet aber auch navigare HEB und lautet nb; z. B. TB. 38 tit.; 
1, 20 Niqi spirare, spiritus; NFB navigare (TB. 107, 3), NOyCJl bonus 
(ib. 1, 20. 125, 12), N&£Bl humeri (TB. 125, 23), NHB potentia (Sarc. 
Lips.j. 
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443. wechselt rait AI (163) PB. 16. 23; mit ht (108) ib. und PB. 16. 22 
und pass.; daher das Ruder gOT Mess; 

determinirt gEMt gubernare (PB. 12. 22) , wo es oft mit 163 wechselt. 



XIV. Tempel- und Hausgeräthe. 

444. steht für kbi (TB. 18, 18. 19), für kb (383) PB. 17d. 23f; und de- 
terminirt dieses 0)60 Y*£ &l*are (TB. 130, 20; 146, 18); wechselt mit kp 
(51) PB. 16. 22 ; hat bisweilen ÜJOT sacrificium, O AtA holocaustum sum 
Determinativ (TB. 1, 24; PJ3. 16. 17). 

445. nach Ch. G. 430 ein Altar oder Töpferscheibe (?); bis jetzt Hapax- 
legomenon. 

446. Ligatur von Geissei und Altar, hieratisch stets ohne Altar geschrie- 
ben, determinirt MAC genitus, filius (199 + 537) durch «, kr (üJHÄl, 
(QW Dl filius) PB. 16. 23. 25 pass. Der Altar scheint synonymisch kp = 2£Ü0 genitus 
auszudrücken, das Ganze KTT-KA (nicht KB-KBJ. 

447. ü)OT (alt kt) drückt XOPIT deficere (IR. X, 6), ÄCDTF obire 
(ib. XHI. 28) aus. 

448a. determinirt TTCDgT gATE tributum fluoris, libatio; und TTCOgT 
gCOOyt tributum fluidorum (TB. 31 , 8. 9). Der Kelch lautet phonetisch 
TTCOgT effundere. 

448b. drückt durch die Schlangen unstreitig U)0T sacrificium aus. 

449. Der Kelch E<|)OT drückt phonetisch TTCDTg, OyCOTg efiusio, 
libatio aus. 

450. nicht TO(Ff?j sondern TTCDÖfe tabula; sie determinirt pha (312 -f 
328 + 173), und pk (173 + 328)-TB. 1, 2; 35, 9; PB. 16b. 23b; und wird 
daselbst pko (479 + 371 + 312) genannt; bedeutet OyOX (alt TTOK) 
salus (ib.). 

451a. lautet mn in (pAMlNIC (Mum. B. bil.), determinirt den Ibis, 
wo er OOÖO mundus ist und tt lauten sollte, durch MONF mansio (terrae) ; 
z. B. in Thutmos; lautet mn in CFMNE collocafe (434 + 451a) PB. 16. 
23, wofür daselbst Ogl collocare (575) steht; bedeutet 'oft MAf?lN insignia 
(TB. pass.), daher dieses Gestell MHN persisted, oder AMONl retentio 
hiess und mn lautete. 

451b. ist abgekürzte Variante von no. 20b; steht oft für hpt (380) (479) 
(480) PB. 16. 17. 23 und pass.; und lautet daselbst akrophoniseh h in Aby- 
dos (Habydos), EIFBT (gFBT) oriens; eyüabarisch hpt in gOTTT creatio 
mundus (Ch. D. 21. 464), in Habydos (PB. 16. 17. 23). 

452. eine Ligatur von Becher (480b) und Bret gTOTT (ersteres Diaeritt- 
cum £<f)0T> 2^) OT calix) ; lautet* A in Amenophis u. a., wechselt mit htp 
(452 -f 428 + 610) in Amenophis (Stei, Lond.), mit A*j* (452 + 16 + 519), 
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mit kpt (22 + 16) in Amenophis, Petamenophis ; lautet 9 und f 6- in *Af**v6t*q, 
'AfMWfS-*, /JfrapfrwfK; bedeutet gOTTT ?afa Ob. Fl.; u. s. w. 

453. dient der sitzenden Figur 76. 78, welche MA(l)l justitia lautet, als 
Determinativ; bedeutet MH£J) potens (no. 104), MA-U)H imago (105. 106) 
IE. und pass. 

454. nicht CCD; sondern JJ)0T pulrinar, sedile, Sitz; lautet Ü)OT sacri- 
ficium in gOTT 0)0T (427), bedeutet <J)0T terrae, regiones (Ob.Lat.); tt)ATI: 
(st. ÜJANTF) usque ad (Ob. Fl. HL 6); lautet <J) in Osiris, Isis u. a.; 

steht aber auch statt mt (487) PB. 16. 22. 25 und pass.; daher der Sessel 
auch gMAAC sedile hiess und Am«, mt lautete. 

455. Variante des Vorigen, welche mit derselben in Osiris u. a. oft wechselt; 
daher gleichbedeutend. 

456. Nach dem Turiner phallophorischen Papyrus ein Bett, wechselt oft 
mit dem Sarge (TAH (463) TB. VIII. 39; 149, 27 und pass., mit kA (555. 
556) (KA 560 b) PB. 16. 22; 17. 22. 23 und pass.; determinirt und bedeutet 
ÖÖoAe, (TOOAeC vestis (TB. 149, 27 und pass.) ; 

457. selten, nach Ch. G. 53 (DAC; hemicycle, che vet; ohne jedoch einen 
weiteren Nachweis zu geben. In den schriftlichen Denkmälern ist mir dieses 
Bild nicht vorgekommen. Auf Viscontis Sarkoph. Tab. VI. steht es unter 
Kleidungsstücken, zwischen fJITE Kette und Perücke mit dem Namen: Vo- 
gel Mund Flachs; daher das Bild: 2pH(J)l torques, pettorale auszudrücken 
scheint. Vergl. Ch. G. 77; wo ein ähnliches Bild (JOCJT N fjA vestis pe- 
ctoris heisst. Der Fuss dient bloss zur Auszeichnung. Auf Passalacquas Mumie 
heisst dasselbe KA 9 KAC collare. 

458. lautet ha in Hapis, Apis '(TB. 99, 7; IR. IV.); in gOIT amare (ül. 
Taur., Par.), wo es für ha (568 -f 458) und hp (281) steht; lautet hp in 
gOTF-TFTTC (100); bedeutet gHTTl (IR. IX. 50); daher diese Decke hp 
(alt Hp) lautete. 

459. Ligatur von 458 und 503, letzteres in der Bedeutung CJOCyi pluvia, 
welches als Determinativ dient; determinirt KAKf? obscuritas (Ch. G. 206); 
daher das Ganze XETT C0Ü)t ; XHTTl nubes bedeutet (nicht KAKB an sich). 

460. wechselt mit 461. 462. 463. (TB. 125, 33 al.); daher es ebenso 
lautet. Es steht statt tp (1) TB. XI. 92; bedeutet TTTI? coelum (ib. 1, 18); 
daher diese Kiste GBA ? TAIBF hiess ; 

sie determinirt kAc cista (TB. 17, 21; 92; 92, 5) und wechselt daselbst 
mit KD (l) firmamentum; daher der Schrein auch kAh hiess und W lautete. 

461. steht fur lb (16 = TCDBg orare) TB. 125, 33; 17, 21; lautet tp 
im Dccan Tapi - sato - sua (Leps. Chr. 69); determinirt aber auch Ar und lautet 
kr (st. Ar) im Decan 'Po-ußopaQ* (Leps. Ch. 69); daher diese Kiste ebenfalb 
bald ft, bald Ar, Ar lautete. 

462. nicht ßNAYj sondern KAh cista, wechselt mit Folgendem (BA. 
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9338. 2364), bedeutet XOp finnamentum, oder TTTE coelum (TB. 1, 18) in 
gOAl N THE super coelum. 

463. wechselt oft mit hl (456), kl (555), kl (560b) TB. VIII. 39; 149 
pass.; PB. 16. 22; 17. 23. 22 pass., determinirt HAH und CHAM feretrum 
(ib.); bedeutet tfÄtÄ holocaustum (IR. XI. 27; Xu. 29), wo es mit hl (505) 
wechselt; ferner ÖOlÄE domus, mansio (TB. 149, 25; pass.), KCOAx, 
0)0)Ag-C perversitas (TB. 1, 7), <5ÖoAf vestis (TB. Vin. 39) u. s. w. 

464a. Sein coptischer Name hat sich in MF- DAN vas aquarium erhal- 
ten; bedeutet pAN nomen (IR. pass.); wechselt mit hra (143 + 28); PB. 16. 
17. 23; daher dieses Gefäss hrn lautete. 

464b. wechseln mit einander und akrophon. mit Vorigem (BA. 3428), wo 
sie r in AMOYN pAN bedeuten; lauten r in PIV mensis (TB. 1, 8); 

sie stehen aber auch for m (306) PB. 16b. 23b; bedeuten MONE habi- 
tatio (TB. 125, 41); daher dasselbe Bild auch mn lautete. Vielleicht soll 
dasselbe einen Henkel, Handhabe: AMONI = pAN-ülj pAMTTl ansa 
ausdrücken. 

465. nicht Herd, sondern Thal, Flussthal, Garten, XON; (JON $ denn es 
lautet h in Caesaros (R. M.), wechselt akroph. mit * (311) TB. 86, 5; mit h 
(353) PM. 17, 15 ; lautet * in b&h (TB. 125, 34) ; * in piKpEK (TB. 149, 
15); steht für, hn (508) PB. 16. 17. 23; determinirt hn (386) Lanci Kil., Man. 
Taur. und pass.; bedeutet vallis (TnO (TB. 1, 2; 149, 25; 15, 45), XNA 
percutere (TB. 125, 37); u. s. w. Demnach hiess das Thal zunächst (JON 
und lautete toi. 

Es steht aber auch statt KGOÄg (134 + 166) TB. 125, 37; determinirt 
K<DÄ£ (134) durch KO)Äg (Stel. Petr. 14) ; wechselt mit kl (405) TB. 16. 
23; mit kr (225) PB. 16. 17; daher das Thal auch PEÄÄOT geheissen und 
W, kr ausgedrückt haben muss. 

Es steht oft hinter Länder- und Städtenamen, wo es mit KATT (20) 
wechselt (PB. 16. 23; 16. 17 und pass.); steht statt Arm (127) PB. 16. 17. 
23 ; daher das Bild auch kp lautete , vielleicht von «gOBE depressus, x*f7roc 
hortos. 

466. steht für kr (153 + 143) TB. 89, 6 in der Bedeutung KpO finis, 
regio für kr (540) PB. 16. 23; bedeutet 2CHp finnamentum (TB. 164, 3), wech- 
selt als 2£Hp finnamentum, terra, homonymisch mit NEAT terra (407) Ob.Fl., 
Lat. etpass. ; bedeutet firmare (TB. XLI. a), finnamentum (ib. J64, 3), ÖOIAE habi- 
tatio (ib. 72, 4). - - 

467. wie Voriges. Der Sperber (kr) dient als phonetisches Determinativ. 

468. wechselt mit pt (514 q. v.), pt (614), hpt (339) PB. 16. 23; BA. 
3374 und pass. ; daher dasselbe nur durch das Gestell von 514 sich unterschei- 
det und E<|>OT <nicht gBOOpE) hiess. Das Stativ (oyElT) ist wahr- 
scheinlich phonetisches Determinativ: pt. 

469. wechselt mit kl (600) TB. 19, 13; wo es (TÖtÄE regio, habitatio 
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ausdrückt; auch mit dem Messer (TopTf? (476) PB. 16. 23; ist oft ohne 
Messer, daher dasselbe kr phonetisch determinirt (PB. 16. 23); deteoninirt 
fc>pF cibus (TB. XXI. tiL). Demnach lautete der Bäckerofen Ar, kl (ps un- 
erweislich). 

470. determinirt 473 + 143 (PB.), also wie 469 (TB. XXI. tit.); daher 
es nur eine Variante desselben ausdrückt. 

470.* nach Ch. D. 290: Ü)IK J allein sein Determinativ ist** (373) Leps. 
Myth.; daher dieses Brod KOyKt hiess und ftft lautete. Dagegen wird das- 
selbe durch kn (407 ffNAg) deternünirt (TB. 70, 3 und pass., Ch. D. 290) 
und selbst das Getraide (373) lautet KHN J daher es auch KEN geheissen 
haben muss. Vergl. KFNE-<J)ITHC plstor, d. i. KENS panis, gOTTT 
formare, EJJ) vir. 

471. scheint Variante von 401 2a sein, mit dem es bisweilen wechselt. 
Indess steht dieselbe Scheibe mit zwei diagonalen Strichen für kn (354) PB. 
16. 22 ; und für ft* (311). 

472. steht statt Folgender im Worte £>p£ cibus (s. 470) und hat biswei- 
len zwei horizontale Striche in sich, um es mit 140b nicht zu verwechseln; 
wechselt oft mit ft (314) akrophonisch; determinirt TAyO proventus (16 -f 
519) PB. 16. 25, (wo es mit JJ)OA vindemia (412c) synonymisch wechselt) 
durch Ü)OA, QOA vindemia; daher es kl lautete. Vielleicht drückt dasselbe 
den Huf (fpA, (nicht XOA laganum) aus. 

473. Name des Vorigen ausgeschrieben, lautet akrophon. ft. S. no. 472. 

474. Hapazlegomenon ; steht unter Kleidern (Sarc. Lips.), deren Erfin- 
dung der Neith zugeschrieben wird (ib.). 

475. wechselt mit g)AT (196) (PB. 16. 17) und determinirt dasselbe (ib.); 
steht statt Ü)ET (477) PB. 17. 17. 23; determinirt ausgeschrieben (475 +34 
= 0)T) und an sich 6ÄJJ) dividere (185 4- 434) PB. pass.; wechselt mit 
KAC cadaver synonymisch 9h jyAT (PB. 17. 23); bedeutet CGF podex von 
194 determinirt (Ch. D. 336); bedeutet JJ)0T sacrificium (IR. X.); lautet 
fl)T m MOYJÖT (TB. 1, 3); 

dagegen wechselt dasselbe auch sehr oft mit KAC] (55) PP. BB. pass., 
z. B. 16. 25, wo es auch für (TA (505) steht; determinirt kr (469 q. v.): 
daher dasselbe auch K0D81, U)AW^ (ToDTS hiess und tdp, kr ausdrückte. 

476. wahrscheinlich blosse Varianten; lauten ft im Decan Komme (ib.), 
wo 476a den ausgeschriebenen Namen des Korbes &ANO (508) determinirt, 
um seine blosse akroph. Bedeutung auszudrücken; Ersteres bedeutet OOpT 
rnp_ victima, oder ü)OT (TB. 1, 18; 107, 2). Dagegen steht dasselbe für 
sb (537,:+ 345) PB. 25a, 16; daher dasselbe auch CUJl gladius geheissen 
haben mu6S. Desshalb wechselt dasselbe mit Schaf «» (231) im Decan StßaßU 
(nicht Siofii) Leps. Chr. 69. Homonymisch hiess dieses Messer N(J)OT (als 
Jl)OT - N KOT - M), wie es ausgeschrieben steht im Decan Sebsme (Leps. 
Chr. $9). 
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477. ist zunächst BA£)OYP (alt BAKOyp) serra minor, von der Wur- 
zel TTpg) dividere; bedeutet, von den Doppelfössen (207) determinirt, B(DK 
ire (Ob. Fl. II. a); determinirt CFTTTTl linum durch ^12 (TB. 128, 8); be- 
deutet TTAU) frangere (TB. 15, 5); lautet pin 0)0171 (TB. 141, tit.); 

determinirt aber auch g)OT (Ob. Lat. II. c), wechselt mit Q)T (475) PB. 
16. 17. 23 pass. 

478. liegend und verziert in Ch. Gr. 204, wo derselbe JJJCDTTU) brachium, 
statt XOD potentia unterlegt. 

478b. lautet h in Cleopatra (Mum. Ber.) u. 8. w. hl in (JÖlÄE habitatio 
(TB. 47, 1); ist oft mit 424 verwechselt worden, von dem es sich durch die 
untere Krümmung unterscheidet. 

479. 480. nicht £IT£, sondern ATTOT (alt gATTOT) calix, scyphus, 
auf einem Stabe; von verschiedener Form. Erstere wechseln mit pt (513), 
pt (442) PB. 16. 25. 23; ptpt (379 + 437) PB. 25a. 16; bedeuten gOTTT 
creator (TB. 30, 1. 33 tit., 71 tit), gOTTT quaesitus (ib. 1, 15). Letztere 
lauten A und hbl in Habydos (Ch. D. 65), wechseln mit bt (379b. 389a. b.) PB. 
16. 22. 25; mit gOITT (370) TB. 124, 10. Demnach lauten alle hpt, pt. 

481. nicht MrHg), sondern (j)ü)T ascia, BN-JJ)OT bipennis, malleus; 
lautet st tn C(OT oonijq (Ros. Mon. hist, pass.), (ffT in AJJ)T elatio, cele- 
bratio (TB. pass.). 

482. ist blosse Variante von 426 (q. v.); denn es wechselt mit demselben 
(Ch. Gr. 513; TB. 115, 3 vergl. mit Pap. Cad. 1. I.). 

483. Ellenstab im Profil, lautet « in Caesar (Ros. Mon. XXVI. XXVU.), 
in Osimanthya (Wilkins., BA. 2831); wechselt aber auch mit m (592) Stel. 
Vien. ; lautet MJJ) in MO YJJ)T (TB. JL.) ; bedeutet MICl anethum (TB. 140, 
11. 15), MACy-TEB (TB. XI. 92); steht oft statt ms (268), statt msa (453 
+ 605 + 173 = 605 + 453 + 173) in MA-Ü)l expensus, justificatus, wel- 
ches hinter den Namen aller Verstorbenen steht (TB. 1, tit. und pass.). Dem- 
nach hiess die Elle MA * £j)l instrumentum mensurandi und auch JJ) t men- 
suratio. 

484. wechselt mit MCAg (263) Stel. Vien. 52; BA. 9513; determinirt 
oft mhi (306 + 383 + 362) TB. pass. ; lautet MJj) m MEOJT (TB. 1, 16) ; 
im Hieratischen oft durch MO) (487) ersetzt (PB. pass.); daher die Wage 
MAjgl (alt MAKl) hiess und mk lautete. 

485. bisweilen mit den anhängenden Wagschalen abgebildet, daher 
gOTl, ht> t. 

486. determinirt mit MAJ{)1 (483) alle Namen der Verstorbenen, von 
welchen es oft durch eingesetztes KB atque (508) getrennt ist ; steht oft akro- 
phonisch für m (268) TB. II. tit., syllabarisch fur moh (486 + 312+43 = 
268 + 312 + 43) TB. II. üt. und pass. , wo es MOK * MHK consideratus, 
•xploratus, probatus bedeutet; lautet m in MONT -gGOD-OTFT tergo equo- 
rum vecti, equites (Ch. G. 268), in MOK cogitare, loqui (Ch. D. 378, wo 
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fälschlich TAOyO daraus gemacht wird); druckt MHO) (alt MHK) multd- 
tudo aus; u. s. w. Demnach hiess der Perpendikel an der Wage MAU) 
(alt MAK) NTE ntKAÜ und lautete MK, NO), M (nicht O)). 

487. steht für TU) (536 + 434) TB. 99, 1; TB. 16. 17; determinirt oft 
dieselbe Gruppe (TB. 80, 2 und pass.), auch TjJ) (558 + 434) PB. 16. 17; 
lautet t in TAJJ)E praedicare (TB. 1, 21), daher dieses Bild TU) lautete; 

es wechselt, aber auch mit MC (263) Stel. Vien. 64; mit MO) (268) TB. 
19, 11; 18, 33, wo es M££j)E quaerere ausdrückt; wechselt hieratisch mit 
MJj) (484); wird von MOy 0)0)1 phvia (487 + 4 ) determinirt (PB. 16b. 
23b; TB. 17, 1); daher das Wagestativ auch MAU)l expendere ausdrückt« 
und M£j) lautete. 

488. dasselbe Bild mit Q)AU)Oy (504) ligirt, wechselt mit Vorigem hin- 
ter TCDU) statuere (PC. pass.); daher der Eimer nur desshalb beigefugt zu 
sein scheint, um die richtige Vocalisation yon TQ) und M(J)j oder die sylla- 
barische Bedeutung anzudeuten. 

489. determinirt KM in KMKM zweimal hintereinander (TB. 134, 2. 6); 
bedeutet KHMF Aegyptus inferior in gOTTT J>pHl KMMH creator meri- 
dionalis, septemtrionalis Aegypti (Leps. Ch. 134); determinirt XSMsuperara 
und lautet 2CFM (TB. 32, 10; vergl. 44, 3). 

Da jedoch der Kamm MAü) hiess (eine Versetzung vom Kamm) ; so wird 
er wahrscheinlich an andern Orten auch MU) (alt mk) ausdrücken. 

490. selten (Ch. 6. 474); wo beide Spiegel das Pluralzeichen führen mit 
dem Zusätze cgpAU) ad videndum. 

491. Ligatur der Papyrusstaude KAM (350) mit einem Filtrir- Sacke 
(COKJ; daher das Ganze: 2COM CpAl literature, oder vielmehr XMt? exa- 
rationes (nicht satio, Peyron) CAXt loquelae; steht oft statt ACTTt CPAt 
lingua scripta, linguae characteres (361 -f 312 -f 312) PB. 16. 25 und pass.; 
lautet akroph. * in ACTTt C^Al (PB. 16. 23), wo es mit 361 und in dem- 
selben Worte mit U) (268) wechselt (TB. 100, 5. 6. PB. 16b. 23b ; BA. 4234) ; 
drückt COK saecus aus (TB. 163, 3, 164, 2; 165, 12. 15). Nach Horapollo I. 
28; wurdenjiterae (XMF cl*Al), scriba (XOM cJ>Al), finis (tf tM-COK) 
durch j uncus (KAM) atramentum (K AMp) und cribrum (CFK) ausgedrückt. 
Aus dem Filtrum hat Ch. 6. und D. eine Schreibetafel gemacht, um sein 
symbolisches System zu bewähren. 

492. bedeutet mit dem Diacriticum CAXl (550) XCDM über (TB. pass.), 
wechselt mit XCDM (249) TB. 1 tit. vergl. 1, 22; u. al.; determinirt XOM 
(TB. 15, 30), CJ)TA (364) durch tfÖM hortus (PB. 16. 17). Nach Horap. I. 
30 bedeutete papyri fasciculus altes Geschlecht (antiqua origo); vergl. XCOM 
liber und 2CC0M generatio antiqua. 

Es wechselt aber auch oft mit hpt (452) und mit A in demselben Wort« 
(452 + 16 + 519) gOTTT, gOTTT jüngere (Statt, pass.; PB. 16. 17. 23; 
BA. 9484. 4053. 4055); lautet Afp in Amenophis (BA. 9559); in KOT-gOTIT 



95 

(Ch. D. 232); druckt gOyO multi,' d. i. den Plural allein, oder in Verbin- 
dung mit Oyt (37) aus, wo es oft mit ho (312 == 586) wechselt (PB. 16b. 
22a. 23b. 16a. 17a. 23e. 17d. und pass.), wechselt mit gB (331) PC, mit pt 
(519) PB. 16a. 17a. , mit ab (518c) PC. ; mit twi (16 + 39) PB. 16a. 17a. 
Demnach hiess die Papyrusrolle auch gCDTFTj gCDTTF volumen ; und druckte 
hpt, htp (nicht TTg) aus. 

Es steht dieselbe auch für sp (346) PB. 16b. 23b; und nach Horap. II. 
27 bedeutete liber obsignatus : antiquissimus AC - ATTA (-N) = ATT - AC 
antiquus. Dasselbe Wort druckten nach ihm auch Aoyo», auch yvXXct aus. 
Ersteres wird hieroglyphisch gewöhnlich durch Löwenklaue (249) ^ausgedrückt 
(TB. 125, 44; 28, 2. 3. 5; 29, 1) cpptisch ÄBM J dieselbe Klaue bedeutet 
auch Buch und sein Synonym war ACTTl. Die <pvXXa beziehen sich auf 2C0M 
(353), welches daher ebenfalls synonymisch ACTTt lingua scripta, mithin 
AC- ATTA antiquus ausdrücken konnte, wie Horapollo sagt. Nach Ch. diente 
dieses Zeichen bloss, um leere Plätze auszufüllen. 

493. steht oft für nfr (493 + 331 + 143), PM. 17 , 59 ; wird demotisch 
nbr geschrieben (IR. pass.); bedeutet NOCJDl dya&6<; (IR. pass , Ob. Fl. 
pass.), lautet nfr in Nepherites (Ros. Mon. II. XIII. Prok. I. 24), nf, «ft in 
Venephes (TB. pass.), n in denselben Namen u. s. w. ; 

bedeutet auch idaQijaato (TTCDCDNE) IR. n. 27 ; OyCON habitatio (TB. 
148, 33), lautet tu in OyOT principium (IR. Xu. 19) ; daher die Laute auch 
OytDlNl cithara hiess. Nach Horap. II. 116 war die lyra=homo constans 
sibi, continuus, wahrscheinlich von OyCDN habitare, stare. 

494. lautet ov im Decan OvctQk (Leps. Chr. 69), wo es mit p (586) wech- 
selt; determinirt CBF K(DT vestibulum (aätronomicum) TB. 145, 9. 13,- 146 
pass., wo es mit CBE vestibulum (520) synonymisch wechselt und OyON 
habitatio ausdrückt und durch Haus (420) determinirt wird (TB. 75, 1; PC). 
Demnach muss dieses Ciavier zunächst OyODlNl (eigentlich cithara) genannt 
worden sein. 

Es wechselt auch mit kn (508), mit kn (262) im Demotischen (IR. VIII. 
50; XII. 58. 50); wo es (TlN agere ausdrückt ; bedeutet tflN in (TlN-ACD 
glorincare (PB. 16. 17. 23); daher dasselbe auch als KNKN, XNXN, ÖN(Tn 
clavichordium (vergl. 1132) kn gelautet. 

495. wechselt mit k (153) TB. 85, 17 ; drückt KE aus (ib. 146, 51), lau- 
tet k in t>poi" filii (IR. V. 31), bedeutet in der Liste der Glieder gp(H" 
canalis (Mum. Lond.) ; bedeutet Süsilis (kAKÄ) TB. in. 1. (vergl. ü)-KFAKlÄ 
tintinnabulum) ; steht statt * (540a) Mum. Mus. Brit. BA. 9578. 9579. 

496. determinirt tntn (TB. 125, 69), gedeutet THNE regio (ib. 125, 11), 
vielleicht von CENCEN sonare (alt TNTN Ton, tönen, tohitru). 

497. bedeutet (|)N Sol und Öeliopolis (Ob. Fl. pass.), wo es für on 
(497 + 190) steht; wechselt oft mit kn (141) PB. 16. 22. 23; akrophonisch 
mit k (140) (141) PB. 16. 22; woraus man ersieht, dass CON früher g(DN; 
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selbst KCDN gesprochen worden ist. Dagegen hiess Theben, coptisch (JOTTT 
(woraus TATTI? Thebae), auch Heliopolis und das Kugelgefass (522 (JTTT) kann 
Thebae (gOTTT) phonetisch determiniren. Dazu wird 494 Ton TFITTE 
determinirt (Ch. D. 379) und bedeutet gÖ)(jT raptor (ib.). Demnach be- 
zeichnet das Bild vielleicht gOTTT coronamentum arae und lautete hpt , nach 
Ch. nomades. 



XV. Gefasse, Behälter, Körbe, Masse. 

498. nicht KÄBt Jj)UD, «andern TKDTg, OyCDTg, OyCDT-N, 

OyOTgE Libatorium, Topf; nach Uhlemann 1?<|)OT calix*», bedeutet princi- 
pals, primus OyOT, gOyiT (IR. XI. 1. 53), auch OyFT congregatio 
(Ob. Fl. I. b), TTOTg sculptura (IR. Jf. 24), wechselt mit wt (377) BA. 

9559. 9521; mit gTTT (116) PB. 16. 17. 22; 25. 16 und pass.; mit E<j)0)T 
(480b} PM. 42, 2; daher dasselbe pt (nicht kb) lautete. 

499. Varianten des Vorigen, mit denen sie oft wechseln (TB., PP. BB. 
pass.), lauten wt in yiDTpq translatio (IR. IV. 24) , bedeuten yCDT-q 
sacerdos (Sarc. Lips.). 

499.* Ligatur von Amphora (498) Finger (187) und Fäden; bedeutet mit 
dem Determinativ NlAy ümim: gOTTT TETTE N NlAy texere vestes 
linteas. 

500. lautet ^vt, akrophonisch x im Decan Chontare, Sentacher, Asentacer 
(Leps. Chr. 69), wo es mit hnt (153 + 28 + 16 = 140 + 28) und mit 
Ü)NT (337) wechselt; bedeutet (J)0NT plectere (R. Mem. 59). Die Fäden 
an beiden Seiten drücken ausfliessendes Wasser aus. Demnach bedeuteten 
diese Geiässe Ü)AT, OJÄNT effluere (nicht OyCDTq). Nach Horap. I, 
21 wurde Nili adscensus durch tria vasa aquaria magna ausgedruckt; ersterer 
habe Novv geheissen und vioq novus bedeutet. Statt Novv ist wahrscheinlich 
Kovv zu lesen; denn vio<; schreibt die Insc. Phil.: hkn (568 + 354 + 28). 
In diesem Falle entspricht gN, gNT procedere (alt KN, KNT). Sollte 
Horapollo Novv geschrieben haben, so müsste an ein Wort 2tN, welches 

Wasser oder Nil bedeutet, gedacht werden und ovv gesprochen werden. 

501. nicht OyHB, sondern OyCDTB, OyPTq effundere; denn es steht 
oft statt wtb, wtp (501 + 221) (501 + 16 + 206) (501 -4- 49) Ch. G. 488; 
IR., Stel. Petr. 16 und pass.; 

steht statt ht (178) PB. 16. 23; daher dasselbe auch gATB fiuor, libatio 
ausdruckte. 

502. Variante des Vorigen; bedeutet OyOT-Sq pretiosus; IR. IV. 4. 
503a. 504. wechseln mit einander und unterscheiden sich blos durch den 

Henkel; bedeuten Ü)HJJ) similis (IR. X. 41. TB. 3.1 und pass.), U)F<y 
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byssus UÜt (TB. 71, I; 10S, 1 und pass.); JJ)U)tO) farina (TB. 128, 4 
and pass.); 

warden auch K ACO A urceus, vas parvum genannt ; denn sie wechseln mit 
KÄ, kAcDiAi fascia (560b) (556) PB. 16. 22; 12. 23 u. pass.; determiniren 
gATP KO)B fluor fermentatus durch üAoAl (alt güAoAl, KäAoAl) 
uva (TB. 1, 9; 70, 3; 79, 8; 144, 29 und pass.) und stehen statt dieser 
Worte; lauten KA in kAhC feretrum, fasciae sepulcrales (TB. 89, 1); de- 
terminiren frOTTf» vinum durch äAoAi uva (alt güAoAl, kAgdAi) 
Ch. D. 184. 

503b. Variante, welche das Gahren des Weines andeutet und hinter 
gATE KÜ)B fluor fermentatus (vinum) stufet. Es determinirt auch FDOTE 
lac, weil das Bild überhaupt eine Weinamphora ausdrucken sollte. 

505. wechselt oft mit K A (55), KA (475) PB. 16. 25. 17 pass. ; deter- 
minirt (ToiAü habitatio (TB. 149/25); gBOC vestis durch tfO>Ag (PB. 
17. 23; 16. 22. 10 pass.); bedeutet U)AoA (TB. 1,7; 108, 3); bedeutet 
(fOlAp habitatio, terra (TB. 141, 20); bedeutet XFpf? urere (Ch. G. 428) ; 
es steht aber auch für bk (295) PB. 17. 23, fur bk (586 -f 311) ib., wo es 
BIKt cingulum bedeutet; wechselt mit ByKl (563) PB. 10. 16. 22; daher 
dieser Schöpfeimer auch (f?A-JBlXt hiess und bk (nicht B(X)) lautete. Den 
Riemen hielt Ch. far Flamme, daher er das Bild symbolisch für Flamme hielt 
(vergl. TTtCF inflamm are). Auch hat es derselbe mit 548 verwechselt und 
den Artikel tn daraus gemacht (Gr. 187). 

506. lautet Ü) in Osimanthya (Scar. Taur. 2545) und wechselt in dem- 
selben Namen mit (J) (201) und (J) (362). Das Gefass ohne Untersetzer aus 
Kiffer gearbeitet findet sich im Museum zu Turin, Neapel u. a. 

507. lautet m in Domitian u. a. , wechselt mit m (29) PB. 16. 23; 13. 
17; mit mr (603) IR. dem., bedeutet MHpS amare (I. Phil., Ob. Fl. 1. d); 
steht synonymisch für (1)017 (434) PB. 16. 23. bis; daher dieses Wasserge- 
fäss MH-pAN (nicht M(DOy-CFK) hiess. 

508. lautet ht im Decan Ovtateßi-xai*, druckt XFT alius aus (TB. 3, 1 
1, 17 und pass.), ÖCDTg perforare (TB. 149, 27), KOT circumdare (TB. 
146, 26) KTA, cingulum (Sarc. Lips.), KCDT aedificium (Id. Thord.), KOT-C 
vestis (TB. 105, 1); 

lautet auch kn im Decan Xvovpn; (Leps. Chr. 69), wo es mit kn (508 
+ 28 = 508 + 527) wechselt; wechselt mit hn (494) IR. XII. 50; VI. 30; wo es 
XIN agere ausdrückt; bedeutet ÖON persequi (Ch. Gr. 444); daher dieser 
Korb auch XANH hiess und kn lautete. 

509. lautet n in NOyTq (TB. 125, 12f, NOgM salvare (R. Mem. 44) 
nb in Nepthis (509 + 23) pass., bedeutet NHB dominari, dominus, dominium 
(Ob. FL, IR. pass.), Ntqt propheta (IR. XI. 60), NGDBt peccatum (TB. 1, 
9), NAY videre (Ob. Fl. III), NtCJ sacramentum (Ob. FL), wechselt mit nb 
(248 q. t.); lautet nb in NIB(cn) IR. pass., in NIM (alt N1B) cum; (Ob. 
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Fl. I. pass). Demnach scheint dieser Korb, "auf grosseren Monumenten als 
Geflecht abgebildet, NOYY^ä) M vas latum d - *• NOY"OYA3)W, NOB- 
OYAÜJH geheissen zu haben; aber in vielen Worten druckt derselbe nbt 
aus. Denn er bedeutet N8TB, NOYCJT-hilaris (Ob. Fl. n. b; Id. Thord. 
41), NOYBT plectere (Sarc. Lips.), creare (TB. 71, 1; 59, 5), conjnnctus 
(IR. VIII. 2) ; wechselt als NOYBT plectere, synonymisch mit U)ONT plectere 
(500) Stel. Petr.; daher derselbe unstreitig NOyBT implexum opus e plexis 
palmis bedeutete. 

Er wechselt aber auch mit kn (386) PC", IR. dem. IX. 9; lautet # in 
Sebastos (Prok. V. 3), wofern kein Fehler zu Grunde liegt; daher derselbe 
Korb auch JJJNOyC] (alt KNOytJ) geheissen zu haben scheint und ev^oftfroc 
durch KCONCJ NOyCJl tradere, conjungere bona ausdrücken kann, wie auch 
demotisch geschrieben ist (IR. pass.). 

510. wechselt oft mit JJ)T, (J)NT (141) PB. 16. 22 ; determinirt (9OT 
caedes (PB. 16. 22); bedeutet (J)OT sacrificium (IR. XIII. 47; TB. 1, 9): 
ü)At-T festum (Leps. Chr. 154), U)0TC farina (TB. 80, 6; 1, 10), FJÖ,W 
qui (PB. 16b. 23b); JJ)(> T in gBAl JjJOT concio festiva (IR. pass.). Bis- 
weilen wird das Korn CIT im Korbe unter denselben gesetzt, bisweilen beide: 
Ch. D. 198. Aus dem Wechseln mit der Nase Dl DK scheint zu folgen, das> 
diese Backschüssel auch fjTTT implexum opus geheissen. 

511. wahrscheinlich (feÄ urna (nicht MASAgT), (Top*, (TA-MAI) 

es bedeutet 2Cip conditura cadaverum (IR. HL 23); determinirt TKA aeter- 
nitas durch KDO fines, KFp circulus anni (Ob. Fl.), wo es statt GNAY 
mora steht, Vergl. D. E. n. 64. 69; PB. 16. 23. 

512. selten und ungewiss. S. TB. 137 tit., wenach das Bild sich auf die Ge- 
stirne bezieht 

513a. nicht TTICE, sondern ATTOT, A<f)0T (alt gATTT) calix; denn 
es lautet hp in Hophra (Ros. Mon. hist,; Scar. Taur. 1298; Mus. Vien. BA. 
11, 274), wo es mit hp (213), hp (567) wechselt; lautet hp in Amun-hop Zorn 
Amnione dileetus Psammus; steht oft für glTT (442 q. v.) PB. 16. 25; 16. 
23; wo es nicht kn lautete; 

lautet auch AN in ANOK (Ch. G. 248), wo es mit hn (522) oft wech- 
selt; hn (alt kn) in gN1T> PNTT (Chnuphis Amun) Gh. G. l\3, wo es mit 
An (512) wechselt; kn in Kensuphis (Ros. Mon. h. I. 130, wo derselbe Sen- 
saophis liest); lautet P in PFMl misereri (TB. /..), g in gHMl rector (ib. 
17, 37) ; steht statt JdNIT in Chnuphis (Ch. D. 425 ; Leps. Myth. IV. 2, wo 
es den Planet Mars ausdrückt). Demnach scheint dieses Gefäss auch knp 
' ßNAY (Canopicum vas) geheisfen und knp, später http, np gelautet zu haben. 

513b. determinirt KÄCOÄ urceus, amphora (554 + 28 + 6Q0) TB. mit 
bestimmten Zahlen; ebenso Ch. D. 185, Gr. 218; daher an die Amphora, ein 
bestimmtes Mass zu denken ist. . Nach Ch. wechselt (?) es oft mit n (522); 
daher dasselbe ebenfalls zweierlei Namen geführt zu haben scheint. 
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514. nicht zu verwechseln mit dem, Herzen (149) , lautet hp in Hophra 
(Kos. Mon. h.), wo es hp (567 — 213 = 513) phonetisch determinirt; steht 
statt abt (342 -f 16) und kbt (371 -f 312) D. £. II. 61. 67. 69; statt pt 
(519) PB. 16. 22 ; daher dieser Becher auch ATTOT, g ATTOT (nicht TT AC) 
hiess. Er determinirt nach Ch. D. 184. 185 BOOTH lac und FpTTü vinum, 
wo er mit 503 wechselt. Ebenso lautet dasselbe Gefass auf Gestell 448 (q. v.). 

515. nicht TTOCF* sondern (JBC lampas, lucerna; determinirt ps THCf* 
fumatio (TB. 94, 2 tit.); bedeutet Bfjoa, vom Widder (231) determinirt (PB. 
16. 17 und pass.); bedeutet <J)AC thura (TB. 79, 4; 143, 10), thurificatio 
(Sarc. Ups.), auch gB(DC vestimenta (Stat. Vien.). Oft fehlt die Flamme in 
denselben Worten (PB. 16. 23; TB. 94, 2); daher das Bild gBC vestis 
bedeutet (IR. VII). 

Dasselbe Gefass hiess auch TyH patina (alt ATBH); denn es steht 
statt atp (361 + 16 -f ,312 = 342 + 16 + 32) D. E. IL 71; wo es 
ATOOyE genitor (deus) bedeutet und steht für t (16) in demselben Worte 
akrophonisch (Ch. G. 352). 

516. lautet BT in COBT (IR. IV. 18); steht statt hpt (312 + 185) 
PB. 16. 17; bedeutet ABOT annus (Leps. Chr. 126); daher ATIOTj E<j)OT 
calix. liegend und umgekehrt. 

517. determinirt thura (Stel. Petr.) und wechselt daselbst mit 515 (TB. 
133, 11; 141 tit. und 2; und pass.); steht statt kr (124) PB.; daher das Bild 
synonymisch OFDE urere ausdrückte. 

518. drückt b in Berenike, Tiberius u. a. aus (R. Mon. h. II. 33; Ch. 
D. 412), namentlich der Korb mit Körnern (518a), wofür in demselben Namen 
518b steht. Statt des Letzteren findet man auch 515b (die Lampe), wofern 
die Copisten nicht geint haben. Da nun bei Eigennamen gewöhnlich solche 
Bilder gewählt wurden, deren zweiter Consonant den folgenden Consonant 
im Eigennamen enthielt; so hiess 518a und b wahrscheinlich BAtpi corbis. 

Dagegen wird 518 mit Körnern auch von der Gazelle kr (255) determi- 
nirt (R. Mem. 92) und wechselt (Sarc. Lond.) mit gOAK implexum opus 
(alt kolk = XÜ)Ag, testis) R. Mem. 92 ; woraus folgt, dass dieser Fruchtkorb 
auch 2CCDA fruges hiess und W, kr ausdrückte. 

518c. determinirt oft ap (173 + 206) TB. 31, 6; steht statt a (173) 
Stel. Lond. BA. 9559 ; statt hp (492) PC. ; statt IT in TTü)l meus (PC.) ; 
lautet ft in Berenice (Stel. Lond. bil. BA. 9520) ; determinirt K(OT aedificium 
durch. gHTTt domus (PB. 16. 17); daher dieses Gefass wahrscheinlich OtTTE 

(alt gf-TTA) ttess. 

519. lautet p in Ptolemaeus u. s. w., pt im Decan J7t if-jorr , steht für 
ftl (343) PC. PB. pass., für pt (519 + 16) TB. 92, 3 und pass. ; hpt (585) 
PB. 16. 23. 17 ; bedeutet TIOT planeta (Zod. Tent, min.), IfET qui (IR. 
pass.; TB. 64, 3 und pass.), OTTT volare (ib. 83, 1), qO^A podex (TB. 
XI. 92), IICDTg übatio (Ob. Fl. IL ; PM. 17, 66) u. s. w. 

10 
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520. lautet ha in Hadrianos, a in Aurclios, Antoninos (Ros. Mon. IL 28) ; 
wechselt mit 518c (PB. 16. 23), wo es KOT domus durch gHTTl determinirt. 
Demnach scheint es eine Variante von 518c zu sein und (JSITA HÖ^N m0 " 
dius geheissen zu haben. 

521a. determinirt thura durch XFpE urere (Stel. Petr. 14), wo es mit 
517 (kr) wechselt; daher dasselbe eine Variante von 511 oder 517 zu sein 
scheint. / , 

Dagegen bedeutet 521b 2£TT£ gignere (Ch. D. 314); wird, doppelt ge- 
setzt, durch (£E\E templum (537) KOT aedificiuni (153 + 16 +312) und 
<JblAF gp hospitium (511 + 16 .+ 420) ausgedrückt; daher das Gefass 
mit dem Zusatz MA(A)l iustitia^ templa ausdrückte (<£)EYE) und Ü)TT (alt 
Hb) lautete. Das Entsprechende ÖülÄE habitatio hielt Ch. D. 413 fur Bu- 
bastis, drückt aber als Person Venus Cabiria (XDO) aus. 

522. lautet n und nt wie 190; hat aber bisweilen eine diakritische Linie 
in sich, um es von jenem zu unterscheiden. Es wechselt oft mit TTCDTg 
libatorium (498), mit wt (377), mit pt (614) PB. 16. 25; 16. 23; BA. 3374. 
4150. 3133 u. s. w.; mit pt (206) PB. 16. 17; mit pt (207) PB. 17. 23; be- 
deutet TUTTE arcus (coelestis, von XDO (1) determinirt) pass.; ferner pt 
mit Suffixen: meus, tuus u. s. w. «Hierher gehört die Ligatur 190b, welche 
hpt lautet (Ob. Fl. III. b) in den Worten: gHTIl TO)B£ gOyO domus 
adorationis multac. Dieselbe Ligatur (ßl£) lautet hpt in Abydos und wech- 
selt mit 379 (q. v.). Hieraus ergiebt sich, dass dieses Gefäss ebenfalls einen 
Beeher ATTOT (nicht gNAY) vorstellte und apt (alt hpt) lautete. 

522*. Hapaxlegomenon ; steht hinter X(DÜ)A£ collector (559) und be- 
zeichnet wahrscheinlich einen Oelkrug (ÖOAC), indem es X(D(1)AE phone- 
tisch durch, kl determinirt. 

523. 524. sind keine Hohlmasse, sondern Siebe iP22 durch Metathesis 
COÄq statt COq A (alt KOI7Ä > KOTI-p 5 vergl. KEBl favus mellis , dem 
Siebe ähnlich; Sieb). Denn sie determiniren COTT vice, mal (IR. ; TB. 110a. 
18; 84, 6), wechseln mit (QOTt (401) PM. 19, 2; bedeuten ohne besagtes 
COTT oft allein COTT vice (Ob. Fl. II; TB. 125, 11). 

524*. eine Kiste TÄtBl : determinirt tb (TB. 64, 31), wo es Kiste 
bedeutet. 



XVI. Kleider, Gewebe, Geflechte, Schmuck. 

525. in der Rosettana v#«*"*> d. i. TTI-0)XI?NT genannt (nach Ch. 
U)ENT), determinirt tknt (Ch. D. 321), wird demotisch *knt geschrieben 
(IR.) und ßaotiua, genannt. Dazu determiniren beide Kronen getrennt die 
Buchstaben <Anf (TB. LXXVIH. 1) , während hinter dem Riegel sp (434) 
das Determinativ KA (Kleidungsstück) steht. Daraus folgt, dass #irr von 



101 

gONT imperator, rex; O) aber corona von JJ)AY v * tta aD8fcaininten (vergl. 
CTTl-üA n*T^S^ vitta regia, corona). 

Da dieselbe Krone auch ßaartila (gONT) bedeutet, so erklärt sich, warum 
sie bisweilen ft lautete und XDO potentia determinirt (PB. 25. 16 und pass.). 

526. ist gleich 525 von NHB determinirt, um anzudeuten, dass sie gONT 
dominium bedeute. ' 

527. lautet n in Antoninos u. s. w. ; bedeutet oft das Casuszeichen NT 
• und wechselt mit nt (28 = 522); determinirt gONT (568 + 522 + 16) 

pass., lautet gNT, KNT in KHME U)-XENT (537 + 527) corona Aegypti 
pass.; daher dieselbe gONT (alt KONT) hiess (nicht NHB -0)10)1) und 
hnt 9 später nt (NTE rov) lautete. 

528. lautet n in Trajan u. s. w., determinirt XDO IVi Aegyptus durch 
.gONT imperium (PB. 16. 17 uhd pass.), wo es mit (yAy-gONT (525) 

wechselt; determinirt hpt (371 =• 580), wo es mit' diesen gTFT gONT su- 
perius regnum (Thebae) ausdrückt (Ch. D. 228; nach ihm la couronne 
blanche; ib. 217); lautet X cvr in Ü)AY gONT (537 + 16 + 527) ü)- 
XFNT ßwfdtia (PB. pass.) ; daher diese Krone ebenfalls gONT (alt KNT) 
hiess. Oft stehen beide Kronen neben- und übereinander; diese voran, dann 
527, um regnum utrumque, Ober- und Unterägypten auszudrücken;. wobei oft 
BAKl (415) angeschlossen ist (IR. X). In gleicher Ordnung determiniren sie 
gTTT (gONT) superius regnum KHMF (gONT) inferius imperium, wobei 

oft Ü)AY (537) corona dazwischen steht. 

529. bedeutet Horus (TB. 63, 2), wo es heisst: ANOK (Dp (gONT 
MONS) EqTE gOY^T fa (0O)gp ego sum Horus, dominus terrae, filius 
primogenitus Osiridis. Die Geissei MA-KAl-Bl lautet kr (Horus), daher 
sie den Sperber als Horus determinirt; die Krone gONTj das Stativ mn 
MONI? hospitium [terrae] (nicht NHB KBA). 

530. bisweilen noch mit einer Sonnenscheibe oben und mit Hörnern 
unten verbunden enthält die Krone gONT (528) , Straussfedern (268) und 
Stativ (451); wird hieratisch htp, tt, hm (287 + 16 + 331, 16 + 16) ge- 
schrieben (PB. 16b. 23b), welche gTOOyP TEB-TOB gAM genitor auctor 
geben. Demnach enthält diese Ligatur : QT) gONT MAEIN MAC dominus 
princeps illustris genitor. Sie determinirt auch bei Ch. G. 76: gTOOY^J 
nach ihm: la coiffure otf. 

531. Determinirt nach Ch. G. 76: 316 + 24 TCDÜ) coiffure royale, 
militaire; vielleicht gTOp MIJJ)^ princeps exercitus = gp KBA. 

532 und 533. determiniren dieselben Zeichen; daher sie blosse Varianten 
sind (Sarc. Lips.), lauten k in Claudius, Germanicus, Caesar u. s. w. ; stehen 
für kr (533 + 143) PB. 16. 23; determiniren kle (554 + 28 + 361) ib. und 
kr (383 + 287) Mum. Vise; oft ams (361 + 306 + 434) d. i. MOyC 
lorum durch ÖAAAu vestitus (Sarc. Lips.); daher diese bekannte Kopf- 
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bedeckung (TAA^E-gOTIT vestinientum capitis (nicht KAICt-gOTTT) hiess, 
woraus KAA-tlT cuculus monachorum entstand. 

534. 535. determiniren wie Vorige MOyC und AMOyC und MOyC 

TOTE lorum fascia (TB. 78, 19. 20. Ch. D. 285) ; wechseln synonymisch mit 
MAßE cingulum (ib.). 

536. lautet ts im Decan Goo-oX*, wechselt akrophonisch mit / (16 
= 558) PB. 16. 17 und pass. ; synonymisch mit MOyC lorum und TOTE 
fascia (487) (207) PB. 16. 17 ; TB. 99, 2 ; bedeutet TA<J)E gloriosus (TB. * 
149, 28), TCDJÖ statuere (TB. 50, 1). 

537. nicht (ytü)l, sondern CETTITl linum (gehechelter Flachs), wird de- 
motisch 8bi geschrieben (IR. V. 17), wechselt mit sb (434) pass.; steht für 
nb (434 + 519) R. Mem. 6; bedeutet CJ)OTT facere (IR.), CEBl circumcidere 
(TB. 148, 13. 29; Ch. D. 117. 390), COTT simul (IR. XIH. 15), ECCDOy 
ovis (TB. 148, 13) u. s. w. 

538. KA<J) nucleus (vergi: KAü)-OYAl), KAC os fr^ctuum; steht 
akrophonisch statt ft (189) PB. 16. 23; statt ft (354) PM. 42, 2; lautet ft in 
kk (538 + 311) PB. 16. 23, wo kk durch Kuckuck (311) ausgedrückt werden; 
determinirt ft* (TB. 124, 2), wo es mit ks (402) wechselt; kg (TB. 45, 1. 2; 
94, 3; 147, 11; 149, 39); bedeutet KAC corpus (Ch. D. 104: ANOyB 
gMOY KAC Anubis salitor cadaverum); determinirt KAC (335) TB. pass., 
PB. 16. 23, wo es mit U)OAgC cadaver wechselt; folglich lautete dieser 
Kern zunächst ks. 

Er steht aber auch für pt (519) PM. TB. 17, 52; determinirt TEBNH 
durch CITE quadrupeda (PB. 16. 23), wo es mit pt (577) wechselt; bedeutet 
ECJTE foetus (PB. 16. 22), wo es mit ]3 (519 + 28) infans wechselt; de- 
terminirt dieselbe Gruppe (TB. 131, 3 und PB. 23. 17), wo es mit (TA(j 
fructus (475) wechselt; dessgleichen E(|TE (631 + 312) PB. 16. 23, wo es 
mit (jpOT infans (44) wechselt. Demnach muss diese Frucht auch OY^Agj 
OYCOT* geheissen und pt gelautet haben. 

Sie wechselt ferner mit ka (354) PM. TB. 42, 2; determinirt COyO 
frumentum, mit <fü)Ä fructus (560b) wechselnd; steht für *ft (153) PB. 16. 
23; determinirt KK coccus (vergl. KAK-OyÄt) PB. IG. 23, wo es mit 
OAB (210) wechselt; daher es scheint, als ob diese Kernfrucht noch andere 
Namen gefuhrt habe. 

539. hat dieselben Bedeutungen, zunächst KAC (Ch. D. 104) ; der. Berg 
1st syllabarisches Diacriticum. 

540. wechselt mit kl (561 + 28) TB. 17, 63; mit kr (310) PM. TB. 36, 
1 ; mit kl (561 -f 247) PB. 16. 17 ; wird ebenso kl demotisch geschrieben 
(IR. XIII. 10) und bedeutet daselbst KEA volumen; steht statt kr (267) 
Leps. Chron. 126 und bedeutet daselbst KOO infinitus; statt Ar (alt kr, 134) 
PB. 16. 17; bedeutet hr dies (Leps. Chr. 133); daher der Ring KpO-C 5 
kAO-C (von KEÄ flecterc) hiess. 
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Er bedeutete aber auch pAMTTl, pANTH (alt gp 14 TTE, Kp fa 

TTF) circulus coelestis,; daher er mit der Palme (344 q. v.): DOMttE annus 
bedeutet. - 

540.* Reif KpO-C bedeutet gp (alt Kp) dies, circulus diurnus. 
Leps. Chr. 133; nach Ch. G. 54: 0)A(] monnaie d'or ou d'argent; 
wechselt mit k (495) und * (153) in FTO^S vola (Mum. M.B.,BA. 9578.9579). 

541. determinirt ßCDC torques (TB. 144, 29) und bedeutet daselbst 
Halskette. 

542. determinirt 0)60) funiculus (24 + 206 + 312) Ch. D. 267 , wo 
dasselbe Wort von kn (407) KyN-Api monile determinirt wird. 

543. lautet k in 2ttN MAO)l (Stel. Lond. hierat. BA. 9559); daher das 
Bild unstreitig eine Dattel (KAOJ-OyAl) ausdruckt und eine Variante von 
389 ist (nicht gOöC). 

544. determinirt CHY A<JE lactantes boves, oder CO)K lactans durch 
BCOKl gignentes, oder BAgCl (alt BAK-C)~vacca (TB. 110b infra; 159, 
1. 161, 7. 130, 12. 24 und pass.), woraus R. Mem. 92 das neue Wort sahou 
august e bildete; determinirt TOTE vulva durch BOKl (vulva generatio- 
nis) PB. 16. 22; daher dieses Halsband mit Brustschild zunächst BtKl cin- 
gulumhiess und bk lautete. 

Es wechselt aber auch mit hl (555), mit kl (518a), determinirt kr cervus 
(255) R. Mem. 92; steht für kr (540) PB. 16a. 17a; für Ar (134) PB. 16. 
25; 16. 17; bedeutet KEÄ flexio in KEÄ- TOTE (TB. 130, 13. 22; 163, 
16. 162, 10 und pass.); daher dasselbe auch KAAÄ collare hiess und kl, kr 
lautete. Nach Leps. Bull. Arch. 55 wechselte es mit Oycp cingulum (559) ; 
wahrscheinlich aber synonymisch, nicht phonetisch. 

545. Variante des Vorigen. Denn es wechselt mit demselben in der 
Gruppe: gl<fAo> = nS thus (TEÄ-AoOYg, <fEÄ-ÄABa) pinus odo 
rifera (313 + 545); Ch. D. 286 (wo derselbe le seryiteur du roi über- 
setzt), BA. 4234. 4147. "3153; bedeutet (TeA pinus in den Worten: *TOp 
(TeA *PEp CON*f thus pinus (odoriferae) thus pinus (Ch. D. 282), wo 
derselbe le.serviteur du dieu met l'encens sur le feu übersetzt. 

4 

545.* ist die Halskette, welche die Bilder des Phta und die irdenen 
Mumienbilder schmückt, das Schild auf dem Rücken ; bedeutet (JAT argentum 
(Inscr. tempi. Caesarion.),, wo NOYB aurum vorangeht; drückt, von der 
Farme (23) eingeschlossen, und durch BAKl (415) determinirt, THNE glT 
T*enedum aus; determinirt <JOMNT aes durch <J AT argentum (Ch. G. 77), 
wo derselbe collier particulier aus nourrices et aux nourrissons 
daraus macht. 

546. determinirt gBO)C KIBE, gOTTC KIBE vestimentum, operimen- 
tum pectoris (TB. 158; 64, 6. 125, 1. PB. 16. 22 und pass.), wo es oft mit 
hp (518c) wechselt. Vergl. 0)(A)2C tegere, obducere. 
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547. lautet n in NOyBl Nubia (Ch. D. 411), nb in NOyB auram (TEL 
et pass.); in NOBl arcinaXtnr, peccator (Insc. Phil.; Ch. Gr. 497, wo derselbe 
XDO NOBl superator adversarii Te per vi er d'or übersetzt), NY m NAY 
annus, tempus (Ob. Fl.); 

lautet aber auch nt in Neith (Tab. Abyd., Eratosth. Latere). 

547.* sind die Franzen am Tuche oder Kleide, fast auf allen Obelisken 
abgebildet und Wörter enthaltend; bedeuten TOTfr fimbria und drücken 
TA ATE illustris aus. 

548. nicht Glasperle, sondern eine Pflanze (s. 381), vielleicht TtT hör- 
deum, lautet t im Decan Ovioov-uatk , Domiüan, Titus, Tiberius n. s. w., 
wechselt mit * (16 = 187 = 558) ; lautet tt in Thuthmos, steht statt tt (16 
+ 16) (582 + 582) in Vessykati, PB. 16. 23; statt tt (201) PB. 16. 22. 

wird aber auch demotisch mn geschrieben (Insc. Phil.), lautet mn in 
AMONI duz, prineeps, von MHU) potens (95) determinirt (ib. , Ch. D. 288 ; 
R. Mem. ; TB. 17, 64 und pass.).; wechselt mit mn (381. q. v.) ; daher diese 
Pflanze auch MONI? Futterkraut ausgedrückt zu haben scheint. 

Es steht statt XOO prineeps (102) als Determinativ zu B(DK prineeps 
(298) PB. 16. 22; statt gOyiT prineeps (117), statt ATTE, gATTF prineeps 
(383) PB. 17. 23 pass., offenbar synonymisch. 

549. bei Ch. D. 365 verwechselt mit 562, diente zum Auspressen des 
Oeles (Steh Taur.), steht oft statt ht (549 + 185) TB. 85, 7 ; wechselt mit * 
(56a. b) PB. 16a. 17a gedeutet ü)OT, 2fJ|?T caedere (Ch. G. 520); lautet ft 
in KOT vestis (TB. 78, 24), XATE (TB. 1, 9), XCDTF (ib. 71, 2). 

550. Das Schweisstuch in den Händen vieler Personen (Stat. Taur., TB. 
19 tit. und pass.); determinirt KAlCt fascia (TB. 82, 2) und KA1CI (163 
+ 537) Mum. Vise. Tab. VI; lautet ft in Pselk (Ch. D. 401); drückt (ToiC 
dominus aus (Ch. D. 286); ft in NO(T(IR. IV. 39); ft in Graik Graecus 
(IB. XIV); bedeutet PAH ultimus (IR.) ; daher dasselbe ft«, ft lautete. 

Steht statt ct>At (491 q. v.), determinirt c£>Al (IR.), X(DM liber 

(TB. pass.), lautet cbAl i« ACIT1 cfc> At lingua scripta (PB. pass.) , deter- 
minirt COK (TB. 67, 1); bedeutet COgl texere (TB, 71, 10); daher das- 
selbe Schweisstuch auch CAK hiess und «ft lautete. 

Lautet Mk im Decan Thos-o/ft, wechselt mit kl (55), ft» (53) PB. 17. 23; 
16. 17 und pass., PC. pass.; TB. 78, 20; 149, 25 und pass.; woraus folgt, 
dass dasselbe Tuch auch XGöAg fascia, gOAK implexum opus hiess und 
kl, Mk lautete. Synonymisch wechselt es mit TOTF fascia (207), A AB CD 
velum (247), NAT jtextura (28 + 185), kl (416) u. a. Champollion hat die 
Abkürzung des Sacktuches zu einer besonderen Hieroglyphe gemacht (D. 286. 
301), zu Federmesser und Binde. 

551. Der ausgeschriebene Name des Sacktuches COK und KAtCl, lau- 
tet einzeln (TotC dominus (Ch. D. 287 und pass.); steht für sk (434 + 311) 
PM. 17, 59); lautet akrophonisch ft in flKA talis (TB. 149, 13), in (FAtA 
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holocaustum (TB. 86, 2 1), in KÄkA Silsilis (TB. 71, 12). Nach Chr. D. 
287 lautete die Gruppe * (nicht k). 

551.* steht statt m (592) und m (306) im Namen des Gottes Arno st auf 
vielen Canopen; PB. 16. 22., BA. 9468; vielleicht den Namen der Eule 
KAKA-MAY auszudrücken, welche als MOyAAK akrophonisch m lautete. 

552. wechselt im Namen des Gottes Amost .mit t (548 = 558 «= 16) 
Vasa Canop., PB. 16. 17 ;• BA. 9^38. 2364 und pass. ; steht verdoppelt für tt 
(540) PB. 1$. 23; bedeutet TOO) fines (Stel. Petr.); daher diese Binde TOtC 
fascia (nicht TO TP) geheissen zu haben scheint ; 

bedeutet aber auch ÖlM pondus, libra (TB. 140, 14. 15); daher dieselbe 
auch <Jü)Ng (alt KÜ)Ng) hiess und kn ausdrückte. 

553. nicht U)ODTj sondern FpTO spithama, eine in zwei Hälfben ge- 
theilte Elle vorstellend, den Fuss; determinirt arto FDTO spithama (TB. 
136, 9. 10; 78, 2. 33 und pass.), bedeutet pHTP (alt ADHT!?, Art) genus, 
ratio (ib. et pass.). 

554. lautet m in Amun, Menes u. s. w., mn in MONI? HOyTl mansio 
divina (Ch. D. 230); wechselt mit mn (554 ■+- 28) pass.; bedeutet AMONI 
pastor, ßaötXtvs (Ob. Fl. lat. or.); daher das Bild AMONI vestimentum, in- 
volucrum ausdruckt und mn lautete; 

wechselt mit k (153) Stel. Vien. bil. BA. 3428 ; lautet kr in ÖpOMTTl 
U)AÄ tuitnr (Ch. D. 230), kl in (JÖtAs N0YT8 habitatio divina, templum 
(Ch. D. 230); daher dieses Gewebe, mit seinen Fäden auf dem Leipziger 
Sarkophage deutlich abgebildet, auch OOA hiess und kl ausdrückte. 

555. Ligatur des Vorigen mit dem Stative mn (431), lautet mn in 
AMONI involucrum, vestis; determinirt gB0)C vestis (TB. 18, 12; PB. 16. 
22; 16. 25 und pass.); daher dasselbe wie 554 AMONI Kleidergewebe be- 
deutete und mn lautete (nach Ch. D. 464 = *); 

es determinirt aber auch XU)Agj ÖOOAE'C vestis ,' wechselt daselbst 
mit kl (560), kl (463, kl (225) und bedeutet (fOOÄF vestimentum (TB. 17, 
12. 116, 5. 17, 33 ter; PB. 16. 22; 17. 23 und pass.); daher dieses Gewebe 
auch XCDÄg, (T0/\ hiess und kl lautete. 

55$. Der ausgeschriebene Name des Gewebes AMONI 5 lautet mn in 
Menes u. I. w. , akrophonisch aber auch m z. B. in Ramses, wo es mit m 
(554) wechselt (PP. Taur.) ; 

lautet auch KÄ, KD, indem das Synonymum <T(OÄg vestis für AMONI 
vestimentum genommen wurde, z. B. in ÖOO ^IF! turtur mit dem Determina- 
tive turtur 2fpO (TB. 86 tit. und pass.) ; in KFA-TTAT Fussgelenk, KEÄ- 
KCOl Armgelenk (TB. 90, 2, 65, 3. 17, 52. XV. 32; XXV. 31; XXIV. 12; 
Ch. D. 231 und pass.), in 2CO)Ag vestimentum (TB. XIV. 8; XIII. 39; 99, 
8), in KÄOÄ urceus mit dem Determinative : Öeiäss (TB. 28, 46; 64, 28), in 
KAAoYKI taurus mit Determinativ: Stier (R. M. 136); wechseln m kl 
(227) PM. 18, 36 u. s." w. 
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Beide Zeichen lauten akrophonisch aach k ; s. B. im Deean Bumrl (Lop*. 
Ch. 69) ; stehen statt k (429) in fc>F/\boÄ sculpere (Ob. Fl. IV. 2 ; I. 2), 
statt k (314) in pHK £0) (TB. 27, -5; 30, 2; XI. 88); lauten * in KOT 
»ix*w»iVoc (Ob. FL HI. 2), KOT gOTTT aedificator mnndi, Beiname der 
Sonne (Leps. Myth.) ; Kt?A TT AT Fnssgelenk (TB. 25, 31), KOT aedificator 
Sol (Ch. D. 233) n. s. w. . 

556.* XFpAjKFp A Matte, Rost, «Ju*ÜI lautet *r in Graecus(ÜL; XIV), 
Ar. in WpF fulgens (IR. VII. 34. VIII; Sarc. Vien.), KpO fines (TB. y. 19), 
XCDD1 princeps (TB. 1, 17); bedeutet KpO fines terrae (PB. 16. 23); ebenso 

mit KHMF (355) und HONF (451) ligirtJ Ch. 6. 274 entstellt diesen Rost, 
um eine enceinte herauszubringen; und übersetzt (Gr. 472): pays, statt 
XFp XiDp illustres. 

557. nicht ÖONg, «sondern <F(DM Zaum, cingumm; bedeutet KHMF 
Aegyptus (Ch. D. 440. 108; nach ihm la Nubie), TB. 164, 6; druckt 
AU) Ml linum (alt AKHl) aus (TB. 133, 12. 134, 8), wo es durch TIT 
textora und Korner determinirt wird. 

558. deutlich auf dem Leipziger Sarkophage als Strang abgebildet, lautet 
t in Takeloth, Kamhetet, 7>ov»; wechselt mit t (185. 189. 548. 407. 381. 
536) PB. 16. 17 und pass., BA. 9559. 9338. 2364; steht statt ts (558 + 434), 
ts (536 + 434) TB. 24, 4. 6. 2; 64, 16; 17, 64; wo es TO)0> (MAl) 
vestis (pretiosa) ausdrückt; bedeutet T(J)(0 (TB, 79, 8); daher der Name 
von TAU) cingere (vergl. TÜ)Ü) arx, TAü) provincia, nomus) abzuleiten ist. 

559. lautet o in Ptolemaeos, Osorkon, Darios (BA. 10, 590); dagegen * 
in Kaesaros (Prock. V. 60), Assis (Ros. Mon. h. II. 8), wo es mit # (537) 
und * (434) wechselt; JJ) in pF(J-JÜ°$ö*<j pastor (Lanci Kilan.); bedeutet 
XOp ateqtoq (IR. XIV), XCDCüÄE collector (Sarc. Lips.), (TOOÄF vindemia 
(R. Mem. 154), ÄOp stringere (ib. 132), OyCp cinctus (Id. Thord. BA. 
3917), XOp fortitudo (TB. 125, 4) ; daher dieser Gürtel alt OKp "TiTN hiess. 

559. Variante des Vorigen, mit dem es oft wechselt (Sarc. Ram., Psam 
Par.) ; determinirt durch XOp fortis das Wort pOT (alt gpOT, hart, crn- 
dus; vergl. COY~pOT Venus Cabiria) Ch. G. 100.; bedeutet 2COO fortis 
(Ch. G. 364; 291; wo derselbe gres und pfl)T germ er daraus macht); 
lautet k in KCDT collectim, summa (Lanci Kil. und pass.); wo es mit k 
(612) wechselt. 

560a. Variante des Vorigen, mit dem es oft wechselt (Ch. D. 394; PB. 
25a. 16); lautet u (Pap. Lugd. bil.); k in KOT collectim, summa; wo es 
mit k (386), k (612) wechselt (BA. 4204. 4205 und pass.) ; steht für kl (475) 
PB. 16, 22. 

560b. Abkürzung der Vorigen; steht statt Ar^559b) PB. 16. 17; statt kl 
(405), kl (555) TB. 18, 12; « (000), kr (225), k (549) PB. 16. 17; 16. 22; 
TB. pass.; TB. pass.; BA. 9338. 2364; lautet $ in Trajanus, Antoninos, weil 
der Gürtel später OyCp statt OyKp genannt wurde (Ch. G. 20); bedeutet 
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ÄO A raptor (IB. I, 4) ; (Tot Af? vestis (TB. 146, 19). Er lautet auch A» in 
Canopus (Br. Samml. IV), weil er auch tfCDNg, CCDNg hiess. S. 561. 

561a. ebenfalls ein Gürtel, obwohl umgekehrt; wechselt mit 560b (PM. 
31, 2), mit Ar (540) PB. 16. 17; mit 561b (q. v.); daher derselbe ebenfalls 
Irr und kn in seinem Namen enthielt. 

Sehr oft steht unter oder über diesem Gürtel eine Linie (Mum. Lond. 
BA. 9578), ohne seine Aussprache zu verändern; denn Gürtel und Linie 
wechseln mit kl 561a (TB. LXI. 29; 125, 23; 124, 10; XLVII. 20. 27. 125» 
84. XTV. 4), mit kl 561b (TB. XIV. 4; PB.* 16. 17; Ch. D. 394), mit sn 
376. (TB. 124, 10; XLVII. 20. 27), mit Ar (alt kr) 115 (TB. 125, 23; PM. 
36, 1); lauten ^Tl Phoenix (nicht kn) TB. 125, 84 und tit.; KpA fiexio 
(TB. 100, 6). Wahrscheinlich wurde der Name des Gurtes (tfCDNg) aus- 
geschrieben und sein Synonymum TtäH genommen ; wie das Beispiel 556 lehrt. 

• 

561b. Ligatur von 561a mit dem Ringe 540 (Ar, W), welcher als Diacriti- 
cum dient, um die Aussprache kr zu verdoppeln; wechselt mit 561a (TB. 124, 
10; 125, 11; PC. 17, 27), mit Gürtel und Strich (56la + 28) (TB. XTV. 4; 
PB. 16. 17. 23, mit k (373) PB. 16. 17. 23-, mit 560b (PM. 31, 2; TB. XIX. 
4.). Sie lautetauch »n in Eine (TB. 124, 10), wo dafür in (376) steht. Es 
folgt hieraus, dass alle diese Gürtel zwei Namen führten und syllabarisch Ar, 
AI, An ausdrückten. 

562. bedeutet MAgt cubitus, ulna (TB. 82; 111, 2; 145, 30; 100, 30), 
MAgt linum (ib. 62, 8), MOg splendens (IB. VHI. 5), MAgF cingere 
(ib. Xu. 23), MOg adspectus (Id. Thord.) u. s. w.; lautet m in HONE 
gHTTl habitatio (Ch. G. 459. 470); wird MÄg (605 + 287) PM. 19, 1. 

Es wird aber auch von gG)C cingulum (535) determinirt (Ch. Gr. 77) 
und daselbst durch die Buchstaben kos ausgedrückt; lautet A in gtTt? tor- 
ques (Ch. D. 366); bedeutet g(OC cantatrix (ib.), lautet A in KAgl terra 
(Ch. G. 343, wo derselbe TFEMglT septentrio und TFFgg remplir her- 
ausbringt). 

Nach Ch. D. 366 scheint es auch mit £j) (24) zu wechseln^ daher dieser 
Gürtel auch CU)N(j geheissen haben kann. Weitere Beispiele fehlen. Da- 
gegen determinirt er MHg) (265) PB. 16. 22. 23; was auf MOyC lorum 
fuhrt. 

563. Verschieden von Vorigem (Ch. G. 323 verwechselt beide) ; drückt 
BÄgCl vacca aus, deren Bild es determinirt (TB. LXI. 30), bedeutet gBOC 
vestis (ib. 148 , 13) ; determinirt KAtCl fascia durch gBO)C (TB. 148, 9). 
Es steht aber auch statt l dA (293); daher dieser Faden auch ByKH subtemen 
ausgedrückt zu haben scheint 

564. drückt in der Inschrift von Rosetta Aegyptus aus, demotisch Am ge- 
schrieben; und das Bild ähnelt mehr einem Garten Xfl)M> oder den Acker- 
furchen XMF 5 als einer Messschnur ; daher dasselbe wahrscheinlich Am (nicht 
KTT) lautete. \ 
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565. wachsalt mit $ (152) in MAC (Leemans Mon. Tab. 7), mit** (196) 
ib., wird von st (196) determinirt (PB. 16. 22), steht statt st (596) PB. 16. 
23, wo es CATE (N KOgl) fila (textoria) bedeutet; bedeutet CATF cele- 
brare in CATB AgE (565 + 420) celebrationis domus, templum (BA. 2405); * 

daher diese Fäden CATS (nicht NOg) hiessen und st lauteten. 

Sie wechseln auch mit gOÄK (596) PB. 16.23; daher sie auch goAK 
implexum opus ausgedruckt zu haben scheinen. 

566. lautet hp in Hophra (R. Mon. h.), wechselt mit hp (279b) D. E.'II. 
61. 67. 69. 71; akrophoniach mit h (568) PB. 16b. 23b. bis; bedeutet gHTTl 
(Ob. Fl. HI. b) ; gATTB prineeps, primarius (Stel. Petr. 16), gHTT velamenta 
(TB. 82, 4); lautet /ein MOyNK (Stel. V.BA. 9521); daher das Bild unstrei- 
tig einen Zopf, wie 567b deutlich zeigt, ausdruckt: gOTT (alt KOTT) und hp 
(nicht hpi) lautete. 

567a. oft mit 568 verwechselt, lautet h in COK KOT circumire (TB. 
130, 2; 145, 45), in gCOK cingere (Leps. Chr. 77); wechselt mit Vorigem 
(PB. .16.^ 23); daher dasselbe eine blosse Abkürzung von 566 und 567b 
sein mag. 

567b. das vollständige Bild von 367a und 366; lautet hp in Hophra, wo 
es mit hp (212), hp (337) hp (513) und hp (312; Layard Niniv. Tab. XIX) 
wechselt. 

568. glTP (alt KITE Kette) , lautet X in TTCXENT (TB. LXXVHI. 
1), wo es mit h (153) # wechselt (Ch. D. 281); steht oft statt X (249) PM. 
TB. pass., statt ht (568 + 16) TB. 72, 8 und pass., statt ht (108) Id. Thord. 
29 ; bedeutet glT conjungere (IR. XL 26), glTf? circulus , periodus (pass.) 
gO>i" tempus (TB. I..), gHT cor (ib. 99, 2), gOFITE vestis (ib. 1, 18; 
145, 12), equus (ib. 145, 51. 45). 

.569. lautet ^ITB in MAC flTE <|>IM0YC filius xtp (Mum. Lond. bil. 
BA. 10,237), wechselt mit nt (599) in Eigennamen (R. Mon. h.), in Neith 
(Ch. D. 363). 

Es wechselt aber auch mit h (508) TB. 153, 9; mit k (350) Stel. Vien. 
BA. 3360, mit k (554) Stel. Vien. BA. 3428; auch steht statt NAT (28 + 
185) das Synonymum (TCUC compingere (550 + 434) PB. 16. 23 und pass. 
Demnach scheint das Bild das Zwirnen der Fäden: NAT und OU)C auszu- 
drucken und bald nt (nicht ntb), bald kg zu lauten. 

570. determinirt CNT (Ch. D. 322); daher wahrscheinlich CCDNg, 
CNAY2 vinculum, ligare. 

571. 572. Varianten, die mit einander wechseln (Ch. G. 372. 373), wech- 
seln mit <yA0(F(4l3 q. v.); bedeuten hinter CF(J)T, (^DOJT includere; 
capere reti, (SfepOiF (TB. 125, 10) ; letzteres lautet ü) (alt K) in ü)CDO)T 
(alt K(OKT) includere (TB. 112, 1. 148, 17); bedeutet XEpE ffiustris (TB. 
109, 7). Ersteres, jedoch ohne die Kreuzfaden gezeichnet, lautet S¥ in Sen- 
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saos (Mum. Berl. bil.) ; daher dieses Netz auch (J) NH rete geheissen zu ha- 
ben scheint 

573. determinirt TOOyP calceus (TB. 51, 1$ 102, 3; 124, 3; XLIX. 
66), lautet * in TTOÖE TATCl vola manus, pedis (Mum. Mus. Brit.. BA. 
9579; Desc. de l'Eg. V. 25), wo es mit * (250) wechselt. Vergl. Schuh. 

574. determinirt kam (328 + 173 + 592) PM. 30, 3; R. Mem. 73. 132; 
drückt KHME Aegyptus aus (Ob. Lat. ; Ch. D. 325, der la region pure 
übersetzt) , lautet k in OCDM circumdare (IR. VIII), bedeutet OOM xQciroq 
(Ob. Fl. IV. c) ; nach Horap. I. 55 : gratus, beneficus, Caritas (PFM); wech- 
selt mit A (480b) in JaEM* (TB. 125, 6) ; mit k (550) TB. 30, 3 PM. ; • daher 
dieses Scepter mit dem Kopfe des Wiedehopfes ÖOM fulcrum (nicht 
ÖpHTTe) hiess. 



XVII. Spinnen, Weben, Flechten, Sticken. 

575. steht statt pt (575 + 16) Ch. D. 325 ; lautet in der Hand der Prie- 
ster gOyiT primarius (Stel. Taur. und pass.), ferner g(DBT, OTTT portare, 
oflferre (Ch. D. 324, wo INt, sogar (Jl daraus gemacht wird); AgOY (alt 
AgB) postea, iati (R. Mem. Tab.); imago, statua Oy^lT (Insc. Phil., wo 
demotisch hpt geschrieben wird ; und Ob. Fl.) ; lautet k in KIT cuprum (vergl. 
gOMT (alt KOTTT) aes (Ch. G. 205); h in XOIAK (Leps. Chr. 134), wo 
es mit k (162) wechselt; lautet k in XOlAKj der Vorsteherin des Mondes 
und des Mondhauses Leo (Ch. D. 325, wo derselbe Pacht liest); wechselt 
mit k (115) PB. 16b. 22b; mit k (314) PB. 16. 23; wird demo tisch pt ge- 
schrieben und wechselt daselbst mit pt (576) Stel. Vien. 63 bil. ; mit hpt (20b) 
PB. 16. 23. Hieraus folgt, dass das Bild gOTTT wahrscheinlich der Kopf 
des Spinnrockens war (ak KOTTT caput) und die Buchstaben hpt, hpt aus- 
druckte. 

Dagegen wechselt dasselbe auch mit hm (30) BA. 9467; mit hm (595) 
TB. {7, 57 ; PB. 16. 23 und pass. ; wird demotisch mb (306 + 519) geschrie- 
ben (Stel. Vien. 63; BA. 9522); daher derselbe auch BMBAl (alt gM-BAt) 
geheissen und hm gelautet zu haben scheint. Desshalb wechselt dasselbe mit 
gM (595 + 306) habitare und hat OyON habitare (494b) zum Determina- 
tiv ^BA. 9469). 

576. determinirt «rf, $orit COOT lana, von der Wurzel COD (vergl. 
Schur), daher es, mit Schaf (pCCDOy) verbunden , den Begriff Wollschafe 
(COp-eCCDOY) bildet; mit Pfeil verbunden COp-CATE (Spinnwolle) Ch. 
D. 395; mit vorangehendem hp (279b) gCOB COOT elaborare lanam (Ch. 
D. 395) bedeutet; daselbst mit dem Pluralzeichen : lane a (nicht ombrelles). 
Das Bild druckt daher einen Spinnrocken mit Wolle aus. 

577 und 578. sind alle Varianten des Spinnrockens; ebenso 579« Letzteres 
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wird oft hieroglyphisch und hieratisch durch die Buchstaben $pn-kt und tpn- 
Mi (434 + 28 + 508 + 16 + 39*) ausgedrückt (PB. 16. 17. 23. 25); im 
Hieratischen von einer Linie mit Hacken diagonal durchstrichen, um anzudeu- 
ten, dass alle drei Buchstaben ein Wort und nur einen Buchstaben ausdrucken. 
Dieser Laut ist t in Abrasax (Pap. Ludg. ML). Jene Buchstaben geben die 
Worte CBN-gOD"]" cylindrus filatorius. (Das Wort spinnen hat sich in 
CEBFN fasciae erhalten.) Demnach drucken diese Bilder des Spinnrockens 
wie schon das Diacriticum : Pfeil COTE in 599 lehrt, CATF fila ducere, das 
Synonym von CBN fila ducere aus. Thatsächlich bedeutet 577b: tt im Decan 2tx- 
nßk (nicht 2i6-n/U) Leps. Chr. 69, wo es mit st (371 + 1,6) wechselt, steht 
statt st (324a) als Determinativ von gBCDC vestis (216b) TB. 148. 13. 29; 
lith. Beil. 82, wo es CAT cauda bedeutet. 

Sie lauten aber auch pt. Denn 577a. b. determiniren alle vierfüssigen 
Wollthiere durch <|TF-<j)AT quadrupedum, indem der Rocken (gOTTT): 
qTB und der Faden am Bocken (OyATgt Fade-n): <|>AT ausdruckt; sie 
wechseln mit pt II AT pes (TB. 74, 1), mit gTTT (575) im Vornamen Pto- 
lemaeus Evergeta (D. E. HI. 38); mit Oyw\ fructus (538) PB. 16. 23, mit 
gTIT (312) PB. 16. 22; determiniren MOyNK formare durch gOTTT con- 

jungere (TB. pass.), KCDB complicare durch gOTTT conjungere^und stehen 
statt KB (153) PB. 16. 22; BA. 4206; statt kr (311 + 143) synonym (XOp 
potens OyOT valens) PB. 17. 23; bedeuten OyOT praestans (Ch. G. 291: 

FqTe-t MHpi-c-gAM Noqpi-goyoi mmn BN Noyqt oyoTB 

OyDT XOp Ap YIA-K AN1: fili, amator recti! respice omne bonum, 
sanctum, praestans, egregium, quod feci tibi ego ; nach Ch. : mon file, aimant- 
moi, [est] beau cet edifice, bon, pur, construit en gres, tu as fait a moi). 
Uebrigens wechseln* diese Formen des Spinnrockens mit einander. (PB. 16. 
22, D. E. III. 38 und pass.); daher sie gleiche Bedeutungen hatten. 

579. lautet # in 'Aßqaoat (P. Lugd. bfl.) , bedeutet C(OT extensus (Ob. 
Fl. II); Sate (pass.); lautet daher vollständig gOTTT CATS compingere 
tezta. Da dasselbe oft statt spn-ktt steht (s. 577); so kann es auch CBN 
KOT lintea vestimenta ausdrucken. 

580. nicht gCDTF, sondern gCDTTT und gü)TIT conjungere (linum in 
fila). Die aufgewickelten Faden sind deutlich auf dem Leipziger Sarkophage 
ausgedrückt. Es bedeutet gAT argentum (IR. IV), gOlTF vestis (TB. 128, 
8), gCDT navigare (R. Mem. 26), gO+ tempus (TB. 149, 27), g(DT status 
(Id. Thord.), glTF texere (TB. 149, 27), gO)'t(-gOYO) jussa (Ch. D. 
228, nach ihn» TTXO) la parole); glT(-TOK) mittere (flammas) IR. X. 
15; TB. 80, 2. 1. 4; 76, 1 und pass.; steht für Mp (TB. 149, 27); bedeutet 
gOTTT tabula (TB. 31, 8. 10). 

Es lautet aber auch hp und hpt; denn es steht für hpt (614 -f 185) TB ' 
117, 1; bedeutet gOOyT montanus (TB. 140, 14 und pass.), ingleichen 
ABOT annus (Par. Paris, und pass.)i wo es mit abt (342) wechselt, gOY^T 
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superior in gÖytT NHB superius regnum Aegypti (Ch. D. 224, nach ihm 
la couronne blanche), wo es mit (J) (Ol NHB (371) wechselt; 

581. determinirt kp (314 + 206) TB. PM. 17, 23; Ob. Fl., wo ee pho 
netisch durch kp: g(DB opus (alt K(DB) determinirt; 

wechselt aber auch mit hr (416) TB. 17, 43. 68 und pass.; daher der 
Faden auch pO (alt (JPO) filum hiess und hr lautete. 

582. nicht zu verwechseln mit 575 (s. TB. 68, 3 ff.) , steht für A (568) 
TB. 115, 5; für A (595) PB. 16. 23; welches jedoch auch s lautet (s. unten). 

Es* wechselt aber auch mit O) (268) PB. 16. 23 pass., mit * (434) ib., 
mit g)T (594) PB. 16. 22 ; wird verdoppelt Mist (582 + 16 + 454 + 16) 
geschrieben (PB. 16. 23); demotisch st (537 + 185) Stel. Vien. 63; steht 
demotisch für st (621) IR. VI. XII; bedeutet */ stare (IR. pass., TB. 1, 12; 
und pass, (vergl. (J)TE malus na vis, stare, stehen, ötoiw), staterae . (TB. L.), 
Stele (IR. XIV nach Ch. KCD1 sculpter), statio (Ch.D. 291, nicht la dure e 
de la vie); daher das Bild vollständig g(DC-CATE (daher seine Verdop- 
pelung PB. 16b. 23b) geheissen zu haben scheint und bestimmt st, (ffT 
lautete. • 

Es wird auch sk demotisch geschrieben (537 ■+• 508 und 18 + 593) 
Stel. Vien., wo es COK (ONp) ducere (vitam) bedeutet; ebenso pass.; 
drückt COR saccus, tela aus (TB. 105, 1; 17, 23), CCDK ire (TB. 108, 4), 
CCOK haurire (Ch. G. 458) u. s. w. Demnach war CAP texere, nere sein 
Synonym. 

583. wechselt mit (FAm (406) PB. 16, 17 und homonymisch mit KOT 
implicare = KAM implicare (328 + 184) ib., daher das Bild das Zwirnen 
des Fadens mittelst zweier Spulen auszudrücken scheint. 

584. wechselt, mit (J)T (140) PB. 16a. 17a; 17. 23; mit st 237 (ib. und 
pass.); mit s (275) ib. 16. 23; bedeutet CATE lucere (TB ? 64, 31), CATE 
texere (Stel. - Petr.), CAAT tempus (TB. 78, 25); CAg-TE fulgor (TB. 
78, 25); CATE Stella, lumina (Ch. 6. 327, nicht les chemins longs); 
steht als CAAT transire homonymisch für TIOT (437) PB. 23e. 17a; CO) IT 
celebrare (TB. 18, 8), steht statt st (584 + 207) TB. 85, 6. XIX. 22. 

xxxru. io. 

Es wechselt aber auch mit kr (301) PB. 16. 17; TB. 17, 83 und pass., 
bedeutet Horus (*po) Ch. D. 273; XEpE illustrare (Ch. G. 402; OY<>N- 
NA-Cl EO 2CEDE gON-Nl-OYl. 8Uum est > iUustrare principes nostros: 
nach Ch. : il se met en chemin avec nous); daher die Weife auch den 
Begriff KEA flectere ausgedrückt zu haben scheint. 

585. und 586. (Variante, die beliebig dafür steht; PB. 16. 17 u. s. w.) 
lauten o in Lucios, Lucilios, Antoninos; v in Vespasian, Verus, Nerva, Seve- 
rus, Avtocrator, im Decan Vare (wo es mit 494 wechselt) u. s. w. ; lautet 
A in gOTT (2H^) amare (TB. pass. , in Hophra u. a.) , hp in gOyÖ (alt 
gBO Haufen) multi als Pluralzeichen, wo es oft statt gOyO (492 und 312) 
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steht; wechselt mit hp (312) pass., mit gHlBt tentorium (426) IR. XI. 42; 
mit U (519) PB. 16. 17. 23; bedeutet OyET sanctimonium (IR. XIII. 45); 
OyfjT solus (Sarc. Vien.); daher der Knaul hpt lautete. 

Er steht aber auch statt kl, kr (309) R. Mem. 96, wo er akrophonisch k 
lautet; statt kl (600) TB. 25a. 16b; determinirt die menschlichen Glieder 
durch KEA membrum (vergl. Glie-d). Da derselbe Knaul auch U)£ centum 
ausdrückt und U) alt k lautete; so muss der Name des Bildes früher mit k 
begonnen (vergl. Kaule, Knaul) und OJE centum alt KTT gelautet ha- 
ben (s. 588). • 

587. Ligatur von 586 und 407 (bei Ch. D. 363 entstellt), determinirt 
CATF nere durch gOTTT NAT (ib.) ; bedeutet mit tt (207) gOTIT TIT 
fila vestitus (Ch. G. 286); mit TOY fJOTTT (16 + 20)* complicatio 
mundi , creatio (TB. 1 , 6. Tab. L und pass.) ; wechselt mit (JOTTT 
KAIC fila vestis (312 + 508) PM. 17, 26; daher das Bild hpt-nt, hpt- 
tn (nicht tl) lautete. 

588. Aufzug und Durchzug der Faden, nach Ch. D. 295 = X, 6 y (J)J 
bedeutet centum (TB. 111, 2), (J)ATT mutuo dare (Ob. Lat.) und steht syno- 
nym für TA dare (Ob. Fl.), (A)OU recipere (IR. IX), wo es demotisch (J)TF 
geschrieben wird. 

589. Variante von 441 ohne das Determinativ 00 Ag vestis (Sperber); 
determinirt COK-Ep textor (TB. 74, 1). S. 441. 

590a. Der Weberkamm MAü)-8ü>Tl (alt (j)ÄM- und KAM-9GDTI 
vergl. 489), wechselt mit Am (355. 357) PB. 25. 16; 17. 23; 16. 22; akro 
phonisch mit k (140) TB. 14, 1 und pass. ; mit k (262) und k (227b) Salvol. 
An. 196; wird vollständig KM N60TE geschrieben (TB. 24, 3. 25, 2; 28, 
4. 126, 2 und pass.) und bedeutet, so (J)EMM0 hospes, peregrinator, pro- 
ficisci (vergl. kommen) mit dem Determinativ n TOTE (pedibus). Al- 
phabetisch lautet die Gruppe Ü)NT (alt KNTj vergl. PCO NT accedere). 

Im TB. 125 wird Thoth, der Erfinder der Hieroglyphen : hü)NT-g ACOyp? 
der Fremdling aus Assyrien genannt. 

590b. bedeutet longitudo KFTTH (TB. XLI. c und pass.) ; KHTT com- 
plicatum, annexum (IR. V. 22. XI. 23), mit. dem Herzen: KB A (}HT refri- 
geratio cordis, X a ^ (Ob. FL, wo es mit OyNOQ gaudium wechselt), mit 
Brust (153) [und Schilf] KOB-KOB KHME utraque [Aegyptus] (Stat. Vien.'); 
mit der Ohrenschlange: (Jß cicer (gOYCl granum) TB. XLI. b; daher das 
Bild die Verdoppelung der Fäden beim .Weben ausdrückte (KOB) und kb 
lautete. 

591. Die Hälfte des vorigen Bildes, welche dasselbe bedeutet (vergl. 1*; 
13*; 19), bedeutet ungues glHB (alt KtHB) TB. XIX. 4 und pass., wo es 
mit Afc, kb (596) wechselt; bedeutet mit Brust (153): BOK servus (PB. 16. 
23), wo es mit bk (102) wechselt. Demnach drückt diese Hieroglyphe Kü)B 
dupltcare [fila textoria] köpern aus und lautete KTT (nicht BK). 
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592. lautet m in Ptolemaeus u. s. w. , mt in MHTE dimidium [digiti] 
(Ulnae Aeg, und pass.); MOYT junctim, cum, mit (IB. XIV; Ob. Fl. II 
undpass.); MOYT vocare TB, 1, 14; MATE valde (TB. 15, 5 und pass.) 
u, s. w. 

593. wechselt mit h (508) TB. 161. a. b. c. d; 16, 1. 3. 5. 14; 78, 14;. 
15; PB. 16. 22 und pass.; lautet kb in KITT superior (PB. 25a. 16), wo 
es mit KTTT (372) wechselt; steht statt hpt (361 + 342 +.185) PB. 17. 
23; statt hpt (361 + 586) PB. 16. 17. 23; bedeutet KHTTE camera (TB. 1, 
17), K(D6 par (TB. 164, 14; Lith. Beil. 78; Ob. Lat. I a. b); KOBl vestis 
(TB. 64, 12). 

594. wechselt oft mit O) (alt K 24) PB. 16. 17 ; 16. 22 ; bisweilen mit 
594b (PB. PC.) ; steht statt U)OM (349) hortus (Id. Thord.) ; lautet gM 
(alt KM) in gMAAC sedere (TB. 149, 27); CM in ACMl, Q'DD (TB. 
140, 15); wechselt mit K (153) PB. 16. 23; läutet h in KOT donras (PB. 
17. 23), wo es mit k (153) wechselt. Sonach ist dies unstreitig ein Garten 
(0(OMJ mit Pflanzen und Graben (nicht Weberkamm), lautet aber richtig 
(j)M (alt hm). 

Es lautet aber auch Ü)N, (TN von Ü)NB hortus (alt (Tt?N); denn es 
steht statt 0)N (594 + 28) PB. 16. 22; bedeutet 2HN (gDAl) inde ab 
(Ch. G. 353), wo derselbe des pains sacres übersetzt. 

Bedeutet auch mit dem Diacriticum der Füsse (TOTE) : MOyO)T 
obire (TB. 86, 6; 1, 15 und pass.); MHÜ)T circumferentia (TB. 109,. 4); 
MAß (alt MAK; MH(J)) plenilunium (Leps. Chr. 154); daher der Garten 
auch MA-(J)OT (alt MA-KCOT) locus cinctus hiess. 

Steht statt (J)T (594 + 407) TB. und PM. 17, 51. 18, 29; TB.XLI. a; 
statt tt)T (582) PB. 16. 17; bedeutet ü)OT sacrificium (TB. 1, 6. 64, 12. 
130, 2), KCOT involucrum; vestis (Id. Thord. 55); KOT aedificator (TB. 
14, 2); daher der Garten auch KCOT cinotio, mit Wcglassung des M A locus, 
geheissen 'zu haben scheint 

595. wechselt mit h (575) BA. 9469; steht für Am (595 + 306) TB. 
84, 1; PM. 38, 1. 11, 19. 38, 1; PB. 16. 25 und pass.; bedeutet incola 
[Aegypti] IR. XIII. 61; TB. 1, 23 und pass, (vergl. heim, gEM-Ct, G^p), 
g(DMt conculcare (TB. 1, 7. 23); KIM (gMOy) salire (Ch. D. 104; 
vergl. TB. 45 tit.), wo dafür K(I)C curare cadaver steht. 

Es wechselt auch mit « (33) PB. 16b. 22a bis; mit * (275) Pß. 25a. 16b. 
23 v mit * (44) PM. TB. 31, 2; mit E^) (361) TB. 84, 1 bis; mit * (*m 
statt »**, 592 + 434) BA. 9338. 2364; mit k (140b) PB. 16. 23; wo jedoch 
Synonyma zu stehen scheinen. Vielleicht bezeichnet das Bild den Saum, die 
Naht des Kleides mit einer Nadel gJlM-TOTT, gAM-COBl und das Säu- 
men (COME statt COBE HCfc'). Dagegen steht dasselbe oft für */ (454 + 
16) PB. 16. 23 ter und al.; daher dasselbe allgemein CATE nähen bedeutet 
haben mag. 
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596. wechselt mit 597 (PM. 42, 9); daher beide dasselbe bedeuten; lau- 
ten it im Decan Aseth, Sothis und Tapi-sato-sua nnd 2tr-nßk (Leps. Ch. 69), * 
wechselt mit it (5) nnd tt (6) q. v.;' bedeuten COOt mentha, thus (Ch.D. 
488), wo derselbe insertion übersetzt (TB. 100, 2. 5); daher das Bild zu- 
nächst CATt? sticken bedeutete. 

Sie wechseln aber auch mit gOYOp Canicnla (115 -f 143) Leps. Chr. 
69; mit kl (463), kl (560b), kl (314+ 143) PB. pass.; R. Mem. 88; detenni- 
niren CCDgl CATF textura durch gOÄK implexum opus (R. Mem. 90); 
ebenso KAICI testis (R. Mem. 88; Ch. G. 293); bedeuten gOÄlC ungues 
olils Kirch. Sc. 354 (TB. 42, 9 und pass.); daher diese Nadeln auch 
gOÄK implectere bedeuteten und (JA (alt kl) lauteten. 

Sie stehen ferner fur lb (461) im Oecan Tapi-sato-sua, wo sie TOTT suere 
(vergl. gAM-TOTT subula) ausdrucken und Tp lauten; bedeuten TFB digi- 
tus (TB. XIX. 4 und pass.), wo sie mit TFB (187) wechseln; TOBg adorare 
(TB. 1, 18. 24) ; TFB digitus Zoll (TB. 64, 12 ; XXIV. 12) ; TCDB eonsue- 
tus (TB. 105, 2); daher diese Nadeln auch TTT> jJTTT consuere bedeuteten. 

Sie bedeuten auch ungula pedis glFB (alt KIFB) TB. 42, 9; wechseln 

mit den Zehen glFB (210) pass.; determiniren gOMT (alt KIT cuprum) 
aes durch KIT (Ch. 6. 205, nach ihm i voire); wechseln mit KIT (591) TB. 
XIX. 4; daher die Sticknadel aueft FIFB (alt glFB, KB) das Sticken be- 
deutete und Aft, kp lautete. 

598. selten, bedeutet eine Stadt oder Gegend; vielleicht Kynopoiis; denn 
das Gewebe kann für gOÄK (gOyOp canis) und der Pfeil (CATF) für 
Sothis als Determinativ genommen werden (Ch. D. 273). 

599. lautet nt in Nekh, wo es mit nt (569) wechselt (Sarc. Lips, und 
pass.); bedeutet NF AT fines in MAü)l NFAT fines justitiae, templum (IB. 
und pass.), determinirt Ü)NF hortus (364) TB. VII. 19. 20 und pass, durch 
NFÄTj wird von TOTF fascia (16 + 16) oft determinirt (Sarc. Lips.); 

auch von zwei Pfeilen CATF textura (Ch. D. 362) f daher NAT texere, 
textrina. 

Wechselt aber auch mit sk (152), sk (5 + 261) } $k (260) Brug. Ausw., 
steht fur demotisch sk (ib); daher dieser Rahmen auch CÜ)(Jl (alt COKJ 
weben bedeutete und tk lautete. 

600.- $2)0 Ag (alt KOAg) wechselt sehr oft mit- der Taube kA, Kp 
(309) PM. 31, 3; Id. Thord. und pass.; mit 2cA (433) PB. 17. 23; 16, 22; 
mit (TA (388) Id. Thord.; mit kl (560b) BA. 9338. 2364; mit k (354) TB. 
93, 2; mit k (153) in pAü)t (alt pAKl) 5^wv (Mum. M. Brit. bil.); mit 
k (347) PB. 17. 23.; in späteren Zeiten mit U), t in Caesar, Trajanus (B. 
Mon. h.), wo es mit« (5) wechselt; bedeutet (FoiAf habitatio (HL IL 20.. 
22); (TAlA holocaustum (Ob. PL), <Fop fortiter (I. Phil.); 0)oA raptor 
(TB. 1, 3), 0)AlA (ib. 124, 10), kAoAf ampulla (ib. pass.); lautet * in 
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6jpO potens (Ch* D. 441, nicht (DHpt chef), ftJinTFAlA holocaustum (Ch. 
D. *441, nicht (DT graisse, KCDT feu, flamme); wechselt oft mit W, Ar 
(600 + 143) Ch. D. # 1. 1. und pass.; mit Cpbvf (TB. 125, 30). Sonach 
muss das Stickauge kl, hr gelautet haben (KOAjJ statt U)öA<3 acu pingere). 

Es wechselt aber auch mit b (Bit A columba 309) PPB. pass., Ch. D. 
441; lautet w inArveris (Horas vernus), br in 8(00 (IR. X. 61); w in 
OyHOy distantia (Ch. D. 441), bl in- EBOÄ (TB. 1, 21); daher das Stick- 
auge auch BAA oculus hiess und bl, br lautete. 

601. Der ausgeschriebene Name des "Stickauges, welcher oft statt 600 
steht und doch nur b oder h lautet; wie 310 (q. v.). 



XVIII. Ackerbau und Viehzucht. 

602. wechselt mit COR (411) TB. 124, 3. 72, 7; determinirt' C^Al 
arare (ib. 124, 1), bedeutet CPAl arare (ib. Lith. Beil. 77), auch OC(f 
campus (TB. 72, 7). 

603. wechselt oft mit mr (603 + 143) TB. 73, 4; PM. 17, 31; Ob. Fl. 
I. a; bedeutet MHp£ amare (IR. und pass.), MOyp ligare (TB. 1, 10. 
37 tit.), MOYO fasciculus (Ch. D. 345, nicht cire)u. s. w. Der Name dieser 

Hacke MAgpO ausgeschrieben (603 + 143) lautet akrophonisch M (Ch. 6. 
343. 222, nicht a la place d'une voyelle). 

604. lautet O) in AU)Ml (alt AÖMl) linum (TB. 64, 12; 17, 94; 133, 
4; 18a: 4; PM. 19, 5 und pass.), wo dafür CFTTTTt linum steht, wie auch 
PB. 16. 23; PC. und pass.; determinirt das Schilf KAM d. i. KHMS 
Aegyptus durch hm (TB. L. am Throne Osiris und pass.), um anzudeuten, 
dass Osiris auf dem Throne Aegyptens sitzt; bedeutet ÖIMH nubes (TBi 
80, 1); ferner XOM potentia in 2C0M-U)0A vis dentium molarium (TB. 
125, 24) ; <TlM£ frui in gOTTT-fftMH delectationcs (*«?«) Ob. Fl. Dem- 
nach hiess der Spaten zunächst km, wahrscheinlich von der Wurzel 2CME 
arare, fodere. 

^Er" wechselt aber auch synonymisch mit *] dare (Ob. Fl. pass.) , wo er 
ÖAAü) concredere bedeutet, oder TA DE y daher derselbe wahrscheinlich 
auch TAD, oder 0j3H fodere ausdrückte. 

605. lautet m im Decan Tmui (Leps. Chr. 69); wechselt mit m (592) 
TB. 112, 4. 124, 10. PM. 17, 66; und pass.; /nit ro'(306) TB. 17, 66. 116, 
1 ; mit in« (268) TB. pass., ms (483) pass, und bedeutet hinter den Eigen- 
namen «11er Verstorbenen MAü)l Justus, expensus, probatus; bedeutet MICH 
odisse (TB. 140, 11. 14), MFO) princeps, Mtü)P percutere (TB. 1, 3. 7) 

u. s. w. ; daher der Käme HA OCP instrumentum metendi, oder MAXI 
securis, KHD metere. 

Sie lautet auch ü) in MAüJl (alt MAKl) ezpendere (TB. pass.), wo 

11 
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•U out Ü) (268) und nil dem Arne K (173 <?B0) wechselt (pass.), in pAjßt 
videre (alt pAKl H^H) TB. 15, 8. 71, 14; 125 tit, 127, 2; 18, 33 u. pass.; 
auch steht sie statt o (130), statt a (173), statt a (287) PB. 16. 23 paus., 
indem ihr Name OCP akrophonisch genommen wurde. 

606. steht oft für »l (28 + 16) PPB. pass. ; bedeutet NOyt deus in 
Kü>T NOY T domos dei (IR. pass., wo die Gopisten den Dreschflegel ver- 
kannt haben), in THNP NOYT mies dei (23 + 606) ÜL und TB. pass.; 
wechselt mit nt (407) PB. 16. 17; bedeutet mit dem Determinativ Stein: 
NOYT ONI lapis molaris (IR. XIV); mit dem Determinativ Haus: ttOyt" 
AgB Gotteshaus (IR. VIR. 6, wo demotisch FpiTB templum steht); NAT 
texere (Leps. Chr. 34); NTH cuius (Ob. Fl. ÜL a). Ob dasselbe auch tu 
gelautet, ist ungewiss. 

607. lautet st, trat im Decan Tunis (Leps. Ch. 68, 6); fehlt oft im Namen 
des Mondgottes Atom (361 + 16 + 607 + 592) PB. 16. 17 und pass.; da- 
her dasselbe akrophonisch u lautete; wechselt in demselben Namen oft mit m 
(592) und m (306) PB. 16. 17 und pass., daher der zweite Buchstabe des 
Namens st gewesen sein muss. Dieser Gott Atum, Tumi wird oft vollständig 
atb (361 + 16 + 331) geschrieben (Stel. hierat. MB. 9559 und pass.) ohne 
607, oft abgekürzt atb (361 + 16, wo der Berg tb lautet) ohne 607 (PB. 
16b. 23b), bisweilen ohne a (PB. 16. 23); woraus erhellt, dass dieser Name 
aus zwei Wurzeln zusammengesetzt war, aus TOOypj ATOOyE genitor 
und O yM , unstreitig OyFgM» iterare , zusammengezogen in OyM , ON 
lterum. Atum, Tumi bedeutete daher creator iterator. Sonach hiess dieses 
Gebälk vielleicht OyA£ME contignatio und lautete OyM, alt wm y bin. 

608. Ligatur von 258, 607 und 426, welches Letztere bisweilen als Dia* 
criticum fehlt. Der Fuchskopf bedeutet gU)B operator (s. 258), das Gebälk 
OyAgMl contignatio, das Zelt fJHTTl tectum, domus, das Ganze also 
architecta. 

609. determinirt A<ToAtF currus (310 + 143 + 362 mit dem Arti- 
kel 16), daher dieses Wort nicht TTl-BpFgl gelesen werden darf (Ch. 
D. 333). 

610. lautet p in Amon-hotp (Amenophis), wo es mit p (519) wechselt 
(Ros. Mon. h.) , steht oft für bh (610 + 314) PPB. pass. , fur ft* (298) TB. 
15, 56 und pass., für 6* (102) TB. 17, 30 und PM. 17, 71 ; bedeutet BOOK 
(princeps und servus, pastor nach Horap.) Ch. D. 323 (nicht glK modirateur). 

611. wechselt mit H (508) PB. 16. 25; determinirt OjHül (alt KHpi) 
Alius (TB. PPB. pass.), wo sie mit KFÄ (55) und KA (475) wechselt; de- 
tepainirt XpO victor vniQTtQoq (301) Iusc. Phil., bedeutet Horns (alt 2£0p) 
TB. 63, 2 ; steht statt kr (314 + 143) PB. 17s, 23b ; daher die Geissei zu- 
nächst KAI hiess und fti, kr lautete (vergl. MA-KAl-Bl instrumentum fe- 
riendi, (DB castigandi; gtCDÄl [alt KCOÄt] flagellatio, kAiTTI caedere, 

KCÄ\]/, klapsen, KOpg, ferire). 
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Sie determinirt aber auch KB-KB (153 + 153) PB. 16. 17; 22. 23; 16. 
23; wechselt mit Hb (458) PB. 16. 17. 23; daher sie auch KB A ultio aus- 
dreckte and Hb lautete; 

determinirt auch BCDK (102) TB. 1 und pass., wechselt mit bk (208) 
PB, 16. 23 und pass. ; daher sie auch BIKl Riemen geheissen zu haben scheint. 

612. Ligatur von 611 und Ring (KDO-C 540), welcher als Determinativ 
dient und die JEtadix verdoppelt; steht statt Ring (kr) und Stickauge Irr (600) 
PB. 16. 25 ; statt Gürtel kr (560a) und Hand (— XX 185) PB. 16. 17 ; 
welche Gruppe anderwärts Summa bedeutet (BA. 4234); bedeutet KFAX 
(kfA-XCDX) submittere caput, subjugare (TB. 78, 32; Ch. D. 360), nicht 
BCDK, noch puissance royale; wechselt mit kr (540) synonymisch mit 
as (361 -f 537), also mit XDO superare und OCf? mulctare. 



XIX. Waffen und Handwerkszeug. 

613. nach der Rosettana undeutlich (der Fuss flach), ist eigentlich die 
Urne ATTOT (498), deren Laute es ausdruckt z. B. JJOTTT caput, principrom 
(IE.). Als Schwert KOpBl wurde es <j)OpTT ausdrücken. 

614. ist der Kelch 522 auf Gestell ATTOT (nicht gOTB) , wechselt mit 
hpt (498), hpt (379), hpt (370) PB/ 16. 25; 16. 22; mit hp (522), hp (492) 
BA. 3374. 9559; steht in Abydos fur hbt (613 -f 206 + 185) Ch. G. 65. 

615. bedeutet Sate (Juno) Seyff. Astr. Aeg. Tab. VII. c. 3; CATP 
nere (TB. 68, 2). S. auch 579. 

616. Ligatur von 2 Pfeilen, Zelt (158 = kl) und dem Repositorium (451 
= «m) mit dem Determinativ BAKl circuitus; daher das Ganze U)OT* 
ü)OT tfblAc MONI? terra utraqne (Aegypti) habitatio, civitas (nicht arma) 
bedeutet (nach Ch. D. 342: region de Neith). 

617. 618. hies* nicht Mtfp. orfer ITETTF, sondern* BFg (alt BGH) 
curvus (vergl. Bogen , Bauch , ' metathet. 22 statt 32 areas) und bedeutete 
nicht Lyoopoäs oder Ö 5 )© la Libye, nations barbares; sondern BAK1 
civitas, orbis. Denn der Schopfer aller Dinge wurde genannt (Stel. Berl.): 
Himmel und Bogen, XOO BAK1; dominus orbis terrarum (nicht der Herr 
von Libyen). Ferner findet man oft 9 Bogen, dafür den Bogen mit der Ziffer 
norem; niemals aber hat es 9 Phut und zugleich 3 Phut gegeben. Wie hät- 
ten die Aegypter zu Thuthmosis (Ob. Lat.), zu Hadrian (Obel. Mont. Pincio), 
zu Antoninus Pius (Insc. Esnes) sagen können, der Schöpfer habe ihnen die 
neun Libyen gegeben (Ch. D. 340) ? Diese 9 Reiche sind vielmehr die 9 ersten 
Staaten Aegyptens, aus denen zuletzt Ober« und Unterägypten, Mizraim, 
hervorging, welche Manetho mit dem Veras Chronicon zum Theil aufführt: 
Theben (This), Elephantine, Heraclea, Xois, Tanis, Sais, Bubastis, Mendes, 
Sebennfo. Auch geben die 6 Lander im Delta, durch die alten 7 Nilarme ein- 
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geschlossen, mit Phajum, Mittel- und Oberägypten, 9 naturliche Länder 
Aegyptens. 

619. nicht Bogen fTFTTF , sondern JöOOT fascia (vergl. Schürze, 
Gurt, Gürtel, Schure, -fljn, gCDpT, gOypATF, XCDÄX. Xü)pi con- 
stringere) ; wechselt mit Ar (420), kr (143) PB. 16b. 23b ; steht synonymisch 
für MOyC lorum (PB. 17. 23); bedeutet cingulum (Ch. G. 229); bedeutet 
mit den Füssen JJJOT sacrificium in FpiTF-UJOT templum (TB. 67, 1); 
lautet (j) in 0)TIT textura, oder <yp in (J)OpT (PB. 16. 17) ; daher das- 
selbe JJjpT, alt hrt lautete. 

620. steht oft statt «6 (537 + 206) PB. 16. 23; sb (537 + 342) Leps. 
Chr. 69; lautet sb im Decan Sinnt (nicht Ziofii), 2**ßk (nicht Su/ik) ib., 
bedeutet CBF aula (coelestis) TB. 75, 2 ; 145 , tit. und pass. ; lautet xb_ in 
Sabak, (J)BOK ire (TB. 64, 26. XXIV. 27). (Die Aussprache ps unerweislich.) 

621. wechselt oft mit tn (176 q. v.), lautet tn in Domitianos (Obel. Be- 
nevent.), wo das Kind durch Schreien (Ton CNCN) als Determinativ dient, 
damit das vorangehende Zeichen tn gesprochen werde; steht oft für In (621 
+ 28) Ob. Fl. und pass., lautet tn in TANg suscitare (Ob. Fl. pass.); be- 
deutet dare TA A (alt TANÄ, |ftf); 

wechselt aber auch mit st (5) in CCDIT celebrare (TB. pass.); mit */ 
(99) Yas. Can., mit st (454) in Sothis (Leps. Chr. 69); lautet st im Decan 
Syth, Sit, Sothis (ib.); mit dem Determinativ 48: CO) IT celebrare (Ch. D. 
360 und pass., nach ihm 't'Eü&OY), bedeutet CA AT transire in CAAT- 
CAAT gOTTT transiit transeundo jungi Deo (Anfang aller Leichensteine ; nach 
Ch. D. 360: donner les offrandes, les premices des Mens); ferner 
C801 mentha (TB. 140, 14). Demnach war dieses Instrument unstreitig der 
Stein zum Zermalmen des Mehles. ONO (nicht Setzwage GON0N), welcher 
zugleich (y(l)TE farina ausdrückte und daher bald in, bald st lautete (Lep- 
sius hat, wo es ihm nicht passte, die Kerbe weggelassen, um zwei verschie- 
den lautende Zeichen zu bekommen, was unwahr ist). 

Uebrigens hatten die Steine der Aegypter, womit die Ziegel gestempelt 
wurden (Toon), dieselbe Gestalt; woraus sich erklärt, dass dieses Bild bis- 
weilen tb lautet, z. B. in TCDBg orare, T(DBB retribnere (TB. pass., Ch. 
D. 361), und mit tp (16 + 519) wechselt (Stel. Taur. u. a. zu Anfange). 

622. lautet ph in <I>io<; (Man. Taur.), wechselt mit b (331) TB. 1, 16; 
aber auch mit hb (173) PB. 16. 23; daher die Messschnur sowohl TIAU) 
(alt DD), als )p geheissen zu haben scheint (Metathesis). 

Dagegen wechselt dieselbe auch mit MOyCOO)! (4) PB. 17d. 23e; da- 
her sie zugleich MA(j)l mensura bezeichnet zu haben scheint. 

623. nicht ^fi. sondern KEpK-C, Zirkel, circulus; lautet kl in KÄlTTl 
caedere (R. Mem. 133, nicht tv), (ToAtI fingere (R. M. 134, wo es von 
TIOTg fingere und KÄ fingere determinirt wird), (ToAlT figmentum (TB. 
78, 18. 20), öbÄTT manifestatio (Sarc. Vien.), ÖOlÄB A\*^T domicüium 
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(TB. 130, 3. 24; 131, 3; 161, 6; 164, 6; 78, 19. 20; 15ld; 153h; u. s..w.); 
daher dasselbe Ar, kl lautete. v 

624. sehr selten und noch ungewiss. 

625. bezeichnet ein ägyptisches Mühlrad zur Bewässerung der Felder 
((TAÄiA, nicht OAp-gBOC acus vestificia); der obere TheU bedeutet den 
gehobenen Wasserstrahl; wechselt oft mit Schöpfeimer (605) PB. 16b. 23b. 
(wo beide XFDB urere determiniren) ; 16b. 22a. (wo beide TTICS flamma 
und SlFOg [alt XFDF] fulgor determiniren) ; bedeutet (fAtÄ holocaustam 
(IR. XI. 27), wo es mit kl (405b j wechselt und demotisch kl geschrieben wird ; 
determinirt pü>2Cg XOp exustio magna (Leps. Chr. 134) ; bedeutet <TspO 
ustio, flamma (TB. L. a); determinirt Weihrauch durch XFDE urere (Ch. D. 
428), wo derselbe Räucherfass und Schöpfeimer mit Wasserrad zusammen- 
schmilzt. 

626. lautet Ü)M in U)£MÜ)l ministrare (IR. VII. TB. 1, 21; 17, 60), 
wechselt in demselben Worte mit 0)M (594) R. Mem. J83; lautet k in CAP 
texere (18 + 626, wofür 582 steht) Young Hier. 79; lautet sm im Decan 
Sesme s (Leps. Chr. 69). Dieser Name wird geschrieben: 2 Hobel 2 Schafe, 
beides wiederholt um die syllabarische Bedeutung auszudrücken (s. ob. Gr. 
§. 24) ; daher das Ganze sm-sb lautete und 2tß<jp,l statt Sto/U gelesen werden 
muss. Da indessen J9 alt K lautete, so hiess der Hobel alt KM (vergl. 
gCDM laevor, politura, nicht DOKAfll in gewöhnlicher Bedeutung); und 
desshalb wechselt derselbe akrophonisch mit der Gans (tCHN 275) in dem- 
selben Decane, der .auch durch 2 Gänse (ka) Messer Hand Kugelgefäss aus- 
gedrückt und bei Firmicus Sagan d. i. Sab-gan genannt wurde. Hier stehen 
nämlich die beiden Wurzeln, wie häufig, umgekehrt: gan-sab und die Ver- 
wandlung des km in gn ist offenbar spätere Corruption. Messer Hand Kugel- 
gefäss lauten eigentlich U)OT-AN> AN-(J)OT culter, konnten aber nach 
besagten Gesetzen das Synonym CEBtj CKll ausdrucken, welche das Schaf 
(#*) bedeutet. 



XX. Hieratische und Demotische Sylbenzeichen. 

< » • 

Die hieratischen Buchstaben unterscheiden sich von den Hieroglyphen 
blos dadurch, dass sie das Bild durch eine Linie abbilden und dass sie sylla- 
barische Hieroglyphen bisweilen alphabetisch ausdrucken. Die hieratisch ab- 
gekürzten Figuren sind leicht zu erkennen; man vergleiche irgend ein Stück 
des Turiner Hymnologiums oder Cadetschen Papyrus mit einer hieratischen 
Abschrift in der Desc. de FEg. Die demotischen Buchstaben siftd die abge- 
kürzten hieratischen, von denen sie daher weit weniger abweichen, als von 
den Hieroglyphen. Allen drei Schriftarten liegen dieselben Gesetze und die- 
selbe Sprache zn Grunde; daher obige Grammatik auch für hieratische und 



120 

demotische Te^te gilt Obgleich im Demotischen die syllabarischen Hiero- 
glyphen noch öfter, als im Hieratischen, alphabetisch ausgedrückt werden, so 
giebt es doch noch eine Menge demotiseher Sylbemeichen, von denen die 
wichtigsten und gebräuchlichsten p. 91 der lithographirten Beilagen abgebil- 
det sind. Die beigesetzten Ziffern beziehen sich auf die entsprechenden Hie- 
roglyphen, deren syllabariache und akropbonische Bedeutung sie ausdrucken. 



Berichtigungen. 



Seite XXXm. Zeile 6 ?. n.: Phamini geben. 
„ XXXIV. Z. 9 t. o.: Museum des Dr. Abbott 
„ XXXVIL Z. 12 t. u. : Arragonitsarkophag. 
„ XLV. Z. 16 v. o. : richte ich die Bitte. 
„ 1. Z. 11 v. u. : nie Igt nachsteht 
„ 3. Z. 19 t. u. : z. B. r 8uten. 
„ 10. Z 12 y. u. : Soter. 
„ 23. Z. 4 v. u. : mit dem Suffix ^" 
„ 30. Z. 6 v. u. : durch Sonnenstrahl. 
„ 32. Z. 7 v. u.: T-gOyOp. 
„ 33. Z. 2 v. u. : lautet kw. 
„ 35. Z. 18 v. o. : Ton, canere. 
„ 35. Z. 5 v. u. : Sarc. Lips. 

44. Z. 6 v. o. : indem er. 

70. Z. 9 v. o.: im TB. 

73. Z. 5 v. u.: von gpT. 

80. Z. 7 v. o.: booten, navigare 

82. Z. 5 v. o. : £?£o£a)c. 
„ 88. Z. 8 v. o.: PM. 17, 23. 

98. Z. 21 v. o.: <T\-MAt. 

105. Z. ^ v o. : ausdrückend. 

105. Z. 2 v. u.: wechseln mit. 
„ 107. Z. 12 v. u.: CCDNg. 
„ 108. ' Z. 16 v. u. : gGO eauus. 
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BEILAGEN. 

A. Das Hieroglyphenalphabet. 



I. Gegenftände des Himmels. 



II. Geographische Gegenftände. 



HI. Menfchliche Figuren allein. 



IV. M en fehl i che Figuren mit andern verbunden. 



V. AjtenfcUiche Glieder. 



VI. Hausthiere und deren Theile. 



YII. Wilde vierfüfsige Thiereund deren Theile. 
VIII. Vögel und deren Theile. 
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X. Schlangen und Fische. 



XI. Bäume, Strauch er, Pflanzen . 
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Xu. Fruchte und Sämereien. 



XIII. Bauwerke und deren Theile. 




XV. Gefäfs e, Behält er, Körbe, Mafse . 
XVI. Kleidet; Gewebe, Geflechte, Schmuck . 
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XVIII. Ackerbau und Viehzucht. 



XIX. Waffen und Handwerkszeug. 
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Bei Friedrich Andreas Perthes in Gotha ist erschienen: 

Aegyptens Stelle 

in der Weltgeschichte« 

©tfdjtdjtlidjt Iittrfndjmg in 5 JWjtn 

von 

Gr. C, Jos. Bimsen. 

3 Bücher in 3 Bänden mit 53 Zinktafeln. 

Geh. 10 Thlr. 



€l)foloflird)f ?d)riftm 

der alten Aegypter 

nacfj öem Muriner papQrus (um erflen JTCnCe üöerfefet. 

Hebst Erklärung der zweisprachigen Inschriften, des Steins von 

Rosette, des Flaminisehen Obelisken, des Thores von Philae, 

der Tafel von Abydos, der Wand von Karnak 

und anderer. 

Von 

Ar. Gu$t. SeyfjFärth. 

Brosch. 1 Thlr. 18 Ngr. 
In Caliko - Einband l'Thlr. 26 Ngr. 



Drnck tod Oskar Leiner in Leipzig. 
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